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VORREDE, 



Die gegenwärtige Ausgabe des Schwabenspiegels ist ein 
Werk des Freiherrn Friedrich von Lassberg zu Sigmarin- 
gen, welchen der Tod überraschte, als er eben im Begriffe war, 
die letzte Hand an sein Unternehmen zu legen und eine Einlei- 
tung zu schreiben, welche vermuthlich seine Ansichten über den 
Character des abgedruckten Textes und der von ihm eingesehe- 
nen anderen Handschriften zusammenfassen sollte. 

, Der Unterzeichnete, welchem der Auftrag geworden, das 
Wenige, was der Verstorbene zu thun übrig gelassen, vollends 
zu besorgen, glaubt, da nunmehr das Ganze dem Publikum vor- 
gelegt werden soll, Zweierlei bemerken zu müssen: Eines über 
die Ausgabe selbst und sein Verhältniss zu ihr; das Andere über 
den verewigten Herausgeber, der es verdient, in einem Bilde 
seines Lebens und Wirkens seinen Freunden erhalten zu werden. 
Beginnen wir mit diesem. 

Friedrich Leonhard Anton, Freiherr von Lassberg 
ward am 13. Mai 1798 zu Lindau am Bodensee geboren. Sein 
Vater ist der Freiherr * Josepli Mä>fa Christoph von Lassberg, 
damals Fürstlich l^arsteribergischcr »Öberforstmeister der Graf- 
schaft Heiligenbergvi?$iH* änrcti' Geist und Wissenschaft ausge- 
zeichneter Mann, dufeti' literarische Leistungen in weiteren Krei- 
sen bekannt *). Die- J Butter wAr-eine Freiin Ebinger von der 
Burg, ehemalige St'iftsdame des freiadelichen Stifts zu Andlau. 



*) Die Freiherren von Lassberg stammen ursprünglich aus Baiern, wo sie schon 
im Jahre 1121 unter den Edlen dieses Landes in Urkunden vorkommen. 



Digitized by Google 



IV 

Den ersten Unterricht erhielt er an der Elementarschule zn 
Donauesch Ingen , wohin sein Vater im Jahre 1804 als fürstlicher 
Landesoberforstmeister berufen worden war. Eben daselbst be- 
suchte er die vier ersten Klassen des fürstlichen Gymnasiums. 
Im Jahre 1812 kam er nach Freiburg im Breisgau, wo er noch 
einige Zeit das Gymnasium besuchte, und sodann während eines 
zweijährigen philosophischen Kurses an der dortigen Universität 
den Grund zu seiner juristischen Bildung legte. 

Zu letzterem Zwecke begab er sich im Jahr 1815 auf die 
Universität Heidelberg, wo er sowohl rechts- als cameralwissen- 
schaftliche Fächer hörte. Diese Studien setzte er in Göttingen 
fort, wohin er im Jahre 1817 zog, und beschloss sie auf der ho- 
hen Schule zu Jena, wo er am 3. August 1819 die juristische 
Doctorwurde erlangte. Die Dissertation, welche er zu letzterem 
Zwecke schrieb, fuhrt den Titel; „Commentatio exhibens observa- 
tiones ad jus sui heredis praesertim ratione nepotis" , und ist im 
Jahre 1821 zu Jena bei Fromann und Wesselhöft in 4. erschienen. 

Nach einer wohl verwendeten Jugend verliess Friedrich von 
Lassberg die Schulen, um in das practische Leben einzutreten. 
Die Verbindungen seines Vaters mit dem fürstlichen Hofe zu 
Hohenzollern- Sigmaringen öffneten ihm eine Laufbahn in diesem 
Lande; und es war gewiss ein glückliches Gestirn, das dem klei- 
nen Staate den Wackern zugeführt hat. Im Jahre 1820 trat er 
als Praktikant bei dem Oberamte Sigmaringen und sodann als 
Accessist bei fürstlicher Landesregierung und dem Hofgerichte 
ein. Im Jahre 1S21 ward er als Assessor mit berathender Stimme 
nnd durch höchstes Dekret vom 22. März 1822 nach abgelegter 
Proberelation zum wirklichen stimmgebenden Mitgliede beider 
Collegien ernannt. Durcb .pukret vum is. Receniber 1823 zum 
wirklichen Hof- und Reg^fy^.caitie befördert verehelichte er 



.... 



Sie sind mit den Schenken von JVjl4?& <3ereiC VCoppep sie noch führen, eines 
Stammes. Im 13. Jahrhundert si<;dejte."efcK-eä*5^e$; derselben in Oestreich 
an, von welchem später ein Theii der Nachkommen cüe Reformation annahm, 
1664 aber von seinen Gütern verjagt sich in Schwaben niederliessj und von 
diesem Seitenaste, der sich in den 21 Kindern des Fürstlich Öttingischen 
Oberjägermeisters Karl Erasmus von Lassberg weifausbreitete, stammt 
Friedrich Leonhard Anton ab. 
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sich im Jahre 1824 mit dem Freifräuleiu Helena von Schatzberg;, 
Hofdame der damals regierenden Fürstin von Hohenzollern - Sig- 
maringen. Im Jahre 1825 wurde ihm nach seinem eigenen Wunsche 
und vorzuglich auch nach dem Wunsche des damaligen Erbprin- 
zen, des gegenwärtig regierenden Fürsten von Hohenzollern-Sig- 
maringen Durchlaucht; das Oberamt Sigmaringen übertragen. 

. . Schon in dieser Stellung entwickelte Friedrich von Lassberg 
die volle Energie seines^Geistes und Willens. Mit unbestechli- 
cher Gerechtigkeits - und Ordnungsliebe, mit einer Thätigkeit, 
die sich kaum die nöthigsten Erholungen vergönnte, führte er 
sein Amt und flösste dadurch seinen Untergebenen daurende Hoch- 
achtung ein. 

Bereichert mit vielen nützlichen Erfahrungen und einer ge- 
nauen Kenntniss der Örtlichkeiten, ihrer Zustände und Gebrechen 
trat er im J. 1828 wieder in das Hofgerichts- und Regierungs- 
kollegium zurück, um die segensreiche Thätigkeit, womit er dem 
Amtsbezirke Sigmaringen vorgestanden, in gleicher Weise dem 
ganzen Lande zuzuwenden. Schon damals wurde die Verfassungs- 
Angelegenheit von ihm angeregt, und obwohl dieses wichtige 
Werk erst später und zum Theil während seiner Entfernung von 
den Geschäften ausgeführt wurde, so hat er doch durch vorbe- 
reitende nnd vielfach fördernde Einwirkung ein hauptsächliches 
Verdienst um dessen Zustandekommen, und manche nützliche 
Bestimmungen seines Grundgesetzes hat das Land wohl vorzüg- 
lich jenem Einflüsse zuzuschreiben. , 

Im Jahre 1831 erhielt' er zur Erholung von erlittener schwe- 
rer Krankheit unbestimmten Urlaub zum Aufenthalte im südlichen 
Frankreich, und hier in der Zurückgezogenheit war es, wo er in 
den kurzen Zeitabschnitten, die er der Sorge für Wiederherstel- 
lung seiner geschwächten Gesundheit abbrechen durfte, die erste 
Hand an die literarische Arbeit legte, welcher dieser Lebensab- 
riss beigedruckt ist, eine Arbeit, welche er später immer mehr 
lieb gewann, und der er bis zu seinem Tode die wenigen Stunden 
seiner Müsse widmete. 

Nach einem Jahr kehrte er wieder in seinen vorigen Wirkungs- 
kreis zurück, um bald zu einem höheren Posten gerufen zu wer- 
den. Der Fürst, seiner Einsicht und Beharrlichkeit in den Ge- 
schäften vertrauend, ernannte ihn im Jahre 1834 zum wirklichen 
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Geheimen -Confe renzrat he, und Im Jahre 1836 überdiess zum Di- 
rector des fürstlichen Hofgerichtes und der Landesregierung. 

Jetzt erst befand sich Friedrich v. Lassberg an seiner Stelle. 
Des vollsten Vertrauens seines Fürsten geniessend, bekannt bis 
Ins Einzelne mit den Verhältnissen, Mängeln und Hülfsmitteln 
des Landes, den persönlichen Eigenschaften der öffentlichen Die- 
ner des Staates und der Kirche, war es sein hauptsächliches Be- 
streben, nicht nur die Rechte des Fürsten zu wahren und in den 
öffentlichen Dienst Einheit und Ordnung zu bringen, sondern 
.auch das Volk, an dessen Regierung ihm ein so vorzüglicher An- 
theil geworden war, zur möglichsten Wohlfahrt und Gesittung 
zu erheben. 

Wohlwollend kamen ihm hiebei die Gesinnungen seines Für- 
sten entgegen* den er stets geneigt fand, auf gut gemeinte und 
wohl überlegte Rathschläge zum Besten der Unterthanen einzu- 
gehen. Besondere Aufmerksamkeit widmete er der Reglung der 
Gemeindeverhältnisse, und der Errichtung von Wohlthätigkeits- 
Anstalten. Das schönste Verdienst hat er sich jedoch durch seine 
von eben so viel Einsicht als Eifer geleiteten Bemühungen um das 
Schulwesen und damit um Aufklärung und Bildung des Volkes 
erworben. Der blühende Zustand des Volksschulwesens, diese 
Ehre des Fürstenthums, ist Herrn v. Lassbergs Werk. 

Eine so edle und gemeinnützige Thätigkeit blieb nicht ohue 
' äussere Anerkennung. Seine Verdienste in den Unterhandlungen 
wegen des Zollvereins wurden durch Verleihung des preussischen 
rothen Adlerordens 3ter Klasse, des Ritterkreuzes des königlich 
baierschen Civilverdienst - Ordens, des königlich württembergi- 
schen Kronordens und des grossherzoglich badischen Zähringer 
Löwenordens geehrt. Auch ward ihm das Ritterkreuz des her- 
zoglich Sachsen- Ernstinischen Hausordens zu Theil. 

Obgleich durch seine Berufsgeschäfte ungewöhnlich in An- 
spruch genommen, wusste der Verstorbene immer noch für seine wis- 
senschaftliche Fortbildung Zeit zu gewinnen, und wenn er sie auch 
seiner Erholung entziehen musste. Er las und studirte vi§l uud 
war auf alle bedeutenderen literarischen Erscheinungen aufmerk- 
sam, womit er unablässig seine Privatbibliothek bereicherte. Für 
alle Zweige des menschlichen Wissens interessirte er sich, und 
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aufs Trefflichsie wosste er seine Reisen in die Schweiz, nach 
Frankreich und ßaiern, die ihm dnrch die Sorge für seine Gesund- 
heit geboten waren, zur Befriedigung dieses Interesses zu benü- 
zen. Ueberall erkundigte er sich insbesondere um den Zustand 
der Schulen und Wohlthätigkeits Anstalten, um von dem als nütz- 
lich und anwendbar Erkannten in seinem Wirkungskreise Gebrauch 
zu machen. Auch für geschichtliche und antiquarische Studien 
war er sehr thätig; davon zeugt das vorliegende Werk, insbeson- 
dere das beigefügte Handschriften-Verzeichniss, wozu er die No- 
tizen grossentheils auf seinen Reisen zu sammeln Gelegenheit fand. 
Ebenso befasste er sich mit theologischer Lektüre, um in das po- 
sitive Christenthum, das ihm Sache des Herzens war, sich gründ- 
liche Einsicht zu verschaffen. Zu diesem Zwecke benützte er vor- 
züglich gerne Schriften apologetischen Inhalts von Katholiken und 
Protestanten. Damit hieug auch sein ernstes Dringen aui religiöse 
Bildung in den Schulen zusammen; und darum konnte er das Ab- 
sprechen und vornehme sich Hinwegsetzen über Religion und ihre 
verschiedenen Uebungen nicht leiden, indem er den Grund hievon 
in der Unwissenheit in Absicht auf das Wesen des Christenthums 
oder in einer blos oberflächlichen Auffassung desselben faud. 

Friedrich v. Lassberg war von der Ueberzeugung, dass es für 
die Staaten kein Heil gebe, wenn kein fester religiöser Glaube in 
den Völkern lebe, aufs tiefste durchdrungen. Seine Ansichten in 
dieser Hinsicht fand er vorzüglichen einem französischen Werke 
von G. de Feiice bestätigt, das ihm während seines Aufenthaltes 
im südlichen Frankreich in die Hände kam, und wovon er eine 
deutsche Umarbeitung lieferte, die unter dem Titel: „Fragmente 
über Frankreichs religiösen Zustand'- bei Dunker in Berlin von 
anderer Hand dem Druck übergeben wurde. 

M Auch in verschiedene Zeitschriften, z. B. in den Anzeiger für 
Kunde der teutschen Vorzeit von Mone, lieferte Lassberg Aufsätze 
historischen, antiquarischen und kirchenrechtlichen Inhalts, in den 
letzten 2 Jahren opferte er die Stunden seiner Müsse fast ganz der 
Ausarbeitung des gegenwärtig erscheinenden Werks. Oft, wenn er 
deu ganzen Tag in ununterbrochener Berufsthätigkeit zugebracht 
hatte, war er noch bis zur späten Mitternachtsstunde mit der ihm 
theuer gewordenen Arbeit beschäftigt, und vielleicht hat die -da- 
durch herbeigeführte Anstrengung einer ohnediess zarten Gesund- 
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heit Antheil an seinem frühzeitigen Ende. Er starb den SO. Juni 
1838 nach kaum zurückgelegtem 40. Jahre an einem Nervenfieber, 
zu früh für seinen Fürsten, der durch seinen Schmerz bei der 
Todesfeier beurkundete, was er in dem Verewigten besass, zn 
früh für seine Wittwe, die in ihm den treuen, zärtlich besorgten 
Gatten, zu früh für seinen greisen Vater, der in ihm einen gelieb- 
ten, "uten Sohn verlor. Was er dem Lande war, hat schon lange 
jeder Unbefangene und (Jute anerkannt und wird eine nahe Zur- 
kunft vollkommen würdigen. — 



Was die vorliegende Ausgabe betrifft, so war die Handschrift 
selbst bei dem Tode des Herausgebers bereits bis auf den vor- 
letzten Bogen abgedruckt. Jener hatte die Correctur immer selbst 
besorgt, eine Revision aber war von einein anderen Kenner der 
altdeutschen Sprache, Herrn Bibliothekar Dr. Keller von hier, 
gefalligst übernommen worden. Auch die Synopsis und das al- 
phabetische Register, welche dem Rechtsbuche beigedruckt sind, 
lagen von der Hand des Freiherrn v. Lassberg theils geschrieben, 
theils corrigirt vor, und der Unterzeichnete hatte daher, abge- 
sehen davon, dass es ihm zweckmässig schien, auch noch den 
Codex Telbangeri in die Synopsis aufzunehmen, in dieser Bezie- 
hung nichts weiter zu thun, als den Druck zu beaufsichtigen. 
Auf ebendiese geringe Mühe beschränkte sich auch seine Theil- 
nahme hinsichtlich der dem Rechtsbuche vorangedruckten Inhalts- 
übersicht. 

Für die Einleitung hatte der Herausgeber bereits die zum 
Theil sehr ausführliche Beschreibung von Handschriften ausge- 
arbeitet, welche jetzt nach diesem Vorworte besonders abgedruckt 
ist, und wodurch das Verzeichniss deutscher Rechtsbücher des 
Mittelalters und ihrer Handschriften von Homeyer (Berlin 1836) 
vielfach erweitert und berichtigt wird. Es blieb daher dem Un- 
terzeichneten nur noch übrig, einige Worte voranzuschicken, wo- 

v 
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durch Zweck und Plan der Ausgabe und die Beschaffenheit der 
edirteir Handschrift bezeichnet werden sollten. Ebenso hat er 
sich erlaubt, in das Handschriften- Verzeichniss noch die Beschrei- 
bung des ihm vorgelegenen Telbanger'schen Codex aufzunehmen. 
Einige andere Zusätze sind von ihm in Noten gemacht worden. 

Möchte er bei all' diesen kleinen Bemühungen, in welchen 
er theils durch seine persönliche Achtung für den Verstorbenen, 
theils durch sein Interesse für dessen ihm zuvor schon bekann- 
tes Unternehmen geleitet wurde, den Sinn des Herausgebers, in 
welchem er allein handeln wollte , getroffen haben , und mögen 
wenigstens diese Bemerkungen dazu beitragen, dass ein Tadel,' 
welchem der unter allen Umständen schwierige Versuch, den 
Plan eines fremden Unternehmens aufzugreifen, in gegenwärti- 
gem Falle ausgesetzt seyn möchte, nicht auf den theuren Todten 
zurückfalle, der Alles, was hier noch zu sagen ist, gewiss besser 
gesagt und begründet hätte. 

I. Grundlage dieser Ausgabe. Die Handschrift des sog. Schwa- 
benspiegels, welche hier das erste Mal im Drucke erscheint, ist 
Eigenthum des Freiherrn Joseph von Lassberg zu Meersburg, 
welchem im Jahr 1830 zuerst einige Blätter derselben zur Hand 
kamen , die zu YV ei n fehlen im Thurgau der jetzige Besitzer der 
ehemaligen Burg der Rucken von Tanneck unter dem Dache ge- 
funden hatte. Leider konnten nicht alle Blätter mehr beigebracht 
wc nie n. und es schien daher dem Herausgeber, Freiherrn Fried- 
rich von Lassberg, welchem sein Vater die Handschrift zu die- 
sem Zweck- überlassen hatte, zweckmässig, den Abdruck dersel- 
ben mittelst des verwandten Zürcher Pergament-Coder, wovon 
Pinslet- in Falcks Eranien zum deutschen Rechte, 2. Lieferung 
' S. 3S f. ausführliche Nachricht gegeben, zu ergänzen, um so den- 
noch ein Ganzes, und zwar den derzeit bekannten ältesten Text 

des Rechtsbuchs, an das Licht treten zu lassen. 

• * 

Vielleicht wäre es angemessen gewesen, wenn der Heraus- 
geber den Lassberg'schen Codex im Drucke durchaus von dem 
Zürcher Codex unterschieden hätte; indessen lasst sich das Ver- 
hältniss beider Handschriften zu dem edirten Texte aus der bei- 
gefügten Synopsis entnehmen, wo die aus dem Zürcher Codex 
entnommenen §§ durch eine Klammer ausgezeichnet sind. 




Digitized by Google 



Hiernach sind genommen: 

aus der Lassberg' sehen Handschrift 
die §§ des Landrechts: 79—129. 131—136. 

161—377, zusammen 274. 
des Lehenrechts : Art. 1—93, zusammen 93. 

367. 

ans der Zürcher Handschrift ' 

» »«V _f ) 'jj * 

das Vorwort 

und die §$ des Landrechts: 1—78. 130. 136—160, 

zusammen 108*** 
des Lehenrechts: 94—159, zusamme n 66. 

169. ^ 

Von 536 §$ beider Rechtsbücher hat also der Zürcher Codex 
168, beinahe >/s, zur Ergänzung abgeben müssen. v ^<:V 

Nicht zu verwechseln mit den auf diese Weise in den Grnnd- 
text aufgenommenen Supplementen sind einzelne Zusätze, welche 
aus der Zürcher Handschrift und einigen anderen Codices zwi- 
schen denselben in kleinerer Schrift eingeschoben worden sind, 
und worin der Herausgeber spätere Erweiterungen des Rechts- 
buchs zu erkennen glaubte. Auch den §§ des Zürcher Codex, so- 
weit dadurch der Haupttext vervollständigt ist, sind dergleichen 
Additionen an mehreren Orten beigegeben, ohne dass jedoch eine 
absolute Vollständigkeit in diesen Zugaben oder auch nur eine 
Compilation, ähnlich der v. der Lahr' sehen Ausgabe, bezweckt 
worden wäre. Besonders ward ein sog. Gross-Folio-Druck hiebei 
benützt, d. h. eine Ausgabe s. 1. et a., welche von dem Heraus«, 
geber kurz vor seinem Tode erworben worden und wahrschein« 
lieh mit der von Ebert, bibliogr. Lexicon Nr. 20687, erwf 
editio prineeps identisch ist. 



II. Aeussere Beschaffenheit der Lassberg sehen Handschrift. 
Starkes Pergament, in mittlerem Folio, hier und da beschmutzt, 
doch im Übrigen sehr gut erhalten und durchaus lesbar. Die 
Blätter sind breit und haben auf jeder Zeite 2 Spalten, welche 
in der Mitte durch einen von -2 Linien eingeschlossenen, etwa 
V» Zoll breiten, Zwischenraum abgegrenzt und überdiess von ei- 
nem, auf gleiche Weise durch Verticalstriche gezeichneten, nach 
der Aussenseite des Blatts hin ziemlich grossen, nach Innen schmä- 
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leren Rande umgeben sind. Aneh nach oben nnd mehr noch 
unten ist reicher Raum gelassen nnd jede Columne regelmässig 
mit 21 Linien ausgefüllt, die durch leichte Querstriche von blas- 
ser Diote gezogen sind. 

Das ganze Volumen ist in einzelne Lagen in der Regel von 
4 Bogen vertheilt (Lage XXI hat nur 3 B ), welche ursprünglich, 
wie man deutlich siebt, zn einem Bande verbunden waren, nun 
aber aufgelöst sind. Jede Lage ist mit einer römischen Ziffer 
yon schwarzer Dinte auf der Hinterseite des letzten Blatts unten 
bezeichnet. Ueberdiess wurden auch, wohl schon ursprünglich, 
die Blätter auf dem Rande rechts in der Mitte mit lateinischen 
Zahlen numerirt, welche mit rother Dinte geschrieben und in 
einen Zirkel eingeschlossen sind. Vorhanden sind noch Bl. XLI 
bis LXIlll incL, LXV11 und LXX, LXXX1-CLXXXX, oder Lage 
Vl-VM, 1 Bogen von Lage IX, Lage X-XX1I11. Im Lehenrecht 
werden keine neue Numern begonnen, sondern die Blätter und 
Fascikel des Landrechts fortgezählt. Die §§ selbst sind nicht mit 
Numern versehen, sondern nur durch Rubriken unterschieden. 

Die Handschrift (s. Facsimile) ist durchaus gleichförmig und 
rührt ohne Zweifel von einem und demselben Abschreiber her. 
Schöne grosse gebrochene Mönchsschrift, etwas grösser und ecki- 
ger als der Zürcher Codex, wiewohl dieser sonst in seinem Äus- 
sern ziemlich übereinstimmt Die Dinte ist meist kohlschwarz, 
nur selten in s Bläuliche oder Gelbe übergebend. Die Rubriken 
sind roth und, ohne neuen Absatz, meist nur der letzten Linie 
des vorausgehenden § angehängt. Statt der Rubrik findet sich 
öfters auch ein willkührliches Zeichen des Abschreibers, z. B. 
Lehenrecht §. 16, 42 s. Ausgabe, S. 176, 184. Die zum Theil sehr 
gedehnten Anfangsbuchstaben sind, meist regelmässig abwechselnd, 
blan und roth; die Initialen bei dem vermeintlichen (Landr. Art. 
220) und wirklichen Beginn des Lehenrechts noch besonders ge- 
ziert. Dort ist das rothe Feld im O ausgefüllt mit blauen Lilien, 
hier der dicke mittlere Strich im S mit einem Hasen in rothem 
Felde, der von 2 Hunden verfolgt wird. Auch innerhalb der ein- 
zelnen Artikel sind wieder mitunter grosse Anfangsbuchstaben 
von schwarzer Dinte, wie es scheint, um einen neuen Satz anzu- 
deuten; doch ist hierin keine Regelmässigkeit. Hin und wieder 
ist jener Buchstabe mehr noch hervorgehoben, was im Abdrucke 
durch das Zeicheu (L angedeutet wird. 

m t 
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III. Rechtschreibung. Wie die meisten Handschriften , so 
bleibt sich auch die unsrige in der Rechtschreibung; nicht durch- 
aus gleich, indem der Abschreiber sich in dieser Beziehung unge- 
bunden glaubte und bald die Schreibart der früheren Handschrift 
nachahmte, bald neuere Formen unterlegte, bald auch willkühr- 
liche Zeichen und Worte mit landschaftlichen und örtlichen Idio- 
tismen mischte. Selbst Ungleichheiten in demselben Artikel, ja 
in demselben Satze sind daher nicht selten. Demungeachtet hat 
der Herausgeber , abweichend von sehr bekannten Vorgängen , 
geglaubt, den ihm vorgelegenen Codex, welcher übrigens ganz 
den Character der Handschriften aus der zweiten Hälfte des 13. 
Jahrh. an sich trägt, in allen Stücken möglichst getreu wieder- 
geben zu müssen. Einige Bemerkungen werden das Verfahren 
des Herausgebers in dieser Beziehung, welches nicht ohne noth- 
wendige Einschränkungen und selbst Inconsequenzen bleiben konn- 
te, näher bezeichnen und zugleich auf die dialectiologischen Ei- 
genthümlichkeiten der Handschrift, sofern daraus auf den Ursprung 
derselben zü schliessen seyn möchte, kurz hinweisen. 

Von regelmässigen Abkürzungen kommt vor: « für -er, z. B. 
od 9 , <l s : ferner ein horizontaler Strich für n oder nn, öfters auch 
für d, z. B. mn = mann, vn = und. Da hier nicht fehlzugehen 
war, so sind die betreffenden Worte im Texte gewöhnlich aus- 
gedruckt worden. 

Zweifelhafter ist öfters die sprachliche Bedeutung zusammen- 
gesetzter Selbstlauter, namentlich wenn solche über einander 
stehen. Daher sind die Diphthongen f , ö, v, f im Abdrucke meist 
geradezu wiedergegeben worden. Besonders häufig kommt das o 
über dem u (fi) vor, was nicht blos eine Verlängerung des Vocals 
u, sondern, wie noch jetzt in Schwaben und in der Schweiz, als 
uo ausgesprochen wird, z. B. gut, alem. guot, hochd. gut. Da- 
gegen drückt das i auf dem u oder v den landschaftlichen Sprach- 
gebrauch, welcher dem ü oder r noch ein e ansetzt (z. B. büez- 
zen), nicht vollkommen aüs. Auch ein v auf dem o kommt zuwei- 
len vor und wurde in ou wiedergegeben, z. B. frovwe (Frau). 
Seltener ist ein e auf dem o, was als ob gedruckt worden. 

Wie in anderen Handschriften des 13. Jahrh. ist der Doppet 
Tocal au in ov geformt, z. B. lovfen. Ebenso kommt vor: erzivgen 
für erzeigen, livte für Leute. Auch sonst sind Worte gedehnt, 
z. B. gerne iget es (gemähtes), schuldegot (schuldet). Andere sind 
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abgekürzt, z. B. ivt, Iht (etwas), (weih (welcher), fwez (wessen), 
fvln (sollen). Ganz schwäbisch lautet: geseit (gesagt), wellent 
hau (wollen haben), genne (gehen), av (auch). Ze (zu) als Bei- 
wort und vorn an Zeitworten ist öfters, doch nicht so häufig, wie 
in späteren Handschriften, mit dem folgenden Worte verbunden. 
Auch sonst kommt die Zusammensetzung mehrerer Worte nicht 
leicht vor; vielmehr sind Worte, die wir jetzt verbinden, getrennt, 
z. B. hie vor, da mit, da hin. « * 

Stark nach töne nde Laute sind zuweilen geschwächt; nament- 
lich vertritt das einfach aspirirende h oft 'das jetzige ch, z. B. 
tohter, braht, rehte, gerihte; und auch jenes fehlt öfters in Wor- 
ten, wo wir es einsetzen, z. B. im (ihm), Ion (lohn), stelen (steh- 
len). Dagegen sind zuweilen starke Mitlauter durch eine Aspi- 
ration gemildert, z. B. phenninge (Pfenninge), hein (kein). Auch 
der Zischlaut sch ist vermieden, z. B. slahen (schlagen), nehsten 
(nächsten). Alle diese Lesarten sind im Drucke getreu wieder- 
gegeben worden. 

Ebendiess ist der Fall hinsichtlich einzelner Buchstaben, wel- 
che jetzt anders- gebraucht werden, a als Umlaut für e oder ä , 
z. B. klager, was so häufig im alemannischen Dialecte vorkommt, 
ist selten ; ebenso a oder o für e, z. B. mülinan, vordrot (fordert). 
Dagegen werdeu b und p häufig verwechselt. Für f steht zuwei- 
len ph und noch häufiger v. Statt k, welches noch sehr selten 
ist, weil die lateinische Sprache es nicht hat, findet man entwe- 
der das einfache c oder noch öfter den zusammengesetzten Kehl- 
laut ch, z. B. chnabe; doch kommt auch schon vor: kint, korn, 
ketzeren, r steht zuweilen statt s, z. B. dirre statt diese, und 
andererseits 1 statt r, z. B< kilchan (Kirchen). Am meisten aber 
ist für s ein z gesetzt, vorzüglich am Ende der Worte, z. ß. -ez, 
daz; aber auch in der Mitte, öfters verstärkt durch ein zweites z, 
z. B. bfizze (Busse), oder durch ein vorgesetztes t, z. B. ditze 
(diese). Wie viel hievon wirklich dem Volks dialecte angehört 
habe, lässt sich schwer sagen, da einestheils noch heute in ein- 
zelnen Gegenden z öfters statt s ausgesprochen wird, z. B. grüez- 
zen (grüssen), andern Theils das s in unserer Handschrift selbst 
bei denselben Worten nicht selten abwechselnd mit z gebraucht 
ist. 

Die einzig vorkommende Interpunction ist das Punctum, das 
auch das Komma vertritt; was im Drucke getreu nachgeahmt 
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worden. Auf dem f dagegen steht statt des Puncts ein Acren t, 
der im Abdrücke nicht beibehalten ist. Auch den Umfang der 
Linien und Columnen der Handschrift in der Ausgabe anzudeuten 
oder gar wiederzugeben, schien dem Herausgeber nicht notwen- 
dig, da hier alles auf der Willkühr des Abschreibers beruht, wel- 
cher übrigens meist richtig abgesetzt hat. 

IV. Materienfolge. In der Anordnung des Inhalts stimmt 
unsre Handschrift, wie aus der Synopsis hervorgeht, ganz mit 
den älteren Codd. überein, namentlich mit dem Zürcher, Ebner - 
sehen , Telbanger'schen Codex. Auch die Ambraaer Handschrift 
hat im Landrecht dieselbe $§-Folge; im Lehenrecht aber sind ei- 
nige Lagen des Manuscripts irriger Weise versetzt , worauf be- 
reits Finsler, Eranien zum deutschen Recht, Heft 2. S. 15 auf- 
merksam- gemacht hat. Um so abweichender ist dagegen die 
Reihenfolge der Landrechts-§§ unsrer Handschrift, sowie anderer 
Handschriften im Verhältniss zu den ältesten Drucken, als deren 
Repräsentant wieder der Gross-Folio-Druck s. 1. et a. anzusehen ist, 
und somit auch zu der v. der Lahr seh c n Ausgabe (bei Senkenberg), 
welche auf die Augsburger Edition von 1480 gegründet ist. Diese 
Abweichungen, worüber wieder die Synopsis eine Uebersicht ge- 
währt, sind übrigens nicht von der Art, dass sie der Annahme 
eines gemeinschaftlichen Urtextes entgegen stünden, und jeden- 
falls nicht verwandt mit den Abweichungen von der Folge des 
Sachsenspiegels, welche gleichfalls die Synopsis anschaulich ge- 
macht hat. Wie wenig übrigens die systematische Form in uns- 
rem Rechtsbuche durchgebildet ist, sieht man insbesondere dar- 
aus, wie häufig verwandte §§ nicht beisammen stehen, z. B. $. 254 
und 311, S12 und 325 L, 354 und 15. Die verschiedene Anzahl 
von §§ in den Handschriften und Ausgaben rührt zum Theil da- 
her, dass öfters mehrere §§ des einen Codex in dem andern zu- 
sammengezogen sind. Einige Handschriften sind indessen wirk- 
lich reicher an Inhalt,, und es ist, namentlich im Verhältniss zum 
Zürcher und Ebner'schen Codex, die wo nicht dem Saide des 13., 
doch dem Anfange des 14. Jahrhunderts angehören, sehr bezeich- 
nend, dass der Lassb. Codex zwischen §. 313 und dem Schluss-§ 
377 gegen 30 §§ nicht hat, die auch bei Schilter fehlen und wahr- 
scheinlich erst später zum Texte gekommen sind. Ganz gleich 
Ist dagegen das Lehenrecht dieser Codices. 
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V. Zeit und Ort der Entstehung der Handschriß. Besonders 
merkwürdig ist die Lassberg'sche Handschrift, welcher Kraut, 
de codicibus JLuneburgensibus, Gottingae 1830, pag. 16, Note 3 und 
Eichhorn, deutsche Staats- und Rechtsgeschichte, II. $.282, 
Note a. vorläufig erwähnt haben, dadurch, dass sie die Zeit und 
den Ort ihrer Entstehung in deutlichen Worten enthält, wonach 
Conrad von Luzelenhein, ein Evangelier (Diaconus), im Jahr 
1187 zu Freiburg und Vörstetten (im Breisgau) für Georg von 
Falkenstein dieselbe gefertigt hat (Ausg. S. 102). 

Der Schreiber setzte diese Nachricht nicht an 's Ende des 
Rechtsbuchs, sondern nach §. 219 des Landrechts: „von mülinan 
vnd von zöllen vnd von muntzen" (Schilter §. 213), und vor §. 220: 
,,-wenne man daz gut verdienen sol" (Cod. Caes. 182); was die 
Vermuthung erregen könnte, dass die Handschrift selbst in ihrer 
vorliegenden Gestalt neueren Ursprungs sey und nur ein späterer 
Abschreiber die Schlusszeilen eines früheren Abschreibers ver- 
setzt habe. Allein abgesehen davon, dass die Schrift (schöne 
scharfeckige Minuskel, s. das Facsimile) ganz für das bezeichnete 
Alter spricht, wäre es überhaupt eine ungewöhnliche Erscheinung, 
' wenn ein späterer Abschreiber das xoXoycäv des früheren Schrei- 
bers übertragen hätte. Natürlicher erscheint vielmehr die An- 
nahme, dass der Schreiber an der besagten Stelle mit dem Land- 
rechtbuche schon zu Ende zu seyn und sofort zu dem Lehenrecht 
überzugehen glaubte, ein Irrthnm, wozu er wohl dadurch veran- 
lasst war, dass der folgende $ wirklich lehenrechtlichen Inhalts 
Ist und daher anch in dem Telbanger'schen Codex die Aufschrift 
hat: „von lehen reht". Auffallend ist, dass auch in dem Codex 
Waldnerianus, nachher Scherz schen, jetzt Strassbnrger Codex an 
derselben Stelle, ebenso wie in dem Lassberg sehen Codex, der 
Schlusssatz ist: „Hie ist das lantrechtbuch uss«, und sofort der 
Uebergang: „Hie vahet an daz edel, daz da heisset von lehenreh- 
te". Eine andere Strassbnrger Handschrift (Codex Argenioraten- 
sh major) hat statt der letztern Worte: „Aie hebet an daz buch, 
das do seit von L,ehenrehte, und heisset daz rehte lehenbuch, und 
seit von dem lantrehte, oho es die Kunige gemäht hant." (S. Scherz 
znr Schilter'schen Ausgabe des Schwabensp. cap. 214. Note 1.) 
Es bleibt hier nur die Annahme: entweder haben die Schreiber 
dieser Handschriften ebenso sich geirrt, wie Conrad von Lüzeln- 
heim, oder, was wahrscheinlicher ist, sie hatten eine ältere Hand- 
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schrift vor sich, welche jenen lrrthura enthielt, sev es die uns- 
rigc oder eine andere, welche der unsrigen gefolgt ist, wenn 
nicht etwa auch der Lassberg'sche Codex den Irrthum schon aus 
einem früheren Codex geschöpft hat Bleibt es freilich anch nach 
dieser Erklärung unentschieden, ob der nach §. 219 des- Land- 
rechts folgende grössere Theil des Manuscripts noch im Jahre 
1287 vollendet worden, so können wir doch diesen Zweifel um 
so eher auf sich beruhen lassen, als die Handschrift sichtbar von 
einer und derselben Hand gefertigt ist. 

Der Name des Schreibers ist uns zwar anderwärts nicht be- 
gegnet. Dagegen kommen die Ritter v. Falkenstein in Freiburger 
Urkunden des 13. Jahrb. öfters vor, und namentlich finden wir 
einen Herrn Gregorius von Falkenstein nebst seinem Bruder Cuno 
in einem Diplom des Grafen Egon von Freiburg (gegeben Freib. 
d. 20. Jan. 1298), worin dieser die Falkensteine um ein früheres 
Darlehen von 100 Mark Silbers durch Abtretung von Rechten zu 
Würi (Wühre bei Freiburg) und Haselbach zufrieden stellt. 
Schreiber, Urk.Buch I. S. 147. Auch hiedurch erhält die Be- 
merkung in unsrem Codex über die Zeit seiner Entstehung eine 
Bestätigung, und es ist ganz wahrscheinlich, dass eben jener bei 
Freiburg begüterte Ritter von Falkenstein es gewesen, welcher 
17 Jahre zuvor dem Diaconus Conrad Auftrag zu Fertigung der 
Handschrift gegeben. 

Es ist zwar auch von anderen Handschriften des Schwaben- 
spiegels ein gleiches und sogar noch früheres Alter behauptet 
worden ; allein ohne genügenden Grund, wie sich aus Folgendem 
ergeben wird : 

, 1) B o d m a n n, rheingauische Aiterthümer, Mainz 1819, Thl. II. 
S. 582, behauptet, eine Handschrift vom Jahr 1281 gesehen zu 
haben. Es ist diess derselbe Te ibanger'sche, früher Holzhausen'- 
sche, Codex, welcher jetzt wieder aufgefunden und von dem Her- 
ausgeber kurz vor seinem Tode gekauft worden. Allerdings steht 
am Schlüsse des Manuscripts, worin der Schwabenspiegel ent- 
halten, mit rother Dinte von derselben Hand : „Dai ist geschehen 
do von Christes vergangen woren zwelfe hundert iar vnd in dem ein 
vnd ahtichigistem iar an den ahten tage der heiligen zwel/poten sant 
peter vnd sant pauls." Allein dieses Datum bezieht sich nicht auf 
unser Rechtsbuch, sondern auf den ihm angehängten Landfrieden 
K. Rudolphs vom 6. Juli 1281, welcher aus derselben Handschrift, 
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wiewohl nicht diplomatisch genau, abgedruckt ist bei Pertz, Mo- 
num. Germ., Legum tom. II. p. 427 seq. Die ganze Handschrift ist 
nicht aus dem 13., sondern aus dem 14. Jahrhundert. 

2) Nach v. Hormayrs histor. Taschenbuch von 1831 (vgl. Lie- 
ner Jahrbücher Bd. 62. S. 86) hat das Museum Jankovich in Pesth 
einen Schwabenspiegel vom Ende des 12., und einen Sachsenspie- 
gel aus den letzten Jahren des 13. Jahrhunderts. Die letztere 
Nachricht, wenn sie begründet seyn sollte, wäre schon darum 
wichtig, wei| noch kein Sachsenspiegel aus dem 13. Jahrh. auf- 
gefunden ist. Noch wichtiger aber wäre die erste Nachricht , 
da nicht nur deutsche Urkunden aus dem 12. Jahrh. sehr selten 
sind, sondern auch jene Angabe im Widerspruche steht mit Al- 
lem, was bis jetzt über das Alter des Schwabenspiegels bekannt 
ist. Der Verf. glaubte sich daher Aufklärung über das fragliche 
Manuscript verschaffen zu müssen, welche jedoch nicht ganz be- 
friedigend ausgefallen ist. Die Jankovichsche Sammlung ist durch 
Kauf an das ungrische Museum übergegangen, war aber noch bei 
Jankovich, als im Frühjahr 1838 die Ueberschwemmung über Pesth 
hereinbrach. Nun wurde die Sammlung in die Waffenkammer 
des Pesther Comitats gebracht, wo sie noch zur Zeit des Briefs 
CDez. 1838) in Unordnung lag und so lange bleiben wird, bis das 
Nationalmuseum fertig ist. In dem Jankovichschen Catalog ist 
zwar unter den Handschriften des 12. Jahrh. auch ein Schwaben- 
spiegel angezeigt mit dem Beisatze : 

Hoc opus Juris Svevici, vulgo Sc hvaben -Spiegel dicti, est 
omninm quae vidi velustissimum Exemplar optime conservatum. 

Allein nach einer Mittheilung des Herrn Grafen Johann 
Mailath schloss J. lediglich aus der Schrift, dass der Codex 
dem 12. Jahrh. angehöre und machte hiernach die Indication in 
seinem Catalog. Bekanntlich ist es nun aber sehr schwer, aus 
dem Schrift - Character allein das Alter einer Handschrift zu be- 
stimmen, und Sammler von Handschriften täuschen sich hierin 
am meisten aus Vorliebe für das Manuscript, das sie besitzen. 
Was die in Frage stehende Handschrift betrifft, so deuten Spra- 
che und Rechtschreibung, soweit diese aus den vorliegenden Pro- 
ben erkannt werden kann (Handschr. Verz. Nr. 124 Note), eher 
auf das 14., als auf ein früheres Jahrhundert, und es ist also lei- 
der nicht zu erwarten, dass eine ältere Handschrift, als die uns- 
rige, in ihr werde aufgedeckt werden. 

b 
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3) Der Cödex Ambrasianus (Verz. Nr. 158) soll nach Senken- 
ber&s Beschreibung und Eichhorn, Staats- und Rechtsge- 
schichte , §. 279 Note d. dem Ende des 13. Jahrb. angeboren. 
Allein die Meisten setzen ihn richtiger in die Mitte des 14. Jahrb. 
EbendieäS ist wohl auch von dem Codex Faeschiwms in Basel zu 
behaupten, und was den Ebner'schen und den Zürcher Pergament- 
Codex betrifft, so nähern diese sich zwar im Alter dem Lassberg- 
scheu, sind jedoch* wie aus Sprache und Schreibung hervorgeht, 
jedenfalls jünger wie dieser. 

VI. Alter des edirten Textes. Zu unterscheiden von dem 
Alter unsrer Handschrift ist das Alter des ihr zu Grund liegenden 
Textes. Auch hier müssen vorerst jene Behauptungen berührt 
werden , welche die Entstehung unsres Rechtsbuchs auf ein be- 
stimmtes Jahr zurückführen wollen. So sucht z. B. Lambacher 
(D. de aetate specuii tuevj darzuthun, dass der Schwabenspiegel 
im Jahr 1282 verfertigt worden. Allerdings ist in mehreren 
Handschriften eine solche bestimmte Entstehung angegeben, z. B. 
in einer Basler Handschrift (Verz. Nr. 4) das Jahr 1288, in zwei 
Handschriften, welche Senkenberg (Visiones div. pag. 83 und 99) 
anführt, das Jahr 1282 und in einer Handschrift des Lehenrechts, 
welche der Unterzeichnete besitzt (Verz. Nr. 134), das Jahr 1098, 
welches Schilter Cpraef. in Cod. juris Alem.feud. §. 15 und praef. 
injusMem.prov.) in 1208 emendirt hat. Diese Verbesserung scheint 
unzulässig, weil in der Handschrift zugleich beisteht: „des ersten 
jars vnsers riches." Allein dieser Beisatz erschwert überhaupt 
jede ähnliche Conjectur, wenn man nicht bis zum Jahr 1308 vor- 
gehen will, was aber wieder aus anderen Gründen unmöglich ist. 
Die ganze Stelle ist corrumpirt, wie schou ans der Angabe: „So 
man zalt thusent jn dem achtesten Jare" hervorgeht. Dieses 
„achtesten" könnte aus „acht und achzigesten" hervorgegangen 
seyn, was dann in Verbindung mit der Schilter sehen Vermuthung, 
dass die Zahl zweihundert ausgelassen sey, zu dem Jahre 128S 
der Basler Handschrift führen würde, und auch in soferne sich 
rechtfertigen liesse, als hier, wenn auch keine neue Reichs-, doch 
eine neue lndictionsjahrzahl begann, welche ein Abschreiber aus 
dem Ende des 15. Jahrh. leicht mit jener verwechseln konnte. 
Allein von einem Reichstage („gebotten hoff") zu Nürnberg, wo 
nach Angabe beider Handschriften das Rechtsbuch gemacht wor- 
den seyn soll, ist aus dem Jahr 128S so wenig etwas bekannt, 
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als aus dem Jahr 1282, wo nach den 2 Senkenberg'schen Hand- 
schriften dasselbe geschrieben worden. Gegen das erstere Jahr 
spricht überdies», dass nun eine Handschrift vom Jahr 1287 be- 
stimmt vorliegt, und was das Jahr 1262 betrifft, so wird dieses 
wenigstens durch die andern Angaben nicht bestätigt. Auffallend 
ist übrigens, wie sämmtliche Zahlen, so sehr sie sich im Ganzen 
widersprechen, doch im Einzelnen sich wieder ähnlich sind, dass 
namentlich die Zahl acht in jeder wiederkehrt, und ebenso, wenn 
wir die obenangefuhrte Lehenrechts-Handschrift (welche mit dem 
von Schilter edirten jus feud. Alemannicum übereinstimmt), ver- 
bessern, die Zahl zwölfhundert. Sollte diess nicht auf einen ge- 
meinschaftlichen Grund oder vielmehr' Irrthom aller jener Anga- 
ben schliessen lassen, einen Irrthum, der aus einer neueren Ver- 
wechslung ganz erklärlich wird, und darin bestünde, dass das Da- 
tum des allgemeinen Landfriedens vom 6. Jul. 1281, welcher meh- 
reren Handschriften des Schwabenspiegels beigefügt ist, dem 
letzteren unterlegt worden ? Der Herausgeber, Herr v. Lassberg, 
ist der letzteren Ansicht (Handschr. Verz. Nr. 434). Wahrschein- 
licher ist mir jedoch noch die Verwechslung mit der constitutio 
pacis in Franconia dd. 25. Juli 1281 (bei Periz Monom. JLegum 
tum. II. p. 432), welche zu Nürnberg ausgegangen und gleichfalls 
in Verbindung mit Handschriften des Schwabenspiegels angeführt 
ist, z. B. in einer Handschrift der Nürnberger Stadtbibliothek 
Nr. 511 (Lassb. Verz. Nr. 120), wo es heisst fol. 237 f.: „Hie 
hebet sich wrkonigk Rudolffs ßrieff" (blos die Nachricht, dass 
die Bise hoffe, Grafen, Freien, Dienstmannen und gemeinigklich 
alle zu Franken den vorstehenden Landfrieden zu Nürnberg an 
St. Jacobstag 1281 auf 5 Jahre von St. Michelstag an in dem 
Schottenmünster beschworen haben). Damit wäre wenigstens nicht 
bloss die Jahrzahl annähernd erklärt, sondern auch die Bezug- 
nahme auf den Hof zu Nürnberg, wenn gleich einige Unrichtig- 
keiten, namentlich im Datum (die Handschrift des Unterzeichne- 
ten bat Montag nach St. Martinstag, nicht Jacobi), immer noch 
übrig bleiben, welche aber jene Erklärung nicht hindern, da sol- 
che Unrichtigkeiten nicht selten in Abschriften vorkommen und 
der Nürnberger Landfrieden selbst in Urkunden und bei Schrift- 
stellern verschieden datirt ist. (Vgl. Pertz 1. c. p. 431. Böhmer 
Regesta p. 237. ) 

Was die Lassberg sehe Handschrift betrifft, so ist zwar diese, 
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wie wir gesehen haben, unfehlbar in das Jahr 1267 zu setzen. 
Allein darans folgt nicht, dass auch der Inhalt derselben um jene 
Zeit entständen, oder dass gar Conrad von Lüzelnheim selbst der 
Verfasser sey : denn 1) sagt er diess selbst nicht, sondern er be- 
zeugt nur, dass er das Buch geschrieben, d. h. abgeschrieben habe. 
2) lässt sich von einem Geistlichen des Mittelalters eine Bekannt- 
schaft mit dem weltlichen Rechte, wie sie das Puch voraussetzt, 
nicht erwarten, wohl aber die Kunst des Abschreibens , welche 
bekanntlich eine Beschäftigung vieler Geistlichen jener Zeit aus- 
machte. Endlich 3) sind auch die Sprachformen des Textes zum 
Theil älter, als die Handschrift. Ebensowenig hat die Nachricht 
Goldasts, dass Bertold v. Grimmenstein der Verfasser des Schwa- 
benspiegels gewesen sey, durch den Einsiedler Codex (Nr. 24) 
eine Bestätigung erhalten. , 

Indessen werden bei Bestimmung des Alters von dem vorlie- 
genden Texte wohl fofgende inneren Grunde in Betracht kommen 
müssen : 

1) Der Herzog von Baiern hat auch hier, wie in den meisten 
altern Handschriften, z. B. im Ebnerschen, Telbanger'schen Co- 
dex, die 4. weltliche Cur (Lehenr. §.8), und erst eine spätere Hand 
hat jenen Namen ausradirt, ohne aber den König von Böhmen an 
die Stelle zu setzen. Daraus ist jedoch nicht mit Walch in 
Meusels hist. literar. Magazin Bd. II. S. 109 zu schliessen, dass 
diese -Handschriften nach dem Jahre 1275 entstanden seyen: denn 
Baiern war schon lauge zuvor im Besitze des Currechts und hatte 
es namentlich bei der Wahl Richards und Rudolphs ausgeübt, 
während dagegen der König von Böhmen nicht zur Wahl zuge- 
lassen ward — quia non est Teutonicus. Albertus Stadensis ad aun. 
1240. Eher möchte der Umstand, dass neben dem Pfalzgrafen 
am Rhein noch des Herzogs von Baiern mit einer besonderen 
Stimme gedacht wird, die ihm nach Erwerbung der Pfalz (1215) 
nicht zukam, dafür sprechen, dass unser Text vor 1215 entstan- 
den sey, wiewohl das ausschliessliche Wahlrecht der späterhin 
sog. Cur Fürsten um jene Zeit erst sich ausgebildet hatte. Die 
Stelle des Landrechts, wo das Currecht in Verbindung mit den 
Erzämtern angeführt ist (Lassb. Dr. §. 130), fehlt leider in der 
Lassberg'schen Handschrift und musste daher aus der Zürcher 
Handschrift ergänzt werden, wo vorsichtig weder ßaiern noch 
Böhmen genannt sind. Andere verwandte Handschriften, nament- 
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lieh der Ebner sehe und Telbanger'sche Codex, nennen hier aber 
wieder den Herzog von Baiern des Reichs Schenken, ungeachtet 
dieses Erzamt schon unter Friedrich 1. auf Böhmen übergegangen 
war, was nachher durch kaiserliche Entscheidung von 1290 bestä- 
tigt wurde. (Auch Albertus Stadensis 1. c. nennt den König von 
Böhmen pincerna.~) Diess berechtigt jedoch noch nichfc zu dem 
Schlüsse, dass unser Rechtsbuch schon vor 1184 entstanden sey: 
denn das Erzschenkenamt war bis zum Jahr 1290 zwischen Baiern 
und Böhmen ebenso strittig, wie das Currecht. Spätere Hand- 
schriften folgen dagegen der Entscheidung von diesem Jahre. 
(Vergl. Sachsenspiegel B. III. Art. 57. §. 2. Homeyer'sche Ausg.) 

2) Der merkwürdige Zusatz zu §. 174 des La mir. : „wie man 
iegeliche schulde rihten sol mit dem tode", welcher sich auf die 
Anklagen der Geistlichen gegen Friedrich 11. ( Od. Raynahii An- 
nales eccl. iom. XIII. ad ann. 1239 u. 1245) bezieht, findet sich 
nicht in dem Lassberg'schen Codex, wohl aber in späteren Hand- 
schriften und einigen Drucken (der Gross- Folio -Druck und die 
Edition s. 1. et a. [cit. bei Hain Repert. Nr. 9870] haben ihn nicht; 
ebensowenig unter den Neuern Berger). Ebenso kommt §. 12S: 
„wie man den Kaiser bannen sol" die Beziehung auf lnnocenz IV. 
und Friedrich II. nicht vor (s. dagegen Konstanzer Codex: Nr. 74), 
wohl aber §.313: „von den ketzeren" die Entsetzung K. Otto s IV. 
durch Pabst lnnocenz III. (1211). Jene Beziehung ist übrigens 
überhaupt sehr selten, und die letztere Nachricht kommt ebenso, 
wie im Lassberg'schen Codex, auch in den meisten andern Hand- 
schriften vor. Doch ist alles dieses wieder insofern wichtig, als 
daraus hervorgeht, dass unser Text der Regierungszeit Fried- 
richs II. angehört. Hiefür spricht denn auch noch §. 115 des Le- 
henrechts, wo in unserer Handschrift auf Friedrich Bezug genom- 
men ist (Note 82). 

3) Das Landrecht §. 3>> (vergl. Sachsensp. I. 3 a. E.) enthält 
eine Bemerkung, welche sich auf die Verordnung lnnocenz III. 
vom Jahr 1215 (X Jf. 11. de consang. cap.8) bezieht: dass nem- 
lich der Pabst erlaubt habe, im 5. Grade zu hei rat hon; woraus 
hervorgeht, dass unser Text wenigstens nicht vor 1215 entstan- 
den seyn kann. 

4) Bemerkens werth ist endlich noch, dass im §. 129 des Land- 
rechtes Frankfurt als kaiserliche Wahlstadt genannt wird, wozu 
dasselbe zwar schon i. J. 1147 erklärt worden seyn soll (v. Oh- 

« 
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lenschlager Erläut. der gold. Balle K. Karl« IV. §. 7. p. 14), was 
es aber doch vorzugsweise erst seit Friedrich II. (1197 und 1212) 
geworden ist. 

Mach all diesem ist es ziemlich wahrscheinlich, nicht Mos, 
dass unsere Handschrift den ältesten unter den bis jetzt bekann- 
ten Texten des sog;. Schwabenspiegels darstellt, sondern auch,; 
dass dieser Text selbst zu Anfang; des 13. Jahrh., vielleicht um 
das Jahr 1215, entstanden ist. 

Gegen eine frühere Entstehung spricht, wenn man auch an* 
nehmen wollte, die oben bezeichneten Stellen beruhen auf späte- 
rer Interpolation, hauptsächlich die Sprache und Schreibung des 
Textes, welche doch schon eine einigermassen ausgebildete Schrift- 
sprache voraussetzen, und die hier und da sich kund gebende 
Einmischung des römischen Rechts (z. B. Landr. §. 225 , 229). 
Die Ansicht Schilters (praeß in Cod. juris feud. Alem. $. 16), 
dass der Schwabenspiegel schon vor 1146 entstanden sey, muss 
daher durchaus verworfen werden, zumal da der von ihm ange- 
führte Grund: weil des Hofgerichts Rottweil darin ($. 114) keine 
Erwähnung geschehen, nicht von Erheblichkeit seyn dürfte. 

9 Andererseits kann aber das Rechtsbuch auch nicht wohl erst 
nach 1250 entstanden seyn, wie ausser den bereits angeführten 
Gründen die Verwandtschaft des Inhalts mit dem früheren Rechte 
(z. B. $. 177, 202, 232), selbst mit den Volksrechten (s. Synopsis) 
und namentlich der Umstand bezeugt, dass aus dem 13. und 1,4. 
Jahrh. so manche Abschriften erhalten sind, welche In Schwaben, 
ßaiern, Franken und in der Schweiz genommen worden (Nr. 22, 
90, 151), ja selbst eine altfranzösische Uebersetzung aus dem 14« 
Jahrh. (Nr. 10) und eine plattdeutsche Bearbeitung ans dem An- 
fange ebendieses Jahrhunderts (Nr. 58). 

VII. Verhältnis* des Schfoabenspiegels zum Sachsenspiegel. Auch 
dieses Verhältniss hat durch die von dem Herausgeber gefertigte 
Synopsis mehr Klarheit als bisher erhalten. Um nicht dasjenige 
zu wiederholen, was bereits Andere, namentlich Walch (Meu- 
sels hist.lit. Mag. I. S. 118), Finaler (Eranien IL 8.21), Kraut 
(de codd. Lnneb. p. 20-27) ausgeführt haben, bemerken wir nur 
Folgendes. Allerdings geht aus der Synopsis aufs Neue hervor, 
dass unser Rechtsbuch in sehr vielen Beziehungen im Lehenrechte 
fast durchaus der Materienfolge des Sachsenspiegels folgt, gleich- 
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wohl aber, und zwar in allen seinen Handschriften, von derselben 
hinwieder in so mancher Hinsicht abweicht, dass zum mindesten 
eise selbstständige Anordnung des Inhalts, somit wenigstens in 
dieser Beziehung eine eigentümliche Arbeit bei demselben an- 
werden muss. Zwar bestehen auch unter den Hand- 

des Schwabenspiegels selbst ähnliche 
, welche theils aus Versehen des Abschreibers 
oder Druckers, theils aus dem Bestreben sich erklären lassen, 
die systematische Anordnung des Inhalts zu verbessern. Allein, 
wie bereits bemerkt worden, sind diese Versetzungen mit den 
Abweichungen des Sachsenspiegels nicht verwandt; vielmehr stellt 
sich die Materienfolge der ältesten Drucke, z. B. des Gross-Folio- 
Drucks und der dem Lahr'schen Drucke zu Grund gelegten editio 
Aligmtana von 1480, im Verhäkniss zum Sachsenspiegel noch ab- 
weichender dar, als jene der Handschriften, wie denn z. B. gleich 
die ersten §§ des Schwabenspiegels zwar nach uns rem Texte de- 
nen des Sachsenspiegels sehr entsprechen, nicht aber den älte- 
sten Drucken, welche statt mit „Vogtgeding" mit „Bann und Acht" 
beginnen. 

Ebenso stellt sich das Verhältniss unsres Rechtsbuchs zum 
Sachsenspiegel dem Inhalte nach dar. Auch hier lassen sich 
auffallende Aehnlichkeiten selbst im Ausdrucke nicht verkennen. 
Allein, wie schon die Synopsis andeutet, enthält der Schwaben- 
spiegel nicht blos in seinen späteren Zusätzen, sondern auch schon 
in den ältesten Handschriften sehr viele §§, welchen keine ana- 
logen Bestimmungen des Sachsenspiegels zur Seite stehen. So 
z. B. ist die Vormundschaft (§. 51—67, 74—77) in dem Schwaben- 
spiegel weit ausführlicher besprochen, als im Sachsenspiegel, 
der davon nur in wenigen Artikeln (41-48 des 1. Buchs) handelt. 
Ebenso stehen die §§. 139,* 140, 159-169, 201, 228-235, 236-242, 
320-331, 345-377 rein für sich da. Diese eigenthümlichen §§ 
und ebenso die vielen eigenthümlichen Bestimmungen in den 
verwandten §§ selbst blos als glossirende Zusätze zum Sachsen- 
spiegel erklären zn wollen, wie von Eichhorn noch in der 4. 
Auflage der deutschen Staats- und Rechtsgeschichte §. 282, Note e 
geschieht, Ist schlechterdings unthunlich; denn unser Rechtsbuch 
handelt nicht etwa blos von denselben Gegenständen, welche der 
Sachsenspiegel enthält, sondern auch von Materien, welche die- 
nicht hat, and gibt nicht blos Erläuterungen zu Grundsätzen 
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des letztern, sondern vielfach audere Ansichten, welche öfters 
ans ganz concreten Rechtsfällen geschöpft zu seyn scheinen, z. B. 
Landr. §. 228—231. 

Den besonderen Grund, welchen Eichhorn a. a. O. (S. 324) 
für die Natur einer Glosse aus der Heidelberger Handschrift 
geltend macht: dass die dem Sachsenspiegel zur Seite stehenden 
Stellen des Schwabenspiegels in kleinerer Schrift geschrieben 
seyen, hat bereits der Herausgeber (Nr. 58) beseitigt. Ein ande- 
rer Grund desselben aber, nämlich die erläuternde Form einzelner 
Sätze des Schwabehspiegels, z. B. §. 86 , 92, spricht nur dafür, 
dass dieser aus anderen Quellen, vielleicht dem Sachsenspiegel, 
geschöpft habe, nicht aber dafür, dass die Handschriften des 
Schwabenspiegels kein selbstständiges, von dem Sachsenspiegel 
verschiedenes, Rechtsblich enthalten. Was endlich die Einwen- 
dung betrifft, dass beide Rechtsbücber sehr häufig in derselben 
Handschrift verbunden seyen, so möchte dieser Umstand eher 
gegen, als für die Eichhorn sehe Ansicht sprechen, indem auch 
in dieser Verbindung beide Rechtsbücher noch meist von einan- 
der unterschieden werden können. Wenn man übrigens die Hand- 
schrift Nr. 12 des Lassbergschen Verzeichnisses, welche kaum 
hielt er gehören dürfte, und die Bruchstücke Nr. 57 und 84 ab- 
rechnet, so bleiben blos 6 solcher vereinigter Handschriften übrig: 

1) der Heidelberger, Konstanzer und Münchner Codex (Nr. 
64, 74, 101). Diess sind Compilationen (deutsche Pandekten) aus 
den verschiedensten Rechtsbüchern, namentlich auch aus römi- 
schem und kanonischem Recht. Hiebei musste der Sammler, 
wenn er vollständig seyn wollte, natürlich den Schwabenspiegel 
mit benüzen, was denn auch vorzugsweise geschehen ist. 

2) Zwei Heidelberger Handschriften und ein Lüneburger Co- 
dex (Nr. 58, 60, 83). Hier ist blos der Schwaben- und Sachsen- 
Spiegel zusammengestellt und zwar in den 2 erstem Handschrif- 
ten so, dass die beiden Rechtsbücher je für sich erkennbar sind, 
während die dritte nenere ein Auszug aus denselben zu seyn 
scheint, dem wahrscheinlich der Codex Nr. 58 zu Grunde liegt. 
Eigentümlich ist dem Codex Nr. 58, dass der Schwabenspiegel 
zwar den grössten Theil des Inhalts ausmacht, aber der äusseren 
Form des Sachsenspiegels, namentlich in Sprache (niedersäch- 
sisch), Eintheilung und §§- Stellung sich bequemen musste,, so 

^dass man hier den Schwabenspiegel ganz in der Ordnung des 
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Sachsenspiegels wieder findet Dass diese Form schon in einer 
Handschrift aus dem Anfange des 14. Jahrh. vorlag, ist gewiss 
ein Kennzeichen für das hohe Alter des Schwabenspiegels ; nicht 
aber kann daraus, dass beide Rechtsbücher neben einander ste- 
hen, auf deren Einheit geschlossen werden. Wenn der Verf. 
hier eine Vermuthung äussern darf, so ist vielmehr jene Verbin- 
dung durch ein eigenthümliches Bedürfniss bei Anwendung des 
Schwabenspiegels im Fürstenthum Lüneburg hervorgerufen wor- 
den, für welches der Codex Nr. 58 e^ens gefertigt worden, und 
wo auch die andern plattdeutschen Handschriften unseres Rechts- 
buchs meist zu Hause waren. 

■ 

Damit, dass wir den Schwabenspiegel als ein eigenes Rechts- 
buch in Anspruch nehmen , ist übrigens dessen Verwandtschaft 
mit dem Sachsenspiegel nicht in Abrede gestellt. Vielmehr muss 
nothwendig entweder eines dieser Rechtsbücher dem andern oder 
beiden ein gemeinschaftlicher Urtext als Grundlage gedient ha- 
ben. Der herrschenden Ansicht, dass der Sachsenspiegel dem 
Schwabenspiegel zu Grunde liege, steht entgegen: 1) die weni- 
ger ausgebildete Form des Schwabenspiegels, welcher der Spra- 
che der alten Weisthümer und Urtheilsbriefe näher kommt, als 
der systematischere Sachsenspiegel. 2) Dass der Verfasser des 
Schwabenspiegels manche vorhandenen Quellen, namentlich Volks- 
rechte, Landfriedensbriefe, unmittelbar benützt zu haben scheint. 
3) Dass bis jetzt keine Handschrift des Sachsenspiegels aus dem 

13. Jahrh. aufgefunden worden, und auch aus dem Anfange des 

14. Jahrh. nur wenige, worunter obiger Heidelberger Codex Ar. 58 
Cin welchem Schwaben- und Sachsenspiegel bereits neben einan- 
der stehen), während der Schwabenspiegel allerdings in mehre- 
ren Handschriften des 13. Jahrh. vorliegt, wovon die eine (die 
unsrige) jenes Alter bestimmt nachweist. Es wäre daher nicht 
unmöglich, dass die frühzeitige Kenntniss und Anwendung des 
Schwabenspiegels im nördlichen Deutschland, welche wahrschein- 
lich durch das Weifische Haus vermittelt worden, als Veranlas- 
sung gedient hätte, denselben bei der auch dort zum Bedürfniss 
gewordenen Bearbeitung. der älteren, lateinisch abgefassten, Quel- 
len oder bei einer späteren Recension zu benützen. Hiefür spricht 
vielleicht auch noch 1) der Umstand, dass von einer Kenntniss 
des Sachsenspiegels im südlichen Deutschland, welche die Be- 
nützung desselben für den Schwabensoie^el erleichtert und möir- 
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licn gemacnt hatte) aus alterer z<eit mcnts Auveuassiges DeKannt 
istj während allerdings der Codex Nr. 58 des vereinigten Sachsen- 
nnd Schwabenspiegels aus dem Anfange des 14. Jahrb. darauf 
zurückschliessen lässt, dass schon zuvor das letztere Rechtsbuch 
im nördlichen Deutschland bekannt gewesen; ferner 2) die eigen- 
tümliche Verbindung, In welche der Schwabenspiegel in mehre- 
ren Lineburger Handschriften (auch die Heidelberger Codd. Nr. 
58 und 60 waren früher in Lüneburg) mit dem Sachsenspiegel 
gebracht ist, namentlich in der Handschrift Nr. 58, wo der Schwa- 
benspiegel ganz in der Ordnung und alten Mundart des Sachsen- 
spiegels erscheint; was wenigstens bereits eine Bearbeitung des 
Schwabenspiegels voraussetzt, die, wenn sie früher schon Statt 
gefunden, die Benützung des letztern für die Abfassung des Sach- 
senspiegels sehr erleichtern musste. Hierzu kommt endlich Z) dass 
in dem sächsischen Landrechte mehrfach schwäbisches Recht an- 
geführt Ist, z. B. B. L Art. 17, $. 2. Art. 18, §. 1. Art. 10, $. 2 n* 
29, vergl. mit Schwabensp. $. 3, 4, 17, 32, was bei einer Entste- 
hung der ebenangeführten Art ganz natürlich sich erklären lässt, 
während die Annahme, jene Stellen seyen umgekehrt aus dem 
Sachsenspiegel in den Schwabenspiegel übergegangen (Kraut 
1. e. p. 22 seq.), so gezwungen erscheint, als die Deutung der- 
selben auf den Schwabengau in Sachsen (Weiske in der Zelt* 
schrift für deutsches Recht I. S. 85). 

Aber auch die Ansicht Schilters, welcher umgekehrt (praef. 
ad Cod. juris Alem.feudalis §. 16.17.) das höhere Alter des Schwa- 
benspiegels zu beweisen suchte, unterliegt, abgesehen davon, 
dass wenigstens die Schilter'sche Zeitbestimmung an sich, wie 
wir oben gesehen haben, unbegründet ist, mehrfachen Bedenken, 
welche wegzuräumen hier nicht der Ort ist. Das wichtigste un- 
ter diesen ist, nächst der Aufnahme einiger Stellen in den Seh wa- 
benspiegel, welche offenbar hinwieder nur dem Sachsenspiegel 
angehören (z. B. Landr. §. 186), die bisher behauptete Entstehung 
des letztern. Hierbei kommt jedoch in Betracht, dass die prae- 
fatio rkythmica des Sachsenspiegels bis jetzt den einzigen be- 
stimmteren Anhaltspunct für die Abfassung des Sachsenspiegels 
durch Eike von Repgow im Anfange des IS. Jahrh. bildet, und 
dass es zweifelhaft ist, 1) ob diese Vorrede (worin man auffallen- 
der Weise gleichfalls dem Namen v. Falkenstein begegnet, wie 
in unsrer Handschrift) schon ursprünglich mit dem Texte verbun- 
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den gewesen , 2) ob Eike von Repgow auch nach derselben als 
Verfasser des Sachsenspiegels und nicht blos Uebersetzer eines 
älteren Rechtsbuchs anzunehmen, nnd 3) ob endlich Eike nicht 
jedenfalls ausser den lateinischen Quellen, worauf er sich beruft, 
auch deutscher Hülfsmittel sich bedient habe. Nun ist zwar neuer- 
dings von Weiske (Zeitschrift für deutsches Recht 1. S. 45 f.> 
aus dem Inhalte des Sachsenspiegels auf eine Entstehung dessel- 
ben im 12. Jahrb. (um das Jahr 1170) geschlossen worden; allein 
mehrere ^teilen, welche er in dieser Beziehung anfuhrt, stehen 
auch im Schwabenspiegel (Landr. §. 197 I. 132 , 202) sogar mit 
noch grösserer Bestimmtheit; freilich neben anderen, die uns für 
eine spätere Zeit zu sprechen schienen (oben S. XX und AXI ), 
die aber anch theilweise im Sachsenspiegel vorkommen. Wie zu 
hoffen, werden die kritischen Nachforschungen Homeyers über 
die Handschriften beider Rechtsbacher auch zur Auflösung die- 
ser Zweifel beitragen, und vielleicht einen älteren Text des Sach- 
senspiegels aufdecken, welcher dem Schwabenspiegel noch näher 
steht, was um so wahrscheinlicher ist, als Abweichungen in Form 
nnd Inhalt auch bei den Handschriften jenes Rechtsbuchs in glei- 
cher Art, wie bei dem unsrigen, vorkommen. 

Der Name „Schwabenspiegel", welcher auch dieser Ausgab» 
vorgesetzt Ist, soll mehr nur den Gegensatz zum Sachsenspiegel, 
als einen ausschliessend provinziellen Character des Rechtsbuchs 
ausdrücken. In den ältesten Handschriften , namentlich in dem 
Zürcher, Ebner'schen, Telbanger'schen Codex, kommen einfach 
die Namen „Landrechtbuch" und „Lehenrechtbuch" vor, und diess 
scheint auch in den meisten andern Handschriften der Fall zu 
seyn (die Namen, welche in dem Handschriften - Verzeichnis« zu- 
weilen angeführt werden, als: „Schwabenspiegel, schwäbisches 
Land- und Lehenrecht", sind nicht authentisch zu nehmen). Ei- 
nige haben indessen die Bezeichnung: „König Karls Land rechtbuch" 
(Nr. 107), „Kaiserrecht" (Nr. 82), „kaiserliche Recht« (Nr. 102), 
worans dann späterhin In den Ausgaben der Titel: „Spiegel kai- 
serlichen und gemeinen Landrechts" und sodann die Namen: 
„Schwabenspiegel", „schwäbisches Land- und Lehenrecht" her- 
vorgegangen sind. Auch diese letztern Bezeichnungen zu recht- 
fertigen, dürfte nicht schwer seyn, und namentlich spricht dafür 
1) die häufige ausdrückliche Hinweisung auf Schwaben in dem 
Rechtsbuche selbst (Kraut 1. c. p. 25); 2) die oberdeutsch* 

> 
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Muntert, welche mit wenigen Ausnahmen in allen Handschriften 
zu finden ist; 3) die vorzugsweise Verbreitung des Rechtsbuchs 
im südlichen Deutschland. Allerdings sind -auch einzelne Hand- 
schriften des Schwabenspiegels in das nördliche Deutschland« 
gekommen und haben hier neben dem Sachsenspiegel Beachtung 
gefunden. Allein die einzigen, von welchen sich letzteres mit 
einiger Sicherheit behaupten lässt, sind die Lüneburger Codices 
Nr. 58, 82 und 83, welche, wie bereits bemerkt, wohl durch das 
Weifische Haus den Weg dahin gefunden haben. 



VU1. Zweck und Nutzen dieser Ausgabe. Zweck dieser Aus- 
gabe konnte zunächst kein anderer seyn, als ein sorgfältiger Ab- 
druck der Lassberg scheu Handschrift. Zugleich aber sollte da- 
mit ohne Zweifel ein Beitrag geliefert werden zur Nachweisung 
. eines den verschiedenen Handschriften unsres Rechtsbuchs zu 
Grund liegenden Textes, und» hierzu diente theils wieder der 
Abdruck jener präsumtiv ältesten Handschrift, theils die Verglei- 
chung derselben mit anderen Handschriften und Ausgaben. Diese 
Vergleichung ist zwar, was die einzelnen Lesarten betrifft, nicht 
sehr weit ausgedehnt worden. Nur wenige kritische und einig-e 
exegetische Noten hat der Herausgeber beizufügen für gut ge- 
funden, ohne dass es dabei auch, nur auf relative Vollständigkeit 



Rechtsbuche angehängte Synopsis durch die damit gewonnene 
Einsicht in den Schematismus der wichtigsten Handschriften und 
Ausgaben und in die Beziehungen unsres Rechtsbuchs zu dem - 
Sachsenspiegel und einigen Volksrechten. Ebenso dürfte nach- 
stehendes Handschriften- Verzeichniss vermöge Anzahl der darin 
bezeichneten Codices, und des Reichthums einzelner Untersuchun- 
gen als tüchtige Vorarbeit für eine künftige kritische Ausgabe 
des Schwabenspiegels betrachtet werden. Da der Schwabenspie- 
gel in neuerer Zeit meist nach der Senkenberg'schen Cvon der 
Lahr'schen) Ausgabe citirt worden, so hat der Herausgeber je- 
dem § seines Drucks zugleich den entsprechenden § jener Edi- 
tion auf dem Rande beifügen lassen. 




Keyscher. 
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von 

197 Handschriften des Schwabenspiegels. 



. 1. {Horn. 525.) 

ASBACHER Cod. — Ohne nähere Beschreibung unter der Aufschrift »das 
deutsche Kaiserrecht« abgedruckt in v. Freyberg's Sammlung histor. Schriften und 
Urk Stuttg. 4r. Bd. S. 501— 718. Nach Sprache und Text aus dem 15. Saec. und 
nicht übereinstimmend mit dem, auch aus dem Kloster Asbach herkommenden, 
Münchtier Cod. Germ. Nr. 557 (rid. unten Nr. 109). Vielleicht eine mangelhafte 
Abschrift dieses Cod., die bei der Academie in München sich befinden soll. 
Mon. Boica V. 105. Siehe hierüber auch die Münchner gelehrte Anzeigen 1837 
Nr. 30. Die Reihe folgt den ältesten Texten , jedoch mit zahlreicheren Ab- 
schnitten, obgleich, zumal gegen das Ende, vielfache Auslassungen sich finden. 
Das Landrecht hat 585 das Lehenrecht 169, zusammen 554. Im erst e ren 
fehlen 33 %% der älteren Texte, nemlich Lasiberger Druck %. 17, 25, 52, 43, 66 c, 
67, 78,.114b.c 116, 152, 176b, 178b, 191a, 201 a-n, 201p, 204c, 205, 213, 
241, 264, 271b, 307 b, 308, 314 LH. IV. 3271. 3491. 3631. 364, 365, 568 L 
569; sodann fast alle welche die Zur., Uffenb., Ebn. Codd. noch weiter als 
der Cod. Cäs. haben. Im Lehenrecht fehlen noch 22 %\ ganz und 18 %% thefl- 
weise, nemlich Lassk Dr. 4, 11, 40b.c, 50a, 54b, 62b,*67b, 68b.c, 73, 85 
b-d, 93b, 94b, 95c, 96, 101, 106a, 108b, H0b, U2b, 117, 119d, 121, 125b, 
128bc, 129, 130, 131, 132a, 154c, 157, 138b, 140, 141, 142, 143b, 144a, 
149 a, 151a, 155—159. Die Handschrift gibt daher eine neue verkürzte Redaction 
eines älteren Textes und ist im Ganzen von untergeordnetem Werthe. 

2. 

ASCHAFFENBURG. Hofbiblioth. Prgt Cod. von 1371, zu Mainz geschrie- 
ben, 79 Blätter. Landrecht. Angehängt Stotel des Landrechts, auf Papier 1426 zu 
Leipzig geschrieben. — Nach Merkel Miniaturen und Mpte. in der Hofbibl. zu 
Aschaffenburg S. 13. 

3. (Horn. 4.) 

AUGSBURG. Vormals Kloster zu St. Ulrich und Afra. Schwäbisches Land- 
nnd Lchenr. Pap. FoL J. 1452. Braun L c. VoL 5. Nr. 37. Im J. 1806 nicht 
mehr vorhanden. Die Münchner Cötld. Germ. Nro. 552 und 558 sind ebenfalls 
aus Augsburg, aber nicht von St. Ulrich. S. unten Nr. 104 u. 110. 

Horn. Nr. 3. s. unten MÜNCHEN Nr. 108. 

Cod. AUSTRIACü» 8. Nr. 49 und 50. Glessen. 

■ 

4. (Horn. 5.) 

BASEL, Univ. Bibl., C. IV. 15. Schwab. Land- und Lehnr. 45. Jahrh. Pap. 
Smkcnbcrg Corp. Jur. Germ. Vorr. T. I. p. II. V *• ^ Vis « H« 82 - 85 - Grtt ^ fW 
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bei Spangenb. 8. 84» Voran der Könige Buch, wie beim Eimer' sehen Perg. Cod. 
unten Nr. 22. Das Landrecht nach dem %. »von Mülinen« etc. (Lassb. Dr. §. 219) 
abgetheilt, wie beim Lassb. Cod. Am Schluss das J. 1288, jedoch geschrieben 
im XV. Saec ron Hans Hemr. Schütter. Wackernagel, die altdeutschen Hdschr. 

der Basler Univ. Bibl. 1855. 8. 54. Abschrift in Glessen. 

» 

5. {Horn. 6.) 

Ebend. Bibl. Nr. C IV. 58. Schwab. Land- und Lehnr., 15 Jahrh. Pap. 
Senkenb. a. a. O. Vis. 84. Abschrift in Glessen. fVackemagd 1. c. 

6. {Horn. 125) 

Daselbst Museum Fa-sch, jezt gleichfalls Univ. Bibl. kl. Fol. Perg. Saec XIV. 
Bezeichnet O. IL 18. In braunem mit eingepressten Thierfiguren vertiertem Ein- 
band. Zu den noch vorhandenen zweispaltig beschriebenen 97 Blättern fehlen: 
im Landrecht der Anfang mit 2 Lagen oder 16 BL, zwischen BL 18 und 23 4 BL, 
nach Bl. 99 2 Bl. ; im Lehenreckt nach BL 102 eine Lage mit 8 BL , zusammen 
30 BL Der Cod. hatte also ursprünglich 127 Blatter oder 254 Seiten. Rubri- 
ken und Initialen sind roth. Das Ganze ist nur in das Land- und Lehenrechtbuch 
abgetheilt. 

Schon Schäter hat diesen Cod. benutzt, und daraus seinem Abdruck des Land- 
rechtes (1728) Varianten angehängt Zu Ende des Cod. bezeugt ein Poeta Vlmensis 
LäeJ, dass er denselben 1728 au Strassburg mit dem Aro^'schen Texte (Schätcr) 
collationirt habe. ■ 

Im Verhältnis* zu andern CC. ältester Recension hat der Fesch. Text we- 
niger \% - Abschnitte und oft abweichende üeberschriften j dagegen enthält der 
Text dennoch mehr als der in zahlreichere %%. abgetheilte Lassb, Cod., dem er im 
Alter nachsteht. 

Eigen ist der Schluss-^. des Landrechtes -von hvrkinden», worin die Fleisches- 
Vergehen in den verbotenen Verwandschafts -Graden u. dgL berührt sind, die in 
späteren Handschriften und den ersten Drucken nech mehr als in diesem Fesch. 
Cod. ausgeführt werden. 

Dieser §. und der §. (Lassb. Dr. §. 570 L) "Da wazzer ertriche hm brichet* 
(Alluvion) deuten allerdings auf einen schon dem XIV. Seec. angehörigen Text. — 
Eigentümlich ist auch in dieser Hdschr. fol. 91 b. der %. (Lassb. Dr. §. 519 L) 
•ob ein vrowe ir vngenoz ntntt« , verschieden von §. 514 Sckdter, oder %. 60 Sen- 
kenberg. 

7. 

BASLER Cod. Papier. E. FV. 1. vid. Wackernagel 1. c. 
Cod. BAVARICüS s. Nr. 45. 

8. {Horn. 8.) 

BERGER'scher Cod. v.J. 1434 und vom Eigentümer Berger edirt. Ups. 1726. 
Nach Homeyer mit der üeberschrift: »K. Friedrichs Landrecht* in dem Catal Uhr. 
Ch. H. Berger S. 557. v » 

Landrecht hat 532, das Lehern- echt 1 47 Bergers Abdruck sind die entsprechen- 
den Meichsner'&ch en Capp. neben beigesetzt, ohne jedoch die %%. des ersteren mit Ord 
nungs zahlen zu versehen, was zu einer Vergleichung mit andern CC. durchaus notwen- 
dig ist — Nach Herstellung der Ordnungszahlen der %%, ergü)t sich, dass die Einteilung 
■ i 
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de« Berg. Cod. derjenigen der älteren Texte folge, namentlich den CC. Lank, Z&r., 
Casar. (Ambras.), Schüler (Kraft). — Mit letzterem bat er eine SS- Versetzung 
gemein, indem %. 47 und §.48. des Cod. Ca*, und anderer alterer CC, welche 
bei Berger nach V> 62 stehen sollten , als §. 29 vorangesetzt sind, während die- 
selben bei Schäter umgekehrt als 375 und 376 sich finden. Ebenso sollte nach 
älteren CC. \ 64 nach | 103, %. 107 nach 50, SS- 68, 69 nach |. 117, SS- 70, 
71 nach §. 118, 72, 73 nach 119 stehen; ferner 30. 31 nach §. 147, 
||- 32, 33 nach §. 155, 34, 35 nach 157 u. s. w. — Mit Ausnahme der 
Versetzung der beiden erstgedachten SS* M und 48) finden sich diese Abwei- 
chungen in der Setzung auch nicht bei Schaber, noch weniger in den CC. Cot*., 
Lossh, , Zur., Ebner. — Von %. 164 an finden sich nur noch wenige Abweichun- 
gen, worüber die Synopsis. 

Die ||, welche im Lossh. Cod. und ScAifcer'schen Text fehlen, aber im Zur., 
Elm. und Uffenb. CC. sich finden, fehlen auch im Berger' scheu Text, überdiess 
aber noch folgende 9 SS- des Cod. und ScA&er'schen Textes: Lassb. Dr. 

SS- 85, 172, 197 b, 251, 253 a, 264, 285, 316, 358. Indess hat der Berg. Text 
mehrere SS weiter als der Cod Casar. Dagegen fehlen bei Berger die SS des 
Lassb. Dr. 284, 327 L, 358, 363 L, 368 L, welche auch im Cod. des. stehen. 

Das Lehenrecht hat im Verhältniss su den älteren Texten keine abweichenden 
Versetzungen; wohl aber fehlen darin folgende zum Theil auch im Cod. Ca>s. ste- 
hende SS- Lassb. Dr. 86, 87, 121, 132 a, 143 b, 144a, 155 bis 159. Im Ganzen 
ist daher der Berg. Cod. weder alt noch sehr vollständig. 

Die Versetzung obiger Landrecht sowohl, als die im Land- und Lehen- 
recht mangelnden SS- 8uia m der beigegebenen Synopsis ebenfalls su ersehen. 

9. {Horn. 21.) 

BERLIN. K. BibL, Ms. germ. Fol. 392, früher Dom Havelberg. Schwäb. 
Landr. in 4 Büchern. Pap. 13. Jahrh. 

10. {Horn. 24.) 

BERNER Cod. Pcrg. kl. FoL LitA. Nr. 37- Stadtbibl. Saec.XIV. altfranzösisch, 
vid. Siimrr, Catal. CC. Mss. BMoth. Bern. tom. W Bernae /772. p. /. 2. 

In Holzdecke mit braunem geprcsstem Leder, 87 Blätter, das letzte leer, 
von späterer Hand folirt. 

Das Landrecht , 63 Blätter, zerfällt in 2 Theüe, wie in mehreren ältesten 
Handschriften: 1. Theil bis S- *13 S- 219) «3 §i, t. TJieil bis Ende 147, 

zusammen 360 SS- 

Das Leltenrtcht, 25 Bl, 144 \%. 
' Eintheilung und Inhalt des Textes folgen genau den ältesten Handschriften; 
nur zu Ende des Landrechtes %. pennlt (§. 146 des 2. Tbls) erscheint der lange 
$. über die Eheverbote, welchen erst die Handschriften des 14. Jahrh. eingerückt 
haben. — Dieser %. und %. 128 (Lassb. Dr. 150 a), welcher Böhmen dfe Kur gibt, 
mehr als die schöne noch ans Ende des 15. Saec. gränzende Schrift, bestätigen, 
dass der Cod. dem 14. Saec. angehöre. 

Der Text lässt, auf einen, beider Sprachen und des deutsche! Rechts sehr 
kundigen, Uebersetzer schliessen, daher dieser Cod. für die Berichtigung anderer 
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TP«»- - _ Co* aU^AOaUam T» 1 Vi 1 ■ TT _f rt« 9\ KJ. O-J». L _ *> 

lexie Ton Yverin isi, aDgcscnen von spracnncnen neKicnungeii )• jtae ociic n« 
2 Spalten mit 40 fein linirten Zeilen. Jeder §. (Chapistres) hat eine schwarze 
Ueberschrift, diese aber eben rothen Anfangsbuchstaben. Gegen das Ende ist 
die Schrift etwas flüchtiger und kleiner. Nach dem 1. Theile des Landrechts 
findet sich von blasserer Dinte ein Register fol. 59, 40, was aber nur dei 
Theil bis §.213 berührt, sehr unrichtig ist und am Ende vom Verfasser 
endet belassen wurde. Die Handschrift beginnt: 

Cy cömance Ii liures dou droit de la cort lo rots dalamangme. 
Hierauf folgt das gewöhnliche Vorwort: 

Sit e dex (abwechselnd statt deu) de paradis peres de tot lamont per la debu- 
nairjte formas dou home et ferne a trois munteres de dignitez etc. etc* 

Der i. ist der von freyen leuten , welcher in den meisten CC. noch im Vor- 
wort steht — Es heisst hier nämlich: 

$. i . ([ Or com mancerons deis franebes geni . (Lafsb. Druk Vorw. h.) 

([ Chapistres prumiere. 

fl. s. Deis auoiex et de lour droit L*fsb Or. $. i. 

$. 3. De vij efeux reau* 

ß. 4. Deis ligniages 

5. 5. Or parlerons coramant £1 de frere partflt liritage 
$. 6. Coraant den hiritet «uoeqs lour frere* 
f. 7. Cil qil hfi ite se paieit . . . • • . 
5. S. Ce füt les chofes q eil qui berit ne doit paier 
J. 9. De plagemat (engl, to pledge, sich verbargen) 
etc. etc. etc. 

$. ist. Oui doit elire lo roi. Lo roi doiuent elire trois princes clers et iiij princes 

laiz etc. Le qwars eft Ii roü de bahaignie, qui eft boteliers lo roi etc. Lafsb. Dr. $. 1 So. 

$. 173. fin. endet: Sanctum est quod sanclioni »ubnixura est, wie Lais. Cod. 

und Cod. Caes., wShrend Zur., Eb«. u. a. CC. den nächsten §. damit 

anfangen — iSS.b 

5. st 3. de suulins de piage de itionoe, . . , . . .«.-..319. 

womit der 1. Theil des Landrechts schliefst und zwar mit den Worten: 
([ Ce prosit fin le liures dou droit paifiii. 

Nach dem obgedachten Register heifst es sodann: 

Fol. fr. ^ Ci comäce U prumier liures dou droit des fiez capitlo 2°. 

Diese beiden irrthümliclien End- und .Wangs-Bezeichnungen finden sich ganz 
so im Lafsb. Cod. Der im Lafsb. , Zur., Ebn. u. a. Codd. nun folgende §. von 
mvderjxrigen Leherdeuten (Lafsb. Dr. 220, Senienb. 541, C. Caes. 182) fehlt aber 
hier, wie bei Schilter, und folgt alsbald der %. Von des Koni gsjtrafse (Lafsb. Dr.221.). 

V 64. TU* 2. (277) Comant Ion doit proueir droit de mariuges (Lafsb.Dr. 288) 
hat d?n 2ten Satz von Erbtheilung zwischen dem Jüngsten und Acl testen hier 
ganz a* derselben Stelle wie der Lafsb. Cod. und nicht vornen §. 26, 27 oder 29, 
wie Zürsh., EbiL, Caes., Schilter, Freyb. Texte. 

§. 84. 2. Thl. (302) Des vaudoys (Lafsb. Dr. 313) fTcddenser statt Ketzer. 
Der letzte %. des Landrechts ist: 

% 147« (360) Comant baftar feront leauL (Lafsb. Dr. 377.) 

Das Leienrecht, welches hierauf folgt (foL 63. coli. 2 fin.), hat den Eingang: 
Cy and-oit uos dirons la uerite et Iefcleremät et la declaratön dou Iiure qui eft fecou 

•) Einen Abcruck der Handschr. verspricht unter Mittheilung einer Probe derselben Rhein- 
wald, D. dt jure obstagii see. usum Bernensium, Bernae 1 833 p. 7. 
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lrarei ql eil fait por lauoir qua chafcons fires de cui on fet ou ryere fiel cowät il doit 
faire uer fei homes et Ii homes uer lour feigniour. etc. etc. 

Diesem Eingang folgt ein Register, das aber den Inhalt der Rubriken abkürzt, oft 

mit andern Worten, und unrichtige Zahlen angibt — z. B. Text %, 99- De reprandre. 

didinz lant. Regüt.: ke de certal terme dänees - 97. — Das HegUter zählt 145, 

der Text 144 %%. 

Cap. 7. Comant le roys comande gram wage (Lassb. s Dr. 8)j — hier wird die 
4. Kur, nicht wie Cap. 128 des Landrechtes dem K. von Böhmen, sondern dem 
Herzog Ton Baiern (diu de beuyers) zugeschrieben, gleichwie in den ältesten CG 

C 144. De fyez de gardiern de chasttau (Burgmeister Lehen, Lassb. D. 154) 
ist das letzte, wie bei den meisten älteren CC. Hierauf folgt der gewöhnliche 
Epilog der älteren Handschriften, dessen letzte Zeilen also lauten : 

— Äsen — et nos viure an teil maniere an eist sygle que not puissons auoir la graee 
de paradix' per la debonyrete dou pere et dou 61 et dou sainz esprit Amen Finito 
libro sit lau« et glorta xpo. 

Amen. Alleluia. 
Peterman Cudrifin. 

Letzterer Name, grösser geschrieben, scheint jedoch von anderer und späte- 
rer Hand zu sevn, und einen Eigenthümer aus dem 15. Jahrh. anzuzeigen, der zu 
Cudreßn am Neufchateler See im Waadtlande wohnte, einem Städtchen, welches 
sonst zur Bernischen Landvogtei tViftisburg (Avenche) gehörte und besondere Frei- 
heiten h,a tte. — Allein im Waadtlande galt kein allemannisches, sondern burgun- 
disches Recht, daher auffallt, wie dort ein rechtskundiger Geschäftsmann zu dieser 
Uebersetzüng in so früher Zeit veranlasst worden. — Darüber gibt ein Perga- 
ment-Blatt, welches neulich vom Innern des einen Bücherdeckels abgelöst wurde, 
einigen Aufschluss, auf dessen angeleimter Seite vermittelst Auffrischung der Schrift 
zu lesen ist: fr — latorm Dm Hbirici olim Ep, virdon n (nunc) In groncö (Grancon 
am Neufchateler See). 

Hienach wäre die Handschrift wahrscheinlich einem Bischof v. Verdun ange- 
hörig, vielleicht für ihn geschrieben gewesen*). In der That war Heinrich von 
Grancon, ein Waadtländer, von 1277 bis 1289 Bischof zu Verdun; allem auf ihn 
passt das olrm nicht, da er ruhig in seinem Amte blieb; dagegen wurde Henri de 
Germini ao. 1349 erwählt, aber nicht bestätigt Caimet histoire de Lorame III. 475. 
Auf ihn passt also das olim, und er hätte sich nach Grancon zurückgezogen ge- 
habt Der Cod. musste aber schon früher geschrieben, und von Verdun aus 
den bischöflichen Büchern mitgenommen worden sevn. Von Granron war er 
nach Cudrefin, von da nach Bern gekommen; daher die Sage, der Cod. gehöre 
zu dem von Bern erkauften /ton^or.w'schen Nachlass, wohl unrichtig ist 

„ 11. (Horn. 136.) 

BIBERACHER oder KÄRNTHER Cod. Pap. kl. Fol. Saec. XIV. ineunt Senken- 
berg gehörig. Ejus Vis. cit. p.86« — Diese und die St. Galler Hdschr. Nr. 725 (un- 

. 

* ) And. Ansiebt ist v. Low in einem Aufsatze über das in Frage stehende Manuscript in der 
Zeitschrift für deutsches Recht von Reyscher und tVilda, Bd. I. Heft i. Dieser baut auf 
die am Ende der Handschrift enthaltenen Worte : „Peterman Cudrifin" und meint, dass die 
Handschrift in Ffeiburg entstanden und Peter Cudrefin nicht blos der Eigenthümer, sondern 
auch der UeberseUer genesen. 

C 
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ten 37) haben allein den merkwürdigen §. von der Wahl und Einsetzung des Herzogs 
von Kärnthen (Lassb.Dr. Note 217), aus ersterer abgedruckt in Schrötters Abhand- 
lungen aus dem östr. Staatsrecht^ Th. IL Beil. XX. Wo der Biberacher Cod. sich 
jetzt befindet, ist unbekannt. Von Homeycr ist derselbe zwar bei GIESSEN Nr. 136 
angezeigt, aber nach dessen späterer Mittheilung dort nicht mehr vorhanden. 

12. {Horn. 42.) 

BRESLAU. Centralbibl. IL F. 17. früher Camenz. Sachs. Lehenr. mit GL, 
Schwab. Landrecht. Richtsteig Lehenr. Pap. 15. Jahrh. Verzeichniss im , 

Anhang zum schles. Landrecht Nr. VL 

13. (Horn. 52.) 

• Daselbst. Bibl. des O. L. Gerichts, vormals über. Buch der Könige, im Anfg. 
defect- Schwab. Landr. in 3 Bch. und Lehenr. Membr., Fol. Anf. d. 11. Jahrh. 

14. (Horn. 63.) 

BRÜSSEL. Oeffentl. Bibl. Nr. 1101a. Kaiserrecht, Schwab. Land- und Leben- 
recht; deutsche vita patrum, Kampfregeln. FoL Pap. 15. Jahrh. Mone, Anzeiger 
1835. Sp. 303. Das Kaiserrecht steht hier voran, worauf das Schwab. Landr. mit 
vorausgehendem Verzeichniss der Gapitel folgt. Die vita patrum schliesst mit der 
Anzeige : EspUcit vitas patrum sub anno mcamationu /44Sf nwre Leodiensi schrübendi; 
fnn'tus est et completus /S. die mensis- Februarü per munus Thilmanm de Burlingen. 

15. (Horn. 66.) 

CASSEL. Cod.Perg. Fol. Ms. iur.45. auf der Landesbibl., erwähnt in Schmin- 
ken* Beschreib, v. Kassel p. 211. Hirsching Versuch einer Beschreibung sehens- 
würd. Bibliotheken Deutschlands IL 247« Arcluv der Gesellschaft für altere deutsche 
Geschichtskunde VI. 204. 

16. 

Daselbst. Ms. jur. Nr. 44. FoL Pap. 15. Jahrh. Archiv a. a. O. 

17. 

Ebendas. Ms. iur. Nr. 27 und 28. SchwabenspiegeL Archiv a. a. O. Nach 
Prof. Homeyer's schriftlicher Mittheilung die ersten Entwürfe zur Ausgabe des 
Schwabenspiegels im Senkenberg' sehen Corpus juris. 

18. 

COBLENZ. Graf v. Reness Verlassenschaft. Schwabenspiegel mit Malereien (?) • 
nach Angabe des H. Prof. Dronke, worüber Busching im Kunstblatt seiner Zeit 
Nachricht gab. Die Handschriften des Gr. Reness kamen vor, einigen Jahren an 
dessen Erben nach Antwerpen und wurden zerstreut. 

19. 

CUES, an der Mosel, bei Berncastel, Cod. Chart. Nr. / 3. CC. Mpt. iur. cw. in 
niederrheinischer Sprache, am Spital des tfardinals Cusavus daselbst, nach H. Prof. 
Bökings in Bonn Mittheilung. 

DELlüS, Horn. 88. Nach dessen späteren Angaben existirt dieser Cod. nicht. 

20. {Horn. 108.) 

DRESDEN. K. Bibl. M. 31. Dcfet tes Schwabenspiegel, Pap. Fol Mitte des 
18. (15?) Jahrh. nach Nietzsc/ie's handschr. IN o taten. 
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; rx '' ' : ' • " / "31. (Htm. 1H.) 

Daselbst Geheimes Archiv. Schwabenspiegel. Papier, fol. 96 Bl. Daran 
stehen: »der lehnrecbt wulle kuren.« Papier, 54 BL Archiv cit. VI. 228. Nr. 21. 

22. (Horn. 81. S40.) 

EBNER'scher, jczt LASSBERG'scher Cod. (Cod. Hunkoferi). Voran die Geschichte 
der Könige. Perg. in kl. 4°. sehr vollständig. Saec. XIV. ineunt Bei Senkenb. Vis. 
pag. 102. 181 sq. und Hirsehing Besenreibung etc. HI. 118. erwähnt. — Von 
Friedrich von Lassberg- in Sigmaringen bei der Versteigerung der Bücher des verst. 
Etatsraths Prof. Cramer zu Kiel 1835 erkauft. Bei Homerer als 2 CC. angeführt. 
Das Fac stnule bei Senkenberg ist sehr mangelhaft, was den Verf. dieses veran- 
, lasste, ein anderes fertigen zu lassen *). * 

Die kleine gothische Schrift ist schön und gleich. Die Rubriken sind roth, 
die Anfangsbuchstaben besonders gross und bald roth, bald blau. Jede Seite hat 
zwei Spalten. Die Sdirift könnte fast noch dem Ende des 15. Jahrh. angehören ; 
der Text und die Sprache aber deuten auf das 44. Jahrh. Jener kommt nemlich 
an Reichhaltigkeit sogleich nach dem Zür. und Uffenbach. Cod., die unter den 
Handschriften aus dem Anfang des 14. Jahrh. dem Inhalte nach am mannigfaltig- 
sten sind. Dagegen hat der Ebn. Cod. das Eigene, dass er viele §$. kürzer als 
andere CC. gibt Die Heimath der Handschrift ist wohl Franken, wie biten statt 
biethen, chizzen statt küssen, meinode statt memade, und das niedersächsische eder 
statt oder etc. andeuten. Daher konnte die Handschrift leicht nach Nürnberg 
kommen, wo die Kaiser so viele Reichstage hielten. 

Das letzte dem Deckel aufgeleimte Blatt enthält von gleicher Hand in 14 
Reimen die Nachricht, dass der Jungher Rudiger Kapellar seinen Schreiber Ernst 
den Hunchowrr diess Rechtbuch schreiben hicss. Dieser Name* deutet auf Hunikon 
oder Hunikoven im Thurgau auch Ritter v. Kappel gibt es dort. Allein auch 
eine andere Familie v. Capell zeichnete sich in mehreren Gliedern ajn Hofe der 
Habsburger aus. Ulricus de Capella war i. J. 1292 Zeuge in K. yJlbrecfus Bestätigung 
der Rechte der Stände v. Oestreich und Steyer, also wahrscheinlich. vom dortigen 
Herrenstande; ebenso 1298 zu Nürnberg bei R. Albrechts Lehenverleihung fiir 
seine Söhne. Heinrich Cappeler, Ritter, erhielt 1361 das Burglehen zu Thann in 
Oberelsass von den Herzogen von Oestreich. Friedrich Kappeler, Ritter, war 1571 
östreich. Landvogt von Oberelsass, und wahrscheinlich dessen Enkel Friedrich 
Kappeler wurde 1499 als Anführer der Oestreicher im Treffen am Bruderholz bei 
Basel von den Schweizern schwer verwundet, während Härtung v. Capell, Lehrer 
beider Rechte, ao. 1453 vor Heinrich v. Pappenltam als «Zeuge in K. Friedrich HI. 
Privileg für die Herzoge v. Oestreich erscheint Schröter Abhandl. aus dem östr. 
Ätaatsr. I. 215. H. 247. Schöpßn Asai. iüusu II. 640. Hirzel Zürch. Jahrbücher 
IV. 178. 

Rudiger CapeUar möchte daher wohl der Sohn Ulrichs (1292, 1298) und der 

. 

») S. Anfang des Lassb. Drucks. 
**) Richtiger auf Hindigbofen bei Wien, weichet ia der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts, 
wie er selbst sagt, dem Dichter NUhart geborte. In den ersten Decennien desselben 
Jahrhunderts scheint auch der Codex geschrieben zu seyn, wie denn die SchrifUflge selbst 
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• * 

Vater Heinrichs (1361) und Friedrichs (1571) gewesen seyn, und diesen Codex 
durch einen fränkischen Schreiber in Nürnberg haben sehreiben lassen, da sich 
die Geschäftsbildung in solchen Familien manchmal auffallend fortpflanzte, wie 
schon der Hang zur Erblichkeit der Aemter mit sich brachte. — So die v. Fal- 
tenstein und v. Ramings in Schwaben. ' 

Der Ebn. Cod. enthalt: das Buch der Patriarchen und Könige, von Airaham 
bis Judas Mackabeus, 20V2 Bl. Das Landrecht 50 BL mit 568 %%. Das Lchenrecht 
22 BL mit 215 ^ ; im Ganzen 92V2 Bl. mit 581 %%. 

Uebrigens fehlen im Landrecht die im Lassb.Dr. stehenden §§.29, 67a, 87 b. 
132 b, 167, 258 a, 3131. 325 L 349 L Im Lehenrecht fehlen %. 2, 81, 142. Lassb 
Dr. Dagegen hat der reiche Zur. Text mehrere hier vorkommende §§. nicht. 

• Eigen ist dem Ebn. Cod., das* er ins Lehenrecht unter §. 47 bis 51 Land- 
rechts - Paragraphen versetzt, welche den §§. 350 I- 351, 352, 353 des Lassb.Dr. 
entsprechen. Der Lehenrechts - \. 51 des Ebn Cod. »Von Bürgschaft« (Lassb. Dr. 
353 I ) findet sich nicht in den bisherigen Abdrücken, ausser bei Senkenb. nach 
c. 300. Ferner finden sich im Ebn. Lehern*. §.178 und 179 die Artikel vom 
Landfriedbruch und dem Streit zweier- Dörfer, wovon letzterer in einigen späteren 
Texten zu Ende des Lehenrechts steht, wie in Gr. Fei. Dr. §. 158 (viertletzter §.). 
Lassb. Dr. §. 377 IIL und IV. 

23. (Horn. 115.) 

EICHHORN, Geh. Legationsrath und Obertribunalrath zu Berlin, früiier Hau- 
, hold. Schwab. Land- und Lehenr., 8 und 5 Bücher. Fol. Pap. 15. Jahrh. 

24. 

EINSIDLER Cod. Perg. Nr. 425 in 4°. Sa*. XIV. fin. oder Saec. XV. ineunt 
Zuerst das Register 6 BL, sodann leer 2 Bl. Landrecht L Buch 88 §§, 11. B. 
100 % HI. B. 125 §§, zus. 513 auf 68V2 Bl. Lehenrecht I. B. 93 §§, II. B. 45 % 
zus. 138 §§. anf 26 ! • Bl.; im Ganzen 451 ü- auf 103 BL 

Hieraus ist ersichtlich, dass der Ems. Cod. in 3 Landrecht- und 2 Lehenrecht- 
bücher eingetheilt ist. Demungeachtet ist der Text in seltener Ücberetnstimmung 
mit dem Cod. Ca-s. [Ambras.) bei Senkenberg, aber correktcr und vollständiger. 
Die Unterabtheilungen sind spätere Nachahmung des Sachsenspiegels. Die Reihen- 
folge der % fast alle Überschriften derselben, die sö willkührlich sonst abgeän- 
dert wurden, die Texteintheilung der §§, deren Zahl, Inhalt etc., sogar der gebet- 
artige Schluss des Lehenrechts stimmen fast überall wörtlich mit dem Cod. Ca-s. 
überein. 

Abweichungen: Das Einsidl. Landrecht enthält 313 §§. Der Cod. Ca-s. Land- 
recht nur 305 wobei aber ersteres den 220 des Cod. Ca-s. in 2 §§. theilt; 
im Ems. Cod. sind daher weiter vorhanden 7 und zwar: Lassb. Dr. §. 200 
(einzuschalten nach §.170 des Cod. Co-j), 211 (nach 177 ,D 'd«)» 212 (-177), 214 
(-178), 221 (-182), 246 (-202), 251 (-209). 

Auffallend Ist besonders hiebei, dass im Cod. Ca-s. der §. von des Königs Strasse 
(Lassb. Dr. 221), der in den ältesten und andern CC. nie fehlt, ausgelassen ist, 
nicht aber im Einsidl. Cod. — Das Lehenrecht in beiden CC. hat 138 %%' y aber 
auch hier ist die Folge der §■§.. im Einsidl. Cod. in Ordnung, daher ohne, die 
Verwirrung des Cod. Ctrs. Dieser hat nemlich gegen die gewöhnliche Ordnung 
36 %%, anstatt sogleich nach seinem $. 24, zurückgesetzt unter $. 71 bis 107, was 
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aber offenbar nur eine schlechte Verbesserung des Abschreibers ist, der wahr- 
scheinlich die unrechte Lage zur Hand bekommen, und aus Nachlässigkeit das 
üebersehcne so eingereiht hat — Eine genaue Vergleichung ergibt schon , dass 
die $$• 24, 71, 107, worin die Losreissungen und Einschaltungen geschahen, im 
Eingange ohne Sinn zum übrigen Texte sind. §. 24 gehört mit Rubrik und den 
2 Eingangszeilen zu dem verschobenen §. 71 , oder vielmehr dieser zu jenem ; 
ebenso gehören die Rubrik und 3 Eingangszeilen des §. 71 zu §. 107 und des 
letztern Rubrik und 3 Eingangszeilen zu §. 24 nach Abzug der Rubrik und Ein- 
gangszeilen dieses §. 24. — Dass diese Herstellung die richtige sey, bestätigt nun 
vorzüglich der Einsidl. Cod. Uebrigens theilt auch er im Land- und Lehenrecht 
dem Herzog von Raiern die 4. Rur zu. 

Auf der Rückseite des 6. Registerblattes steht Peter v. Ramingen Protitonota- 
r/us Ludoun'ci Comitis de ffürtemberg von einer Hand des 16. Jahrh. Letzterer 
Graf starb 1450, dessen Sohn Ludwig 1457. Ein Jacob v. Ramingen war Archivar 
der Herzoge von Würtemberg bis 1554, und sein Sohn Gottfried, später Ober- 
vogt in der Reichenau, war jener, von welchem Goldast (Reichssatzungen L L 
Praefat) gehört haben will, dass Rertold v. Grtmtnenstein der Verfasser des Schwa- 
benspiegels gewesen sey. Allein der Einsidl. Cod., der ein Erbstück der t: Ramm- 
gm gewesen seyn mag *), enthält hie von nichts; nur unten Spalte 193 steht in 
einem kleinen Vierecke feter Jeszer zu vkn, wahrscheinlich der Schreiber, da die 
Hand mit dem Texte ganz gleich ist. — Auch die Mundart deutet auf die ümge- 
gend von Ulm, wo Ramingm liegt 

25. {Ihm. 311.) 

St. EMMERAN'scher Cod. in Regensburg, Schwab. Land- und Lehenrecht, 
böhmische Chronik, jenes vom Jahr 1444. Pap. Fol. C. 92. Senkenb. Vis. p. 188. 
Docen im Archiv HL S* 349. Dieser Cod. dürfte mit den übrigen Handschriften 
der vormaligen Abtei St. Emmeran in Rcgeqsburg im Jahr 1812 nach München 
gekommen seyn. Archiv I. S. 425. Wirklich fuhrt auch Ihm. diesen Cod. unter 
den Münchner Hdschr. an, wo er sich aber nach dem neuen Caial. Codd. Germ. 
nicht mehr befindet Münch. Cod. Germ, 555 ist zwar auch von Regensburg nach 
München gekommen, kann aber nicht Nr. 311 bei Horn, seyn, weil dort die böh- 
mische Chronik fehlt, welche nach Senk, und Docen dem Rechtsbuche beigebunden ist. 

EMSER Cod. s. Nr. 90. München. 

26. (Horn. 117.) 

ERLANGEN, üniv. Ribl. Land- und Lehenr. (Schwabenspiegel?) als Anhang 
zu einer Druckschrift. Hocker, bibU Heilbronn. (Kloster) p. 209. 

27. {Horn. 118.) 

Ebendas. (?) früher Ansbacher Schlossbibl. Mehrere Sachsen- und Schwa- 
benspiegel, ßhetzsche Veraicliniss der Handschr. des Ssp. in der allgcm. LitZtg. 
1827. Dec. Sp. 697 f. Nr. 42. 

ESCHWEGER Cod. s. Nr. 48- Giessen. 



*) Schon 1 363 kommt ein Dieterich von R. zu Winterstetten vor, welcher KirchensaU 
und Zelieuten zu Steinhausen und Muttensweiler im heut. Oberamte Waldsee dem Kluslei 
Scbussearied verkaufte. Memminger, Beschreibung des Oberamts Waldsee S. soo. 
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, 28. (.Harn. 120.) 

Vormals Philipp EULNER von Dipurg. 6chwabenspiegel , Membr. Meichsner 
Vorr. sam Schwabenspiegel, 
, FESCH'scher Cod. s. Kr. 6. Basel. 

29. ahm. 124) 

Vormals J. Peyer FLAACH und Haslach. Schwabensp., Membr. Lambach*»' 
de mau spec. suev. Viema 4739. 4. p. 3. 

30. (Horn. 125.) 

FRANKFURT a.M. Siadtbibl, früher Schöff zum Jungen. Der Könige Buch, 
wie auch Schwab. Land- und Lehenrechtbuch. Perg. FoL Lahr, Vorr. »um 
Schwabensp. S. 5. Schiller corp. jur. Allem, feud. Prof. p. XV. Archiv I. S. 324. 

31. (Horn. 126.) 

Daselbst. Karmeliterbibl. (Cod. Münzenbergianus). Schwabensp. Membr. 1474. 
Senkenb. Vis. §. 24. Nach ffonuyers neuesten Mittheilungen verschollen. 

32. 

FREIBURG im Breisgau. Cod. der Stadtbibh kl. Fol Pap. 34 Blätter. Amann 
Notitia Codd. Mss. Friburgi ßrisgaviae Fase. I. 1836. p. 4 sq. Fase. II. 1837. p. 12, 
19 sq., worin eineeine Stellen durch sogenannte Btspel in Verse» erläutert sind , 
aus Stricker (Stricher), einem Dichter des XIII. Jahrb., entnommen. Die Hand- 
schrift könnte noch dem 14. Jahrh. zugerechnet werden, hat die ältere §§-Folge, 
beginnt aber das Landrecht mit §.16 Lassb. Dr. (Senkenb, 257) »Von Enterbung*, 
indem alles Vorangehende fehlt Ebenso schltcsst das Landrocht mit §. 323 a des 
Lassb. Dr., hat also die weiteren 38 bis 60 §$ der älteren und neueren Texte nicht. 

Das Landrecht hat nur 329 §$, das Lehenrecht nnt 13 $$ <dcs Cod. Ca's. 1—18, 
Lassb. Dr. 1-15> 

33. 

Daselbst. Cod. der Universität, Papier, kl. Fol. 258 zweispaltige Blätter. 
XV. Jahrh. Amann cit. Fase. I. p. 22 und Fase. II. p. 13, 32. Voran ein »regi- 
ster aller register«, dann das Landrecht in 16 Abschnitten, jeder mit einem voran- 
gehenden Register der Abschnitts -§§ , hierauf das Lehenrec/u mit voranstehendem 
Register darüber $ nach diesem 59 Capp. Geschichte von Julius Casar bis K. Con- 
rad III. (f 1142), endlich 41 Capp. der Könige Buch von Abraham bis König 
Antiochus , welches im Ebn. Cod. (vid. oben Nr. 22) voransteht. — Zuletzt zeigt 
Cunrad Früe an, dass er 1431 diesen Cod. vollendet habe, worauf noch 6 Blätter 
mit einigen Theologicis folgen. 

Das Landrecht hat 408 §§, das tehenreck 160 §§. Der Text folgt ganz den 
ersten Abdrücken, ist daher neuester Reccnsion, wie denn auch überall die von 
Senkenberg aus Schilter, dem Cod. Ujfenbach ete, eingeschaltenen Zusätze seine« 
Wiederabdruckes der Sorgisclum Ausgabe fehlen. 

'Dagegen hat das Lehenrecht weder die Senkenbergischen Versetzungen, noch 
die des Cod. C*>s., sondern die Reihenfolge der älteren CC. und übrigen Abdrücke. 

34. • 

Daselbst. Cod. des Domherrn und Prof. Hug. Papier. kl. Fol. votn J. 1458 
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in Holzdecke mit rotfaem Leder, 224 Blatter, davon unbeschrieben 4 BL, Land- 
rechtregister 4BL, Landrecht 70 7 /s mit 390 ($, Lehenrechtregister l'/sBL, Lehen- 
recht 21 BL mit 156 $$; sodann noch leer lVa BL, de missa H9V2 BL, Von der 
Pest >/a BL, Concept Bettelbriefs an das Capitel Sta Maria in Trier V 2 BL, leer 
letztes Blatt 1, zusammen 224 Blatt Die §$ haben keine Rubrik -Ueberschriften, 
die nur im Register zu finden sind. Ihre Folge und ihr Inhalt stimmt mit den 
älteren Texten überein, mit einigen Zugaben aus dem 14. Jahrh., namentlich gegen 
Ende das grosse Capitel von Ehehindernissen etc. Im Land- und Lehenrecht wird 
dem Herzog von Baiern die 4. Kur zugeschrieben. 

Das Lehenreckt weicht von den älteren Texten ebenfalls nicht ab, und schliesst 
% 1S6 mit den Burgemeyfierfz Mm — Hienach folgt: Zifcr jurium ewihum tu feo- 
dakum Joh* deSpre Arnuger* nec non fuorum fautorum completus Anno d.h. 8 (/45&). 
Hie hat das Lehnrecht und lantrecktbuch an ende got (die fdUche richtet feiende 



Eine Collation mit dem Senkettb. Abdruck sehe l^ei Amann L c Fase II. p. 32 sq. 

Eine Urkunde'Pabst Urbatis an den Erzbischof von Trier, dem Deckel auf- 
geleimt, sodann der auf dem vorlezten Blatt befindliche Bittbrief an das Capitel 
zu Trier, mehr aber noch die Sprache wie penden, Konig, Ort eil etc. und die Er- 
wähnung Johannes v. Spre bezeugen, dass die Handschrift in den Mittelrhein- 

35. 

FREIBURG im Uechtlanä Cod. bei den Jesuiten. Ilrnd cataL Iii. Mp. Spl. 665. 

» * 

36. 

Ebendaselbst im Staatsarchiv. Cod. Pergam. gr. Fol. de aö 1410. Grosse 
gebrochene Mönchs-Schrift. Jede Seite in zwei Spalten mit -schön gemalten Initialen. 
Pag. 127 fängt die Landveste der Stadt Vrtburg an. Pag. 135 steht: Difb buch 
ist henslin verber* gebom von bresslaw eins des rotes vnd burger ze friburg in oethe- 
lant. derselbe henslin verber hiefz schribeti difz buoch vnd hat geschriben bruoder gerhart 
von franken batfuofzer orden» do man zalt nach gottes geburt vierzehen hundert iar 
vnd zelien iar. — 

Auf dem lezten Blatt gibt Hans verber die Nachricht, dass er 1355 geboren 
und 1371 nach Freiburg gekommen sey. 

36. 

St. GALLEN. Cod. nr. 725. Papier, kl. Fol. Stiftsbibl. Saec. XV. ineunt. 

Der äussere Titel des aus Holz und röthlichem Leder bestehenden Einbandes 
lautet: „Jura Casaria." Dieser und der folgende Cod. gehörten dem Geschicht- 
schreiber Tschudi. — Das Ganze 362 Seiten, je zu zwei Spalten, ursprünglich 
folirt, später paginirt — 

Voran eine Weltgeschichte von Troja bis Jul. Casar als Einleitung I4V2 
Seiten; alsdann Land recht 247V2 Seiten, Lehenrecht 83 Seiten, Paragraphen- 
Register 12 Seiten, einzelne Blätter, mit einer Rechnungsabhör vor dem Rath zu 
VOlingen und einer Urtheüsformel, theilweise beschrieben 5, zusammen 362 Seiten. 

Der Eingang beginnt: (rot Ii) Hie nach an dissem Buoch so vinstu eigenlichen 
all rechtt nach karsserlichem rechttn verschriben ( schwarz ) Do Thron eebuwen 
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ward etc. , was 1584 Jahre nach der Sündfluth stattgefunden habe. Weiter wer- 
den erwähnt: Saturn, Aeneas, die Herzogin Thydo, Latmus, Romulus etc. Caesar, 
der ein Teutscher aus Trill (Trier) war, und Bretmo zum Herzog von Schwaben 
inachte, alles mit genauen Jahressahlen ausgestattet Noch erscheint Pompeuu, 
Herzog von Spanien und Aegypten , Herzog Poynmunt und Igram v. Baiern , 
welche H. Julius besiegte, zu seinen Dienern machte und die Stadt Ubach Becho- 
lar ( Niebelungenlied ) ihnen erbaute, woraus er ein Markgrafenthum machte. 
Auch baute K. Julius noch Wien und andere Städte. Nach der Rubr. „wie nun 
Rom besetzet und in Ordnung gehalten ward," kommt sogleich das gewöhnliche 
Vorwort: Herr gott himelscher vater etc. 

Die §§- Kint hei hmg des Landrechts weicht von jener der altern Texte 
ab, und ist nach Materien, jedoch ohne strenge Beobachtung, in einzelne Haupt- 
Abschnitte geordnet, nemlich: 1) Personenstand (Frcye und Eigene). 2) Ver- 
wandtschaft und Erbrecht 5) Eherecht 4) Eigenthum und Gewer. 5) Pflegschaften 
(Vormundschaft). 6) Pfändungen. 7) Kaiser- und Fürstenrecht. 8) Gerichts- 
verfahren. 9) Strafrecht (Strafe, Busse, Schadensersaz). 

Das Lehn recht hat die gewöhnliche %%- Folge. Der lezte §. des Landrechts 
ist der von Spürhunden (Lassb. Dr. 335). Die vorliegende Recension gehört hienach 
zu den neueren, obgleich verschieden von dem Texte der ersten Drucke. 

Merkwürdig ist hier besonders der nach §. wie nieman dez andern eigen ist ze 
rehte (Lassb. Dr. 308) folgende ganz eigene §. „von herzöge von kaerndern rechten/* 
gleichsam als Beleg des vorhergehenden §. für die Freiheit des Volks und gegen 
das Unrecht der Dienstbarkeit. Darin wird die Herzogswahl von Kärnthen durch 
die freien Landsassen mit allen Förmlichkeiten beschrieben, nach weit älteren Grund- 
lagen als Acutus Sylvius Europa Cup. 20. diese Wahl beschreibt Derselbe §. 
kommt noch in dem Cod. Biberacens. (oben Nr. 11.) vor. Abgedruckt nach dem 
Cod. Biber, in Schrötter's Abhandl. und nach dem St. Galler Cod. in Mone's An- 
zeiger für Kunde der teutschen Vorzeit, Jahrg. 1836, 2.Heft, S. 156 ff., 
wobei jedoch S. 158, Zeile 19 med. eine Zeile ausgeblieben ist Vollständig in 
Note 217 zu §. 508 des Lassb. Drucks. 

38. 

St. GALLER Cod. Nr. 726. Pap. Stiftsbibl. kl. Fol. Sasc. XIV. fin. oder XV. 
ineunt. Einband von Holz und röthlichem Leder, darauf der Titel : Jus territoriale 
et feudale. 159 Blätter oder 278, später bezifferte, Seiten. Die Seitenzahl beginnt 
aber mit 7, daher wohl das fehlende Register vorangestanden seyn mag. Zu Ende 
wird von späterer Hand Hans Zeller, (ein Zürcher Geschlecht) als Eigenthümer 
angegeben. Nachher besass Tschudi die Handschrift. S. 219 u. 245 ist der Text 
durchlöchert. S. 100 schliesst das Landrecht wie mehrere älteste Texte, wodurch 
dasselbe in 2 Theile sieb scheidet, mit dem §. von Mühlen und Zöllen und 
dem Epilog : Hie hat daz Landrechtbuch ein Ende Got uns allen iumber wende. 
Darauf folgt S. 101. Hie ruhet an das edel buoch das da hasset von lehen relde, 
und der 2te Theil des Landrechts wie in Basl. Bern. Lassb. etc. Codd. (Siehe 
nr.4. 10. 77.) 

Das Landrechtbuch stimmt auch in Anordnung der $$• und Inhalt mit 
den Lassb. Telb. Berner Codd., also den ältesten Recensionen ganz überein; nur vor- 
dem Schluss- §. von unehelichen Kindern ist noch ein eigener %. über Adam 

» 

> 
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und Evas Zustand im Paradies als $. penult. eingeschoben, der sonst nicht vor- 
kommt i . . 

In gleicher Ueb crcin Stimmung ist das Lehenrechtbuch; in beiden Büchern 
aber sind oft mehrere §§. in einen zusammengezogen. Ebenso ist der gewöhn- 
liche gebetartige Schluss des Lehenrechts verkürzt , wovon die lezten Worte 
sagen: 

„Hie hat diss Buch ein ende , Selig sind die hende, die es je geschriben, 
vnd die zit mit arbeiten vertriben Anen. u — * 

39. • 

Vormals Pfalzbaierscher Rath PHIL. v. GEMMINGEN zu Zweibrücken. 
Schwabensp. Meichsner Vorr. z. Schwabensp. 

40. (Horn. 135.) 

GIESSEN, Univers. Bibl. Kroatischer Cod. (auch C. Augustanus). Perg. 
kl. ^ol. Saec. Xlll.ßne, früher in Augsburg, dann Ulm 1765. Sonst H. v. Sen- 
kenberg gehörig. S. dessen Visiones p- 84. sq. Hienach Scfullcrs Abdruck im The* 
saurus. S. Scherz Von*, hiezu S, 4. Dabei findet sich noch das Augsburger« 
Stadtrecht, Landfriede Abrecht /., Burggrafenrecht von Augsburg etc. 

41. {Horn. 137.) 

Ebend. Schwab. Land- und Lehnr., Defect, Membr., Anf. des 14ten Jahrh. 
Senkenberg Vis. p. 101. $.99. 

42. {Horn. 138.) 

Ebend. (Cod. Ulmetuis) Kaiserrecht. Senkenb. Vorr. zum Kaiserrecht $. 28. 
29. und zum Corp. j U r. feud. §. 10. 

43. {Horn. 144.) 

Ebend. Vormals KraftVscher nachher Senkenberg'scher Cod. (C. Bavaricus.) 
Schwab. Land - und Lehnr. Pap. kl. Fol. 1419. Senkenberg Vis. §. 94. Archiv HL 486. 

44. (Horn. 145.) 

Ebend. Schwab. Land- und Lehnr. Ende ues XIV. oder Anf. des XV. Jahrh. 
Lahr, Vorr. zum Schwabensp $. 8. Ist unter den Senkenb. Codd, zu Glessen nach 
Homeyers neuerer Mittheilung nicht mehr vorhanden. 

45. {Horn. 148.) 

Ebend. Rechtsbuch K. Ludwigs, Schwab. Land- und Lehnr. Theramo Prozess 
Betials; Pap. Fol., 15. Jahrh. Senkenb. Vis. $. 92. 

46. (Horn, 149.) 

Ebend. Schwab. Land- und Lehnr. Pap. Fol. 1471. Senkenb. cü. §. 93. 

47. {Horn, 152 ) 

Ebend. Vormals Hofrath v. Garttner gehörig. Sachsen- und Schwabens», 
mit der Gl. zu ersterem in alphabetischer Ordnung und niedersächsischer Mund- 
art Membr. u. Pap., Fol, 15. Jahrh. Senkenb. cü. $. 4L 

* 

« 

* 



Digitized by Google 



viJi Verzeichniss 

48. (Horn. 154) 

Ebend. Früher J. J. MEIER, Professor in Göttingen, sodann Hrn. v. SEN- 
KENBERG gehörig, ürtheik- Sammlung, Schwab. Land- und Lehnr. VehiA- 
gerichts-Reformation v. 1437. , Kaiserrecht, Eschweger Statuten. Fol. 15- Jahrh. 
Senkenb. Corp. jur. Germ. 1. ft. Vorr. $. 25-27-, «fc $. 88. 

49. {Horn. 155.) 

Ebend. Austriacus) Caiendarium , Schwab. Land- und Lehnr., Pap. Fol. 
1431. Senkenb. Vii. $. 91. 

» • 

50. (Horn. 156.) 

Ebend. vormals Gärttner. (C. Austriaca*.) Schwab. Land- und Lehnr. 
'doppelt, Pap., Ende des 15. Jahrh. Senkenb. Vis. §. 90. Unter den Senkenb. Coddl 
in Glessen nach Homeyers späterer Mittheilung nicht mehr vorhanden. 

51. (Ihm. 165.) 

GÖRLITZ, MOichsche BibL Schwabcnsp., Pap. Fol. 1449. Gasler, de bibl. . 
MUicluana p. 23. Das Landrecht ist in 4 Bücher getheilt. 

52. (Horn. 175.) 

^GÜTTINGEN, Univers. Bibl., vormals Runde. Schwab. Land- und Lehnr. 
nieders. 1430. Spangenberg, Beitr. zu den deutschen Rechten des MA. S. 85. 

53 U. 54. (Horn. 177 u. 178.) 
Ebendaselbst Cod. L et II. Pap. H. Meusel eä. Thl. I. p. 125. 

■ 

55. {Horn. 185.) 

GOTHA, herzogt. Bibliothek, Schwab. Land- und Lehnr. Pap., Fol. 1398. 
Cyprian Catal. cod. msst. bibl. Goth. Nr. 2/S. Nach Nietzsche's handschriftlichen 
Bemerkungen. 

■ 

56. (Horn. 199) 

HARRACH'schcr Cod. Sa-c. XV. ßne. Senkenberg cit. p. 83. u. Grupen obterv. 
nr. 29. §. 3. pag. 477 sq., Lambacher epist. de astalc Spec. Suev. 1739. 

57. {Horn. 200.) 

HECHT, Oberlandes-Gerichtsrath zu Halberstadt. Bruchstück eines Abecedaru 
über den Sachsen- und Schwabcnsp. und der Glosse des erstem Membr. 15. Jahrb. 
Nach Nietzschers handschr.^Bem. 

58. (Horn. 203.) 

HEIDELBERG, Univers. Bibl. Cod. Pcrg. gr. Fol. Saec. XIV. ineunt 2 Bände, 
Sachs, und Schwab. Spiegel colonnenweise neben einander mit Register für beide. 
Sprache niedersächsisch. Sehr schön und vollständig, für das Fürstenthum Lü- 
neburg nach dem Schluas-$ geschrieben und in Verbindung mit dem Lüneburger 
Cod. (unten nr. 83) bei Kraut Common, de Codd. Luneb. GiiUmg. 1830. pag.Ssea. 
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Nietzsche Vers, der Hdschr. des Ssp. in der allg. Lit Zeitung 1827. Des. S. 679 f. 

nr. 63> Spangenberg vaterl. Archiv 1825. S. 165. — Eichhorn deutsche Staats* 
und Rechts-Geschichte 4. Aufl. B. 2. S. 324 legt ein besonderes Gewicht darauf, 
dass hier der Schwabenspiegel mit kleinerer Schrift, wie sonst die Glosse, den 
Sachsensp. §§ beigesetzt sey. Allein dieser Umstand dürfte sich leicht daraus 
erklären, dass der weit ausgedehntere Text des Schwabenspiegels nothwendig einer 
kleineren §chrift bedurfte, um dem kürzeren Texte des Sachsensp. zur Seite ge- 
stellt su werden. 

Landrecht 158 Blätter - 418 Cap. 

Lehenrecht - - _ 71- -166- 

229 HL 584 Cap. 

Jede Seite hat 2 Columnen, durch 2 Linien getheilt, je zu 30 bis 45 Zeilen, 
nach der SchriftgrÖsse. Nur das Schwab. Sp. Register hat 3 Columnen. Schrift: 
grosse breite Minuskel, gleich und schön mit rothen oder blauen Initialen. 

Der L Band, das Landrechtbuch, beginnt mit einer Coflation des Senkenberg- 
Lahr' sehen Abdruckes von neuester Zeit} hierauf das 1. Pergamentblatt mit latei- 
nischen Bruchstücken über Verwandtschaftsgrade Sodann folgt: 

a) Sachs. Sp. Register nach der $5 -Folge 11 Seiten. 

b) ein gleiches nach Hauptabschnitten ohne alphabetische Ordnung, welches 
alle §§ unter die gewählten Sachrubriken zusammenstellt, 6 Seiten. 

c) Register »des keyseres lantrecht" (Schwab. Sp.) nach der im Cod. befolgten 
§§- Folge des Sachs. Sp. 6 1 6 Seiten. Register und Text stimmen in den 
Zahlen nicht ganz überein, da s. B. der Text Bd. I. 166 §§ oder (wegen 
§. 73 bis) 167 $$ hat, das Register 169. 

d) Sachs. Landrecht, vor dem aber 2 Blätter ausgeschnitten sind, die vielleicht 
die gereimte Vorrede und das Cap. von der Herren gehurt, welche fehlen, 
enthalten haben, und wegen eines auf Goldgrund gemalten grossen Initia- 
len, wie die Anfange der 3 Bücher haben, abhanden kamen. Zugleich und 
in Verbindung mit dem sächs. Landrecht ist auch 

e) das schwäbische Landrecht in die Handschrift aufgenommen. Nach Vorrede 
und Prolog zu dem sächs. Landrecht folgt nämlich der Eingang des schwä- 
bischen Landrechts mit der rothen Ueberschrift : »Hör beginnet sik de uore- 
rede von deme keyseres rechte.« Sodann die Sachs. Sp. Capp. nach der ge- 
wöhnlichen Einth eilung in 3 Bücher, und jedem dieser Capp. in kleinerer 
Schrift die bezüglichen Schwab. Sp. $$, jedoch so, dass auch diejenigen 
welche keine Beziehung im Sachs. Sp. finden, von den übrigen nicht ge- 
trennt sind. 

Hier eine Verglcichung dieses Schwab. Sp. Textes mit dem von Kraut be- 
schriebenen niedersächs. Schwab. Sp. zu Lüneburg (unten nr. 82.) , woraus sich 
zugleich die Verschiedenheit in der §§- Folge des Sachsenspiegels und des Schwa- 
benspiegels älterer Rccension ergibt 

•v - * » «i •»♦<■••' »I t ' 

• *» » . * n . • t l * ' • .••*.•.«••• ' 

■ 
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XLIV 

Heidelb. Cod. 
Cap. 



1-166 



Cap. 
1 — 100 
151 

153 
167 - 174 
299 
315 
516 
320 
327 
328 
329 
330 
335 
338 
540 
341 
343 
545 
349 
350 
352 
354 
355 



Verzeichniss ,. 

Heide&Cod. Lüneb.Cod. 

Cap. 
1-20 



n. 



20-95 



96-115 



Cap. 
101 - 114 
'178 — 230 
165 
175 
176 
177 
310 
311 
322 
334 
346 
347 
348 
351 
362 
363 
257 
344 



Heidelb. Cod. Lüneb. Cod. 



Buch. 



,242 - 




Ungeachtet der Gleichheit des Inhaltes des Lüneb. und Heidelb. Cod. finden sich 
doch wechselseitig einige Capitel, die der eine oder der andere liicht hat. 

In dem Heidelb. Cod. finden sich folgende 6 Capitel des Lüneb. Cod. nicht vor: 



Lüneb. Cod. 
Cap. 49. 

- 74. 

- 158. 

- 163. 

- 234. 

- 271. 



Lassb. Dr. 
Cap. 49. 

- 77. 

- 145. 

- 157. 

- 228. 

- 269. 



Cod. Lahr. (Senk.) 
Cap. 138. 

- 330. 
' - 192. 

- 140. 

- 251. 

- 144. 



Dagegen fehlen im Lüneb. Cod. folgende 9 Capp. des Heidelb. Cod.: 



Heidelb. Cod. 
Buch L Cap. 47. 

- 74. 

- 160. 

- - - 163. 
Buch IL - 45. 

Buch III. - 2. 
' - - 42. 

- 48. 

- 128. 

Beclmet man die in den 3 Büchern vertheilten Landrechts-Capp. des Heidelb. 
/usamnuai, so betragen sie 418, Kraut's Lüneb. Cod. cit. hat aber nur 355, 
63. Dieses rührt hauptsächlich nur daher, dass der Heidelb. Cod. 



Lassb. Dr. 
Cap. 74. 

- 35. 

- 13. 

- 112. 

- 193«. 

- 311. 

- 110. 

- 111. 

- 154. 



Lali/. 
Cap. 266. 

- 278. 

- 78. 

- 106. 

- 216. 

- 354. 

- 104. 

- 105. 

- 202. 



daher 
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ein Cap. des Luneb. Cod. sehr oft In 2, auch 3 Capitel theilt, ohne nach dem In- 
halt im Geringsten abzuweichen, ein Umstand, der besonders in Vergleichung der 
ältesten mit jüngern Manuscripten sich öfters findet 

Der II. Band, das Lehenrechtbuch, beginnt nach einem leeren Bl. mit dem 
Register des Schwab. Lehern*. 4 Seiten in drei Columnen. Nach einem weitern 
leeren Blatte folgt das Register des Sachs. Leknr. 4 Seiten und 11 Zeilen in zwei 
Columnen; ferner Alphabet. Sachregister 8 Seiten (die 1. Seite zu 2, die andere zu 
5 Columnen) von späterer Hand des 15. Jahrh. eilfertig und mit schlechter Ti^te 
geschrieben. Endlich Lehenrecht-Text des Sachs, und Schumi. Sp. abwechselnd wie 
jm Landrecht; ohne Einteilung in Bücher fortlaufend. 

Das Lehenrecht stimmt im Ganzen mit den älteren Texten überein, obschon 
auch hier der Heiaelb. C. 166 §§ zählt; allein das rührt hier wie im Landrecht 
nur von Vermehrung der Abschnitte, nicht von weiterem Inhalte her. Nur einige 
Versetzungen finden sich, wie z. B. der $. -von Burgmeister Lehen» schon unter 
§. 109 vorkommt, anstatt als Schluss-$. 166. fc 

Noch* verdient hier der nicht numerirte SchIuss-§ des 3. Buchs des Landrechts 
in geschichtlicher Beziehung der Erwähnung, ob er sich gleich nur auf den Sach- 
senspiegel bezieben kann. Er ist überschrieben : 

(£ von herlogen albrechte 
Do hertoge albrecht dot was (1*79) do quam benric sin *one to deine leyneberge mit 
allen lant lüden . vnde Saiten dat recht . ([ We en nullest uoruestet nmbe noumet . 
benoumet he it des anderen . oder dar na de richtere scal eme nie . dat be sik ut der 
uestinge ten mach of be wil binnen ses weiten . (roth) ([ Air endet sik dat dridde 
bok des lantrechtes . 

59. {Harn. 204.) . 

Ebend. Schwab. Landrecht allein; Perg. kL Fol. 14. Jahrh. TTdken Gesch. 
der Heidelb. Büchersamml. S. 327. Nr. 53 mit 139 Blättern, gespaltene Columnen, 
Register, Eintheilung in 4 Bücher, mit gänzlicher Umgestaltung der $§-Folge, den 
ersten Drucken sich nähernd, aber oft 5 bis 4 §§ in einen Paragraphen vereint. 
L Buch 47 §$. Von Fürsten, Gerichts-Verfahren, Leibeignen. 
II. - 27 - Sippe, Erbe, Gewer etc. 
HL — 21 - Morgengab, Leibgeding etc. 

IV. — 32 - Busse, Wette etc., Schluss-$ »von gottes wort* (Lassb.Dr. 201). 

Die Sprache häufig mit niederteutschen Formen. Auch hier der Herzog von 
Baiern mit der 4. Rur. — Der Anfang: Hl ist von gotes böte daz her recht 
minnet. Herre got lameirische unter etc.'' Ende: Explicü uere precium will scriptor 
habere Der da hat gliescribcn mich . der ist gheheizen ■ TJtiterich . Got gebe im lache . 
selte . heil . Vroude . tvune . ein michel teil . Vf erden für . in himelriche dort immer 
vrefdiche . Amen. 

Hierauf das Bild des Baisers auf dem Throne, verdorben. 

60. (Horn. 205.) 

Ebend, Schwäb. und Sachs. Lehnr. in wechselnder Folge der Artikel. Membr. 
gr. Fol. 14. Jabrh. Wtlken a. a. O. S. 484. Nr. 470. Eine ähnliche Zusammen- 
stellung, wie oben unter Nr. 58. 

61. {Horn. 206.) 

Ebend. Der Rönige Buch, Recbtsregeln, Schwäb. Land- und Lehnr., Nach- 
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richten von 1447 an über Thkbold von Geroldseck. Pap. Fol. •»/«. Jahrh. fTtUen 
a. a. O. S. 538. Nr. 89. 

256 Bl. mit gespaltenen Columnen. — Der Könige Buch geht hier nur bis 
Judith und scliliesst mit einer »herren Lehre» , die sich aber in den Stuttg. Codd. ' 
114, 136 (s. unten Nr. 146 und 147), Münch. C. 553 (Nr. 105) am Ende dersel- 
ben finden, samt mehreren neuen §§, deren 11 hier mit der Herrenlehre voran, 
statt nach dem Landrecht stehen. Im Register zum Königsbuch sind sie diesem 
zugetheflt, während das besondere Register des Landrechts sie nicht hat. — Bl. 71 
steht das eigentliche Landrecht in 95 Cap., und Bl. 185 das Lehenrecht in 58 Gap^, 
eigentlich 152$$, weil immer mehrere $$ vereint sind. Die 4* Kur ist dem Her- 
zog Ton Bak-rn zugeschrieben, und unter den dem Königsbuch angehängten $$ 
findet sich auch jener mit den 15 Regeln für Erkenntnlss falscher Urkunden, die 
nur im Herisauer (Nr. 69) und in den vorerwähnten StuUg. und Münchner CC. 
sich finden. Am Schlüsse gibt sich Hans fändeberg von Hagem» als Schreiber 
des Buchs an. >.' ■ 

62. (Hm* 207.) 

Ebend. Buch der Könige, Schwab. Land- und Lehnr. Perg. FoL 15. Jahrh. 
TVüken a. a. O. S. 356. Nr. 137. Mit 220 BL in gespaltenen Kolumnen schön 
geschrieben. Dem Buch der Könige folgt keine Herrenlehre, auch nicht die da- 
bei sonst vorkommenden weitem $$ der neueren Texte. — Nach demselben kommt 
das Register «um Land- und Lehenrecht BL 60 beginnt das Landrecht, Bl. 180 
das Lehenrecht. Nach dem Register hätte ersteres 173, letzteres 48 $$; allein es 
sind stets mehrere §$ vereint, und der Text vollständig dem Lassb. und Elm. 
Codd. sich anschliessend. — In beiden Büchern hat wieder der Hersog von Baiern 
die 4. Kur. — Anfange und Ende wie in den gewöhnlichen ältern Texten. 

', 63. (Horn. 208.) 

Ebend. Reichsgesetze, Schwab. Land- und Lehnr. Pap. Fol. fVilken a.a.O. 
S. 374. Nr. 168. Am Ende des Lehnrechts steht 1465to (sc. anno) Scriptum per 
Me AI her tum Schwab Similäer et mligatum. 

Blattzahl 199. Voran folgende Reichsgesetze: 1,. K. Friedrich HL Reformation 
von 1442. 2. K. Sigismund Reichsdienst- Aufgebot von 1433. 3« Goldene Bulle 
Capä. vom Absagen, latein. 4. K. Friedr. HL Landfried - Verordnung von 1467. 
5. Goldene Bulle, latein. 6- Dieselbe teutsch. 

Sodann BL 61 das Buch der Kaiserlichen Redde (Landrecht). BL 161 das 
Lehenrecht. Zu Ende noch ein Schreiben des Concils zu Konstanz an die Bischöfe 
zu Worms und Würzburg v. 1416 und Recepte, schlechten Wein gut zu machen. 

Dem Landrecht geht voran ein Register mit 6 Blatt; das Landreck selber hat 
95 Blatt, das .Lehenrecla 34 Blatt, zusammen 135 Blatt. 

Die $$-Eintheilung und der Text folgen den ältern Recensionen; die 4. Kur 
wird dein Herzog von Baiern zugedacht 

64. (Horn. 209.) 

Ebend. Nr. 169. Rechtsbuch, aus den des Landrechts zusammengestellt, 
Pap. 227 Blatt, XV. Jahrh. Angehängt Verschiedenes über Arzneien etc. Mone's 
Anzeiger für Kunde der teutschen Vorzeit 1838, Sp. 29 f. ' Das Schwab. Landrecht 
ist zu Grund gelegt und mit Sätzen des Sachs. Sp., Kaiserrechts, Magdeburgischen 

< • 

* 
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Schoppenrechts, Weichbilds, canon. und röm. Recht» zusammengestellt - Die 

gewöhnliche §§- Ordnung ist ganz geändert Der Inhalt trimmt mehr mit dem 

12 BL haben keine Rubriken, nur hie und da Andeutungen dafür. Sie 
handeln von Erbe, Eid, Ehe, ehehafter Noth etc. Von BL 13 an wird gehandelt 
von: Fürsprecher, T od t sc Ii lag, Pfänden, schädliche Pferd, Anleihen und Borgen, 
Dorfgericht, Gericht überhaupt, Zeugen, der seines Genossen Mann wird, Holz-, 
Gras-, Fisch-Diebstahl, Schiedsrichtern, Gelübde, getreue Hand, GebütteL, Stras- 
sen™ üb, Dieb he it, handhafte That, schädliche Hund, Ins i gel und Brief, Schreiber, 
falsche Handfesten. Bl. 39 die 13 Regeln, sie zu erkennen, wie Heidelb, und and. 
Codd. (s. oben Nr. 61), Pfaffen und Juden Recht etc. Blatt 39 flg. in 8 Distinc- 
tionen; Vorschriften über Beweis durch Schuld -Urkunden, die dem Schwab. Sp. 
fremd sind. — Eine ganz ähnliche, aber viel weitschichtigere Bearbeitung siehe 
unten Nr. 74 Konstanzer Cod. von 1449. 

' Blatt 132 folgt: Ordo tu dt nur ins d. u hie volget die Ordnung des gerichtet. 
Blatt 142: Hie hebert sich an die tugent der Krutter, sodann über Pferdarzneyen , 
Mittel für Weinverbesserung und Säuberung von Flecken. 

65. (Horn. 210.) 

Ebend. Schwäb. Land- und Lehnr. sammt Register, Pap. FoL XV. Jahrh. 
HTÜken a. a. O. S. 376, Nr. 170. Hinten und vornen juristische und geistliche 
Sprüche, theils deutsch, theils lateinisch. 

Das Landrecht, unvollständig, schlicsst mit §.313 des Lassb.Dr. »Von Ketzern«, 
worauf aber noch von späterer Hand die 2 %% von Gemeinde ansprechen und Krieg 
zweier Dörfer beigesetzt sind, ersterer im Münch, Cod. Nr. 510, aber nicht gedruckt 
letzterer §.158 des Lehnr. bei Schilter und Senkenberg (Lassb. Dr. Landrecht §.377, 
IV. und V.), — Das Lehenrecht endet schon mit §.51 Lassb.Dr. 

66. (Äw. 211.) 

Ebend. Buch der Könige, Schwäb. Land- und Lehnr. Pap. 158 Bl. gr. Fol. 
Vom Jahr 1429. Witten a. a. O. S. 360, Nr. 145. 

' Blatt 1 beginnt der Könige Buch und geht bis K. Conrad II. Blatt 62 das 
Landrecht. Blatt 128 das Lehenrecht mit Register. Zu Ende des Lchenrechtes 
steht: »ßnitus est iste Uber per fratrem thotnam detypluun (sc. de Lypheim) ordmis 
nwtorum etc. stnno domini M. CCCCmo XXIX. 

Blatt 154 b Nachrichten von R. Friedr. HL und K. Max I. Verhandlungen 
zu Augsburg, von einer Hand des 16. Jahrh. 

Blatt 156 b Aufruhr der Zünfte zu Augsburg 1368. Das Landrecht hat 14 
Abschnitte, welche den 8 Abschnitten der ältesten Drucke entsprechen, daher ein 
Text letzter Recension vorliegt. - t 

Die Eintheilung ist folgende: 

Buch L Herschilt, König etc. 

- n. Richter, Gericht etc. 

- HL Acht Dieb, Raub etc. . 

- IV. Dieb und Frevel 

- V. Frevel, Verwandten-Mord 

- VL Strasse. Bauen etc. 




L Abschn. Gross-Fol.Dr. 
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Buch vn. 


Sippe, Erbe etc. 


4« 


II. Abi 


lehn. Gr Fol. Dr. 


- VIII. 


Morgen gab, Leibgeding 


9 - 


in. 


— 


- IX. 


Guts-Veräusserungs Vormund, 




• • 




• * » » 


Zoll, Münz 


35 - ) 


IV. 




X. 


Wucherer, Ketzer 


10 - 5 




- XL 


Wild, Thiere etc. 


19 - 


V. 




- xn. 


Ehesachen . . 


16 - 


VI 




- XIII. 


Schrift, Siegel, Münze, Fund 


8 - 


VII. 




- XIV. 


Vogtding, Erbe etc. . 


23 - 


VIII. 





Schluss-§: *tnm heiligen mauern » , wie Gr. Fol. Dr. Der unter Nr. 101 cit. 
Münch* Cod. Nr. 287 hat dieselbe Eintheilung. 

Das Lehenrecht stimmt mit dem Gr. Fol. Dr. ebenfalls überein , da nach dem 
gewöhnlichen Schluss-$ von Burgmeister Lehen die 5 weiteren %\ von bftum leiten etc. 
kommen. 

Derselben Ordnung folgen die Abdrücke von Meichsner und Senkenberg -Lahr 
(Sorg./4M). 

67. (^bm. 212.) 

Ebend. Schwab. Lehnr. Pap. 4° mit 52 Bl. fMkcn a. a. O. S. 526, Nr. 726- 
Vom Jahr 1458. Bei Home/er steht unrichtig auch das Landrecht und die Jahr- 
zahl 1463. \ 

Anfang: Hie hebt sich an kayser karels lehenrecht Puck. 

Ende: Hye endet sich disz lehenrecht puch etc. anno etc. LVM. (1458), 
welche Jahrzahl auch zu Ende des Registers steht. 

Nach %. 7 wird dem Herzog von Baiern die 4. Rur zugeschrieben. 

Im Ganzen 142 Der Schluss-§ der gewöhnliche: von purgermeister lehen. 

68. (Um. 213-K 

Ebend. Iglauer Bergrechte, Magdeburger Stadtrecht, Kaiser Otto's Landrecht, 
Iglauer Statuten. Pap. 4°. 16. Jahrh. miken a. a. O. S.482. Nr. 461. Das hier 
genannte Landrecht ist das Schwab. Landrecht, aber sehr abgekürzt. 

69. 

HEBISAUER Cod. Pap. XV. Jahrh. kl. Fol. Voran auf 54 Blattern der 
Process zwischen Christus und Belial, in deutscher Uebersetzung *). Gehörig 
dem Landesarchiv des Cant Appenzell ausser Rhoden in Herisau, dort mit Nr. 80 
bezeichnet und Alt St. Gallisches Landhuch betitelt. Zu Ende des Bclials-Processes 
steht von gleicher Hand: pro me bartholomeus hürler de saneto gallo, vielleicht der 
Schreiber des Cod. 

Das hierauf folgende Landrecht nimmt 57 Blätter ein, darunter 7 Blätter Re- 
gister. Ersteres ist überschrieben: lue ineipä ordo Ubri decret. et decretalü--, worauf 
aber die auch sonst vorfindliche gut herren lehre vorkommt (s. oben Nr. 61). 
Der %.% »So am herr am Kirchen hinlichet*, sagt aus dem canon. Recht, dass der 
Patron nach der bischöflichen Investitur seine Verleihung nicht mehr zuriiekneh- 

*) Vergl. die Handschrift des Schwabensp, Nr. 45, 70, ;6, 96, 104. Der lateinische Text, 
von Jac. de Theramo aü tlZt befind et sich in einer Hand sehr, de« XV. Jahrb. in dem 
Eigenthum des Freiherrn Jos. von Lassberg. 
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inen könne Der 5. §. von Veräusserung geistlichen Guts entspricht Lassb. Dr. 
f. 375 V. ( Senkenb. Zusatz nr. 19 nach %. 416X auch im Elm. und Zür. Cod. ge- 
gen den Schluss vorfindlich. Der 4. $ gibt die 13 Regeln, falsche Urkunden 
zu erkennen, welche in einigen neuesten Texten sich finden (s. oben nr. 61), und 
als Commentar zu \. 369 Lassb. Dr. eingerückt worden seyn mag. — Dann fol- 
gen noch weitere 8, im Ganzen 12 §§, die sonst am Ende der neueren Texte 
dieser Klasse 6tehen, wie schon unter \nr. 61 oben bemerkt ist, wo sie wie hier 
voranstehen, und nicht mm Landrecht gezählt werden. So auch hier, denn nach 
$.12 heisst CS : • Hie mit hat dis buch ein end Nu wä ich schriben von dem lant- 
recht«, worauf der gewöhnliche Eingang: Herre got etc. folgt. 

Das Land- und Lehenrecht sind zusammen geschrieben. Schon nach den er- 
sten 16 welche der gewöhnlichen älteren Ordnung folgen, beginnen die Aus- 
lassungen, die immer mehr zunehmen. 

Vom Landrecht fehlen beiläufig 112 worunter wenige nur theilweise. Im 
Lehenrecht finden sich nur 64 %%> statt gewöhnlich 150 bis 160. • 

Der Text der %% ist überdiess öfters abgekürzt, manchmal ohne Sinn. Als 
Schluss des Ganzen stehen 5 die das Lehenrecht nicht berühren: 1. Vom 
Frieden der KaufleuteC 2. Verbot der Rache bei Verlust eines Prozesses vor Ge- 
richt 3. Von des Hofrichters Gewalt. 4. Von Aberacht. 5. Von neuen Gese- 
zen. In den drei letzten Zusätzen wird gesagt: der Hofrichter soll nur auf An- 
laufen richten; keine Acht selber erkennen, was allein dem Gerichtsherrn zukomme; 
die Verachteten sollen in das jkhtbuch eingeschrieben werden; keine Stadt soll 
dem Reich schädliche Gesetze machen. Hieraus erhellet, dass eine Rearbeitung 
des Schwab. Sp. für ein Landrecht der Besitzungen des Abts von St Gallen ver- 
sucht wurde. 

Auffallend ist, dass der Eingang auf eine Verbindung mit den neuesten Tex- 
ten) wie sie auch in den ersten Drucken erscheinen, hindeutet, während nach 
Beginn des eigentlichen Landrechts die gewöhnliche ältere Texteintheilung zu Grund 
gelegt wurde, wobei auch liier die 4. Kur dem Herzog von Baiern zugedacht ist. 

(Horn, 151.) * 
v. HOLZHAUSEN (f nach 1830 zu Hanau). Schwab. Landrecht, Lehenrecht 
S. unten nr. 151. Telbanger Cod- 

70. {Horn. 221.) 

HOMEYER, Prof. in Berlin. Process Belials wider Jesum, Schwab. Land- und 
Lehnr. Pap. FoL 15. Jahrh. Vgl. hr. 76. 

71. {Horn. 147.) 

Cod. HORTLEDERIANUS. Goldne Rulle, Schwäb. Land- und Lehnr., Kaiser- 
urkunden, Recbtsbuch IL Ludwigs, Münchner Statuten. Pap. gr. Fol. Mitte des 
15. Jahrh. Scherz Vorr. zum Schwabensp. S. 1 ff. Sclv'ltcr Cod. jur. Alcm. feud. 
praef. $.19. Senkenb. Vis. %%. 85—87. Findet sich nicht mehr unter den Senkenh. 
Codd. in Giessen nach Homeyers gefälligster Mittheilung. . 

. Cod. JLNGIANUS s. nr. 30. 

72. {Horn. 227.) 

INGOLSTADTER Cod. Landrecht, abgedruckt bei Schannat, Sammlung alter 

d 
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Iiistor. Schriften, 1725. Thl.L p. 163. — Der Cod. ist dort nicht näher beschrie- 
ben, hat eine ganz -besondere %\ - Eintheilung und ist unter den Münchner Codd. , 
auch sonst, zur Zeit nicht vor find lieh. 

Die 275 Landrechts - %% stimmen in ihrer Versetzung mit dem Texte der er- 
sten Drucke im Ganzen nicht überetn, obschon auch hier Gleichartiges zusam- 
mengestellt werden wollte. Der Ligolst. Cod. hat mit Weglassung des ganzen 
Vorworts als $. 1: Von chunchleichen Eren etc., Lassb. Dr. \. 118, und stellt so- 
dann die über König, Fürsten, Bischöfe, Grafen, Herschild (25), Freie und 
Diensüeute 1 zusammen {%. 1—48). Hierauf folgt das Fanulienrecht (\. 49— 86)» so- 
dann über Erbschaft (87—106), Vormundschaft (107—115), Klagrecht um Gut, 
Schulden, Wunden (116—129), Gerichtsverfahren (130—149), Frevel, Buss und 
Wandel, und anderes sehr Verschiedenartiges (150— 180), Acht (181—191), Raub, 
Diebstahl, Frevel, Polizei-Vergehen (192—223), Gefängniss, Landtäding, Münz, 
Zoll und Verschiedenartiges (224-259), von Thieren, W T fld, Hunden, Vögehf 
(260-275). Der Schluss-* ist daher jener von zamen vögeln (Lassb. Dr. %. 242). 

Dass diese Zusammenstellung der neuesten Recension in den spätem Manu- 
scripten und ersten Drucken vorangegangen sei, möchte auch daraus erhellen, 
weil %. 4 noch dem Herzog von Baiern die 4. Kur zugesprochen wird, während 
im Gr. Fol. Dr. %. 30 der König von Böhmen erscheint 

•s. 

73. {Ihm. 234.) 

KÖNIGSBERG, geb. Archiv. Schwab. Land- und Lehnr., bez. C. R. 15. Jabrh. 
Auf Pergament gross und zierlich geschrieben. Voran biblische Geschichten , an 
deren Schlüsse und mit ihnen unter Einem Register 11 Art unter der Ueber- 
schrift: Das sint lantrecht Sodann Register des schwäb. Landrechts und der 
Schwabenspiegel selbst,, der Ordnung nach übereinstimmend mit dem Cod, Ca-s., 
doch i4 Capp. mehr als in diesem. Hasse in der Zeitschr. für gesch. R. W. IV. 
S. 65. Note 2. 

74. (Horn. 97.) 

KONSTANZ , Stadtarchiv, Cod. Perg. gr. Fol. Vom J. 1449. Kein eigentli- 
cher Schw.abenspiegel, sondern eine Compilation aus Schwab, und Sachs. Spiegel, 
röm. und canon. Recht, wie Heidelb. Cod, 169 (oben nr. 64) und Münch. Cod. 
nr. 507 Junten nr. 101). Geschrieben von Johann Frowenlob von BischofTszell im 
Thurgau. Im Archiv der Gesellsch. fiir ältere deutsche Geschichtshunde Bd. 1. 
S. 229 unrichtig als Sachsenspiegel und als Eigenthum des Stadtregistrators Rosen- 
löchner angegeben. 

Die Blätter mit gespaltenen Coluinnen sind : * 

Register 16Vs zu 52 bis 57 Zeilen die Columne, daher betläufig 880 Artikel, 
die aber oft nur die Anfangsworte enthalten. Text des Rechtsbuches 227 2 /a zu 
58 bis 60 Zeilen die Columne, fortlaufend bis 228 folirt, auf dem rechten Rande 
jeder Columne die stets wiederkehrenden Buchstaben des teutschen Alphabets 
zur Bezeichnung der Artikel, worauf das Register mit Angabe der Blattzahl und 
des Buchstabens hinweist 

Dem Register steht voran: Hie nach so sta-t geschriben . das Register dis bu- 
vhes . das da genant ist der sachssen sjnegel, und zaichnet einen jegeUchen artikel, so 
darliehen vs, nach dem bftchstaben des a . b . c . etc. vnd an welchem blau man den. 
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artickd, rinden sol nach der tütschen zahl so oben an jedem Uatt geschrtben »tat, 
dem ist also des ersten: etc. 

Zu Ende des Tentes siebt: 

Hie hont dese Recht aut end, 
dz vns gott sin hilffe send, 

Anno dominj MCCCC q^drageP . nono f/44S) per nie Jo. f owenlob de 
cetta epali matore qz manu ppria scripst . 

Der gan/e Codex ist durchaus von derselben Hand auf schönem Pergament 
geschrieben, noch sehr sauber, daher wohl seines grossen Umfangs und seiner 
üblen Einrichtung wegen nie gebraucht worden. — Alles ist ohne System und 
Ordnung aus Sachsen-, Schwaben -Spiegel etc. zusammen geworfen, und auch im 
Register blos der Folge der Blatter und ihrer Artikel nach zusammengestellt. 

Gleich das 1. Blatt gibt in den drei ersten Columnen das Vorwort des 
Schwab. Spiegels, sodann jenes des Sachsenspiegels, worauf Einiges aus Institutio- 
nen, Pandecten und candh. Rechte über das Natur- und Völkerrecht. Manchmal 
sind nur die ersten Sätze eines Schwaben- oder Sachs. Sp. Artikels angeführt und 
der Auetor gibt mit seinen Worten und nach seinen Ansichten das Uebrige, z. B. 
fol. 6, Coli. 2 med.:* »JVtr sich vjf der Ancid ziehen wil in dip-m artiiel mainet der 
rechtfertig man Eile (Eike von Repgow) dryerlay, Dz erst» etc. 

Manchmal sind ganze Artikel der Rechtsbücher wörtlich aufgenommen. 

Nicht immer, aber meistens ist der Schwab. Sp. zuerst angeführt, dann der 
Sachs. Sp. auszüglich citirt, worauf die betreffenden Bestimmungen des canon. 
und röm. Rechts folgen, mit oder ohne Glosse des Auetors. ^ 

üm einen Begriff von der Anordnung der Materien zu geben: Bl. 201, 202 
wird anfangs ron Urtheilen, sodann von Appeliren, weiter von Unkeuschheit u. s. f. " 
gehandelt. Ferner gibt Bl. 201, lit. v nur den Anfang des §.119 Lassb.Dr. und 
lit z den Anfang des %. 128: wie man den laiser bannen sot, wobei 'die 3 Ursachen 
der altern Texte weggelassen, aber aus den neuern Texten 4 Ursachen und die 
Beziehung auf Innocenz IV, imd Friedrich IL erwähnt sind. Hierauf kommen noch 
§. 121 b c wörtlich, sodann ebenso %. 121 a Lassb.Dr., also in umgekehrter Folge. 
— Bl. 202 und 203 erscheinen Bruchstücke aus dem Sachs. Sp. ebenfalls über 
Urtheilen, sodann wird von der Appellation nach gaistliclum Rechten und dem Kot- 
serrechte, wie hier stets das röm. Recht genannt wird, gehandelt, dabei von der 
Notbfrist von 10 Tagen und den Atteln mit der Aufschrift: »da stat ütne die 
eeselücht der Berufung.-. 

75. {Ihm. 258 O 

KOPENHAGEN. K.Bibl Alle Sammlung. FoL nr. 402. Biblische Geschichten 
(Kümge Ruch), Schwab. Land- und Lehnr. Pap. 15. Jalirh. fTilda, Rhein. Mus. 
Bd. VU. S. 343. 

76. {Ihm. 239.) 

Vormals Bürgermeister KRAFFT von Dellmensingen. Process Belials wider 
Jesum, .Schwab.Sp. Pap. Fol. 15. Jahrb. dual. biM. Krafft. S. 48. nr. 29. Wohl 
identisch mit nr. 70, meint Hameyer. 

Andere Äre^iVhc Handsclir. siehe nr. 10, 4i und 0. 

d * 
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77. {Horn. 240) 

v. LASSBERG'sclie Handschrift (Cod. Lüzelnhehneri) in gr. 4°. 136 Pergament- 
BlattcV v. J. 1287, dem Freiherrn Joseph von Lassberg in Meersburg gehörig und 
gegenwärtiger Ausgabe zu Grund gelegt *). 

78. {Horn. 263.) 

LIEGNITZ. Bibi der Peter- und Paulskirche. Sachs. Lehnr. mit Gl., ober- 
sächs. Schwabenspiegel in 4 Büchern, Pap. Fol. Ende des 14. Jahrh. 

79. {Horn. 266.) 

Vormals Freiherr von LIMBACH. Sch wabensp., Membr. Senkenberg Vorr. 
«um C. jur. faul. §. 15. 

80. (Horn* 266« ) 

, LINZ, Stadtbibl. Schwab. Landrecht. Pap. Fol. 1428. 

81. (Horn. 269.) 

Cod. LOUBEBIANÜS. Schwab. Lehnr. Membr. Schlier Thcsaur. Ant IL 
Vorr. S. 2* 

82. {Horn, 277*) 

LÜNEBÜRGER Cod. Perg. 14. Jahrh. Von 160 Blättern 151 beschrieben 
in gespaltenen Columnen. Auf der Stadtbibl. in Lüneburg. Als Codex tertius in 
Kraut Commentatio de Codd. Lüneburgens. p. 9 seq. Gottingae 1830. Sprache nieder- 
6ächsiseh. Eingangs die Aufschrift: Kaiserrecht; sodann 17 Blätter Schwab. Land- 
recht- Register , am Schlüsse ein Bild des Kaisers, über welchem das Lüneburger 
Stadtwappen; hierauf 147 Bl. Schwab. Landrecht in 355 Capp., 10 Bl. Lehenrecht- 
Register, 51 Bl. Schwüb. Lehenrecht in 146 Capp., 1 Bl. aus der Sachs. Spieg. Vorr. 
Van der Heren bord etc.; 1*2 Bl. Hildesheimer Dienstrecht, V2 Bl. Rechte der 
Leibeigenen (Litauen), 72V2 Bl. Magdeburger Dienstrecht (dat lutteke Keyserrecht) 
in 22 Capp. Diese deutlich, aber nicht besonders schön geschriebene, Handschrift 
hat rotlie Rubriken und blaue oder rothe Initialen. Die Paragraphen -Folge ent- 
spricht der älteren Anordnung und dem Schilter' sehen Texte; daher Stoltenberg* 
Zusätze aus dem Uff'enb. Cod. hier nicht vorzukommen scheinen. 

Vergleiche übrigens oben nr. 58 die Zusammenstellung des Neidelb. Cod. mit 
diesem Lüneburg. Cod. 

83. {Horn. 278.) 

LÜNEBÜRG. Bibl. des Stadtratlis. Slotel des Landrechts. Niedersächs. mit 
310 Pergament-Blättern, M. Fol. 15. Jahrh. Kraut L c. p. 18 seq\ Eine Zusam- 
menstellung des Sachsen- und Seh wabensp., wobei der letztere nach der Eintei- 
lung in 4 Bücher citirt wird, was vielleicht auf den Heidelb. Cod. (oben nr. 58) 
sich bezieht, der sonst gleichfalls in Lüneburg war, und worin der Schwabens}», 
nach den 4 Büchern des Sachsensp. zertrennt ist. — Wie dort, finden sich auch 
hier 2 Register, eines zum 'Schwaben- imd eines zum Sachsenspiegel, deren Sätze 
im Texte auszüglich nach Materien zusammengestellt sind. 



*) 5. Vorrede zu dieser Ausgabe. Nicht zu verwechseln mit dieser Handschrift sind die von 
dem Herausgeber Freiherrn Friedr. v. Lacsberg angekauften CC. Ebn. und Telbang. 
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84* (Horn. 279.) 

Ebend. Bibl. des Micbaelisklost Fragment des Schwab. Land- und Sachs. 
Lehenr., obersächs. Perg. kL Fol Spangenberg S. 216 ff. 

85. {Horn. 293.) 

Vormals Dr. Sebastian MEICHSNER zu Heidelberg. Schwabensp. 1472. 
Meichsner Vorr. zum Schwabensp. Beim Abdrucke v. 1561, 1566, 1576 benützt, 
aber als nicht sehr correkt bezeichnet Schüler corp.jur. Alevufeud.praef. p.XVff. 

Dieser Cod. stimmt ganz mit den ersten Drucken überein, wie eine Verglci- 
chung des Meichsner'achen Textes mit dein Gr. Fol. Dr. und also auch dem Sen- 
kenb. LaJir'&chen Texte leicht ergibt. Derselbe wurde nachmals bei Bürgermeister, 
Corp. jur. publ. et priv. Ulm 1717» p. 335 ff-, mit vielen Fehlern abge- 
druckt, /. B. Hahnenlehen statt Fahnenlehen, sammt unrichtigen ^-Zahlen. Gold- 
ast, Reichssatzungen T. IT. p. 31 — 147, benützte zu seinem Abdruck entweder 
diesen Meichsner' sehen. Text oder den Gr. Fol. Dr., der vielleicht auch Meichsner 
nicht unbekannt war. Der von Meichsner benützte Druck von 1505 (Strassburg , 
Hupjjuff) gehört mit in diese Klasse. 

Cod. MEIE EU ANUS s. nr. 48. 

86. (Horn. 297.) 

MEININGEN. Herzogl. BibL Cod. L kl. Fol. 33 Blätter, Perg. 14. Jahrk. 
Nur Lehtnrecht. Meusel, histor. litter. Mag. Thl. I. p. 122. Nach der das. Tbl. II. 
p. 76 ff. IDT. p. 75 ff. mitgetheiltcn Collation mit dem Sc/u'ßer 'sehen , Berger'schen 
u. a. Texten ist dieses Lehenrecht sehr vollständig und ohne Abweichung von 
den gewöhnlichen älteren und neueren Texten. Die unbezifferten Rubriken sind 
roth, die Initialen bald roth bald blau, die Schrift grosse Minuskel mit den ge- 
wöhnlichen Abkürzungen bei er und en etc. Gespaltene Columncn. 

87. {Horn. 300.) 

Ebend. Cod. II. kl. Fol. Pap. Land- und Lehenrecht in gespaltenen Colum- 
nen. Die Rubriken der Paragraphen roth mit Ordnungszahlen, die Schrift gut, 
kleine Minuskel. 15- Jahrb. Meusel a. a. O. Thl. L p. 124. Walch histor. Itter, 
bibliogr. Mag. St 7. S. 164. 

88. {Horn, 299.) 

Ebend. Schwäb. Land- und Lehenr. Pap gr. Fol. 15. Jahrh. Walch histor. 
lit bibliogr. Mag. St 7. S. 163. 164. 

89. {Horn. 302.) 
MICHELSTADT, Stadtarchiv. Senkenb. Corp jur.Jcud. Vorr. §. 15. 

90. 

MÜNCHEN, KönigL Bibl. Cod. germ. nr. 21. 14. Jahrh. kl. Fol. Pergam. 
«Lehenpuech und Lantrehlpuech.» Bretterband mit rothem Lösch überzogen, hoch 
circa 12", breit 8". '125 Blätter ziemlich feinen und glatten Pergaments, neulich 
folirt 

Fol. ib. (H)ie hebet (ich an daz lehenpuech. i. capitultl. folgt das Verzeichnis der 197 Ca- 
pitei des Lebenbucbs, inclus. des Schlusses. 
Sb-Ib. VerxeicbnUi der *Sg Capitet des Landrechtbuches. 
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9«. hie hebet lieb an das Uhenpnech. .Da» erst capilulü. Swer lehenreht chönnen weife 

der volge diUe pfebes lehre. 

3; b. Schluss des lebenreebts. Das verleiche vns der vater vn dt ivne und der beilig gaiit. 
amen. ( Zur. Cod. mit wenig am Schlüsse Verändertem gleich. ) Unten : hie hebt 
steh an des Lantreht puecb wie man umbe ein iegelich sache richten söl swie di 
gtaa sei . . 

3t a Almsshtich got himelbch' vat» dareb dein «Ute guet 

isSa Schlau .... geleit aber t» bei ir . fuer das er sein tnne wir! . er enmach sieb 
* m'ht von ir geschaiden. 

Hie get das lantrechte puech aus . amen . amen . 

Die ganze Handschrift lauft in zwei Columnen auf jeder Seite fort, deren 
jede 37 Zeilen enthält Die bezifferten Capiteltiberschriften sind roth, die grösse- 
ren Initialen abwechselnd roth und blau. Besonders verziert in roth, blau und 
gelb sind beim Lehenrecht das Anfangs-S foL 9 und beim Landrecht das A fol. 58. 
Hie und da, besonders vorne im Capitelregister, sind die Anfangsbuchstaben für 
den Buchmaler blos angedeutet Auf diese Weise fehlt noch das H vom aller- 
ersten Worte hie. 

m 

Die Schrift ist die spätere fette Mönchsschrift, wie sie in die ersten Drucke 
übergegangen. Wenige Abbreviaturen ausser des gewöhnlichen 9 für - er. Das 
i* bat schon häufig einen kurzen feinen Ueberstrich. Als Unterscheidungszeichen 
kommt kaum etwas anders als der einzige Funkt vor. Dagegen wird der leere 
Best einer Zeile oft mit : oder :- u. dgL ohne Rücksicht auf den Sinn ausgefüllt, 
f ist in et, 4 in au diphthongisirt. et' ist m, ou ist ow, out wechselt hie und da 
schon mit aus. Statt ü steht oft ue, statt i vor r ie. 

Die Mundart ist hart, als prveder, .piten, pette. Auch am Ende kommt ch oft 
für g in gezevch, mach, tach, jedoch aber wieder erzevgen, mag etc., dev statt die; 
sie kann indess so gut bairisch als schwäbisch seyn. lieber den Schreiber selbst 
ist keine Angabe fmdlich. 

Aus einem beigelegten Blatt von Docen's Hand ergibt sich , dass dieser Cod. 
(ao. 1809?) von dem Hofr. und Professor Schuster tn Prag durch Tausch gegen 
Di uckwerke erworben worden. Früher mag die Handschrift in die Hohenemser 
Sammlung gehört haben. Wenigstens steht auf fol. Ja oben angeschrieben: 

BkSL Emhs. 

Auf dem hintern innern Deckelblatt steht von ungeübter Hand (eines grafli- 
chen Jungen?): 

Das hvch hon ich gar vf gelernet Iis an tan ent got vns ßn fegen fend 

('S IS £ IL (i 7* 7£ 7 1 1 ( 

t Conrat graf 

zv Kirchberg% 

Der Lehenrecht'Text ist der gewöhnliche, ohne die Zusätze des Zur. und Ein. 
Cod, daher z B. hier fehlen Lassb Dr. §.142 i. f, hier %. 181, Vorbiethen durch 
den Thorwart, in %. 143, 144, die hier §. 182 bilden, %. 143b und 144a. End- 
lich schliesst der Cod. mit folgenden Rubriken: 

Der purc/dehen aufgeit CLXXXXll cap. 

Von leiten da zinser in gehorent .... CLXXXXIH cap. 

wie Iterre vnd man an ein ander widersagen schuilen CLXXXXllll cap. 

Von widersagen CLXXXXV cap. 



* 
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Fem purchmaisters lehen CLXXXXVl cap. 

hie ist dez pfches ende . . ' . . . . CLXXXXFll cap. 
w esshalb noch weiter abgehen folgende End-$| des Zur. und Ebn. Cod.: Lassb.Dr. 
155, 156, 157, 158. 

Ungeachtet der grösseren Kürze des Textes, die ein höheres Alter beurkun- 
det, ist das Lehenrecht in eine grosse Zahl abgetheilt, nemlich 197, während . 
der Lassb.Dr. nur 159, der Ein. Cod. aber wieder 212 hat. 

Die des Lehenrechte stimmen mit den gewöhnlichen und älteren Hand- 
schriften in der Hauptsache und Reihenfolge ganz überein ; in ^. IX. ist der Her- 
zog y. payren ebenso als letzter Kurfürst genannt, und des Königs von Böhmen 
nicht erwähnt / 

LandrecluText. Die %%• Rubriken beginnen: 

Vorwort (ohne Rubrik) 
ij Fon dreier handen vreien Leuten 
iij von vogttaidi/wh 
iiij von siben hersckilten 
v von der sippe ztd etc. 

Das Register hat zwar die im Text nicht vorfindliche 1. Rubrik: wie man 
vmb iegelich dinch rechten sol. - 

§•152 (Lassb.Dr. §. 131): Wer den chvnich welen sol ist als 4. Kurfürst wie- 
der, wie im Lehenrecht oben §. 9 der Herzog von Baiern genannt. 

%. 267: Geh von mulen, von zollen etc. Nach diesem § ist kein Schluss des 
1. Tbeils des Landrechts, wie im Lassb.Dr. §. 219; die %% gehen ohne Unterbre- 
chung fort. . 

%. 372 (Lassb. Dr. %. 313): -von den chetzeren. Hierauf folgt die ^-Ordnung 
des Lassb. Cod. ganz genau mit meist denselben Rubriken, daher ohne die Abwei- 
chungen und Zusätze des Zur. Cod. Nur §. 383 : Ob sich ein vrey an ein gotzhaut 
geit gibt blos den Anfang des gleichen % des Lassb. Cod. %. 323 ohne das Fol- 
gende. Indem der Münch. Cod. ganz wie der / b. mit %. 438 : wie vnehcheu eftint 

4 chmt werdent endet, gibt er noch einen langen Schluss-^ weiter (439): Dax ist 
von der e*c waz einen menschen behoben vn gescluuden mach, welcher § die 14*/2 
letzten Columnen einnimmt. Derselbe enthält eine ganze Abhandlung über die 
verbotenen Grade rücksichtlich der Ehe. Dieser \ muss schon in Mitte des 14. 
Jahrh. hinzugekommen seyn, da schon der Ftesch. Cod. Einiges davon enthält. 
Daraus geht aber zugleich hervor, dass der Cod. nicht vor der Mitte des 14. Jahrh. 
geschrieben ist, wenn auch Schrift und Sprache bis zum Anfang dieses Jahrh. 
zu gehen scheinen. 

Als seltene Verschiedenheit ist noch das Voranstellen des Lehenrechts vor 
dem Landrecht zu bemerken. 

91. {Htm. 309.) 

Ebend. Cod. germ. nr. 23. Perg. Fol. Land- und Lehenrecht, eine Handschr. 
aus dem 14. Jahrh., 135 Blätter zählend und sehr gut erhalten, aber von zweier- 
lei Hand geschrieben (Kretin, Beitr. zur Geschichte etc, I, 94). Blatt 1—6 ent- 
halten das Verzeichniss der Rubriken. Sodann der Anfang : Ditz ist duz lant rech- 
puech. Herre got kindisch vat 9 etc. Dieser Theil scbliesst Bl. 101 1> mit der Rubrik : 
»369. Wie vneleichew chint werdent» , worauf unmittelbar folgt »Daz ist daz lehen 
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fwech Cup. /. Steer lehmrecht chunnen weite u. h. vy. , schliesst Bl. 128 mit dem 
126. Cap. * Purchnuusterlehen.* 

Das La iid recht hat daher 368 das Lehenrecht 126 mit Bezifferung. 
Eingang und Anfangs -% wie im Lassb. Dr. , sodann 
ft. 1S1. wer den chunecb weit Hier ist der Herzog von paier als 4. Kur« 

fürst gewinnt, wie in allen älteren Codd. . . . Lassb. Dr. $. i3o. 

{. 119. Muel zol vnt münze, wonach ohne Abschnitt die $$ fortfahren. _ »19. 

(. 3i6. ron den c^ietzeren (Lassb. Dr. J. Sil) führt weder Pabit Zacharias, 
noch Pabat Innocenz und K. Otto IV. an, wie die anderen Mscripte. 
Die ganze Stell«: dax beteeren wir bis Suter von cheUerey eho 
men wil fehlt. 

$. 5)6. Ob sich ain freie an aia Gotes haus gett. . • — SsS. 

Dieser §• hat nur die Rubrik, fehlt aber und ist unter ihm der §. von vnge- 
born erben unrichtig eingetragen, dessen Rubrik fehlt (Lassb. Dr. 5- 524). Ueber- 
haupt scheint die Abschrift nicht sehr correct, t. B. Lassb. Dr. S 547: Der guet 
rindet etc. heisst es hier am Ende: wellent sew (sie) — iht geben duz ist wol zeitlich 
ez stet auer datz in . — statt wohl billig, wenn nicht seitlich als Provinzialism gilt. 

Die S§- Folge stimmt wieder mit den älteren Texten, daher dem Lassb. Dr. 
überein, und schlicsst mit den unehelichen Kindern; allein es fehlen vom kaum 
genannten §. 547 (Lassb. Dr.) an bis an's Ende die Lassb. §$. 548, 549, 555, 556, 
561, 564, 565, 569, 575, 576. So fehlen auch die weiteren §$ des Zur. und Elm. 
Cod., welche der Lassb. Cod. nicht bat 

Die Sprache betreffend, so finden wir: schulten sollen, sew sie, makch mag, 
gepecren geborn, peuoüien befohlen, detv die, wier wir, pei bei, manode Monatlich 
voer vor, deubigez diebiges, vmsust umsonst, rechtem liant rechte Hand, puer gelschaft 
Bürgschaft, Pischoe/e Bischöffc, wolde wollte, schermet schirmet etc. 

Das LcJienrecht enthält die %% der älteren Texte, daher nicht alle End ■%% des 

Zur. und Ebn. Cod. Die Schluss-^ sind: 

119. der des gütes niht enpbecht 

110 Von purger Purchlehen 

ISS. Rehtlchen vnd purchlehiT 

isj. Wiert ain pureb mit gewalt zeproeben 

i>3. Der purchlehii aufgeit • 

134. wie der herre vü der man an aiu ander widersagen 
i»5. von widersagen 

116. Purchmaifter lehen (worauf kommt roth :) 

lue hat daz' Lanfrehtpuch ain end. 
Hie hat daz lehen puech ain ende . ellew lehenreht hau ich etc. mit gewöhnlicher 
Sch luss formet. 

Sodann folgen fol. 128 b in den 27 Schluss-Columnen oder auf den 7V2 letz- 
ten Blättern der Landfriede K. Rudolphs L von 1287. Nach obigem ist die Hand- 
schrift weder sehr correct noch sehr vollständig j vielmehr erscheinen bedeutende 
Abkürzungen, die der Abschreiber nach seiner Ansicht vornahm; die Schrift ist 
wohl jn's 14. Jahrb. zu setzen, was auch die Bezifferung der SS anzeigt? 

92. {Horn. 515.) 

Ebendas. Cod. germ. nr. 52. Perg. kl. 4°. Land- und Lehenrecht, in nieder- 
sächsischem^ Dialekt, eine Handschrift aus dertt Jahrb., 104 BL zählend. Vor- 
an Bl. 1 — 5 stellt das Capitelverzeichniss. Fol. 4 beginnt: 

In goddes name ante . 

Mir beghlnet sek dut regisirü tö dem heyser rechte. 
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Hienach hat das Landrecht fol. 5b - 85b 355 §§, das Lehenrecht fol. 84-103 
145 ? zusammen 500 

Die Rubrik-Ueberschriften de« Register« «ind im Texte^nicht -vorgesetzt, son- 
dern nur die ^-Ziffern. Die Schrift des Landrechts ist von zweierlei Händen, 
die des Lehenrechts wieder von anderer Hand. 



L*ndr. $. i. Tora ersten wu god gbeaehop bimmel r» erden vnd den memeben tn wem be 
beua! iin gerichte 

— s. Uan vrien luden * / 

— S. Um uogetdinge rn wo men richten ich«) 

— 4. Van teuen hercchilden 

— 5.' Yen der sibbetale etc. 

$. 116. We den koning keiten >cal 

nennt der Text als 4. weltl. Kurfürsten de hertoghe van beeren, dagegen ist im 
Lehenr. §. 7. van des rikes dmste weder der Herzog 'von Baiern, noch der König 
von Böhmen, sondern gar kein 4. Kurftirst genannt 

$. 308. Van keteeren ist ebenfalls Pabst bmocenz, aber der Kaiser ohne Eigen- 
namen angeführt, daher K. Otto IV. nicht genannt. Die Schluss-§§ sind: 

■ 

£i 35 1 . Uan leien «criueren 

35t. We mrechte wage best rn we ut «rode holte lebt lymeret 
555. Wor twene berren aghene lüde bebbea 
554 VVn vnecht kint echt wirl 

555. Van den leue sacramenten. t 
Von $. 308 den Ketzern an .sind auch in diesem Cod. viele bei Ein., Lassb. 
und Zur. Cod. befindliche $§ nicht zu finden j dagegen gibt der Schluss-§ 355 auf 
den 3 letzten Blättern unter der falschen Register-Rubrik von den 7 Sacramenten 
dieselbe Abhandlung über Eheverbote unter Verwandten, welche der Münch. Cod. 
21 (oben 90) gibt urfd schon der Fassch. Cod. sehr verkürzt enthält. Die 7 Sa- 
cramente sind zwar eingänglich genannt, aber ausdrücklich nur von der Ehe ge- 
handelt 

Lehenr. $. i. We den hencilt voret vnd we sin daruet 

- l. Wor twene man en guot anspreken 

- 5. Wu pape eder urowe van dem rike guot 

- 4* Wu de man den berren bulde iweret etc. 
Sri)!. $$. 1 36 Wanne nen konig U etc. 

lij. Uan borchreebte 

Van borchlene vnde rechte 




Uan tinslene 

145. 144- Wu de man dem berren enUeggen ical 
Uan burmeiterlene. 

Hienach fehlen am Schlüsse die 4 §§ des Zur. Cod. im Lassb.Dr. 155, 156, 
157, 158 von Lehenstag gebiethen, von Lehen verwidern, von Aufsenden wegen 
Siechthum und von neuem Lehenrecht empfangen. Ebenso die End -Zusätze der 
ersten Drucke und bei Schäter Lassb.Dr. %. 158 L n. 

fol. 103b. Am Schluss des Lehenrechts folgt von anderer Hand: Dü is Lü- 
neborger recht. Anfang: Herne eyn man eyn wif etc. Nur drei kurze Absätze über 
Heiraths- Sachen. - o 
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Ebcnd. Cod. gcrm nr. 55. Perg. in 4 f . 14. Jahrh. Land- und Lehenrecht, 
159 BL zählend. Die Ueberschriften sind rubricirt, aber nicht numerirt Zu An- 
fang scheint das Inhalts - Vcrzeichniss ausgefallen zu seyn. Der Titel : Hie hebe 
sich an duz lantreht puoeh vnd darnach von lehereftt mercht.* Ikrre got hänelt- 
scher vater etc. Die letzte Rubrik BL »der ain gemat'n ansprichet.» Sodann 
folgt: 'Hie hebt steh an daz lehen puch.* Die zuletzt in diesem, zu Ende de- 
fekten, Exemplar vorkommende Rubrik ist: »Dem sin gut xe vnrehe vertatlt wirt», 
welche mit Nr. 56 der Wiener Handschrift (in Königthals C. J. G. Ii. Tom.) über- 
einstimmt. Sonst ist die Folge der Artikel in diesen beiden Manuscripten sehr 
ron einander verschieden. Die Mundart ist bairiseb. 

Landrecht sammt Prolog 397 SS* Lehenrecht 79, etwa die Hälfte. Eingang 

wie gewöhnlich mit Zur. Cod., also unsrem Abdruck, ganz übereinstimmend, und 

nach obbesagtem Anfang: 

i. 6-flubr. Wir sprechen aber vaa Cot (mm Prolog) 

t. — Das ist ab«r vaa Cot 

3. — Vaa drier bände vreia merchet 

4* ' — Vaa Gotet diag (statt wie im Text vogtesdinch) 

S. — Vaa dea siben herschilten 

langt an richtiger: »Origenes* statt Orienes, wie Letzteres fast alle alte Handschr. 
haben. Zum Schluss dieses % wird vom 7. Herschilt eine Stelle des %. 1 des Le- 
henrechts vorgeschoben, die sich also in letzterem wiederholt, in anderen Manu- 
skripten auch nur dort steht. 

i o 5 R u br. wie vrowea vnd man nach dem tode für ein ander gelten sula 

begreift §.8, 9, 10 des Zur. Cod. und unseres Abdrucks in sich, wie überhaupt 
die Abteilungen hier sehr vermindert sind. Dagegen ist auch wieder %. Ii. 
des Zur. Cod. hier in t SS getheilt, was einigemal vorkommt 

- $.103 (oder mit Vorwort 104, fol. 47 b) Wer den Chvnch chisen sol ist der 
Herzog van payren mit der 4. Stimme aufgeführt. 

S» 247 Van chetzeren sind Innocenz und K. Otto IV. genannt Von da an 
aber ist die häufigere Setzordnung des Lassb. und Ebn. Cod., besonders des letz- 
tem, angenommen, aber mit Auslassung vieler §§, namentlich Zur. Cod. 508, 312, 
313, Lassb. Cod. 332, Zur. Cod. 348, 354, 355, 395, Lassb. Cod. 371, 374, Zur. Cod. 399, 
Lassb. Cod. 375, Zur. Cod. 303, 304, 305, 306, 307. Die End SS s ' ml « 

Der verebtes ge weg hat . 

Ven wezzer fleut . 

Die vnelich geporn eint . 

Wie der eigen fri wirt . vnd wider aigea , 

Von vnchiaden merchet . 

Der ein gemein ansprichet . 

Letzter S findet sich im Ebn., Zär. und Lassb. Cod. nicht, ist wohl später aus 
dem H. R. de universtlatibus entnommen. 

Lehenrecht fehlt das Ende. Die ersten 79 §§, welche vorhanden, 
wie gewöhnlich: 

l. von den herschilten (ohne Rubrik) 
s. Phaffen vnd frowen Lehenrebt 
S. Pfaflen lehenrebt 

4. wi der man dem herren buld awerea sol 

5. wi man lehen aufgeben sol . 
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Die letzten vorhandenen $$ sind: * 

77. wie der man des herren geteueh verlegen »ach . in er cb et 

7S. Ob der wen sm gut veriert 

79. Dem sin gut xe vnreht verteilt wird . 

94. (Horn. 318.) 

Ebend. Cod. germ. nr. 207* Codtees chartacei in Jolio: Wasserzeichen ein Wagen. 

1) foL 1-31« Das Buch von den Königen und Richtern des A. T. Von Joseph bis 
Judith. Anfang (post rubr.): Wir sullen ditz pueches heginnen mit Cot etc. 
Eine Handschrift aus dem 15. Jahrb., 108 Blätter zahlend. 

2) foL 32. 33. Stammbäume, a) Patern der sipsal. b) P. der Nifftlschaft. 

3) fol. 34-96. • Hie hebt sich an des heiligen kuniges Kareis lanntrecht 
fuchvnd kayserliche recht gantz vnd gerecht vnd gut bewärt.* Der sog. Schwa- 
benspiegel. 

4) fol. 96. Hie hebet sich an des heiligen Kayser Kareis Lehenrechtpuch 
gerecht vnd gantz. 

Landrecht 348 }{ auf 62«/» Blattern? Lehenrecht 93 §§ auf 12V* BL, im 
441 auf 75 Blattern. Die Rubriken roth, nicht numerirt, kein Regi- 
r, Lehenrecht defekt. 
Landrecht. Die |f sind in der Setzung wieder sehr von den älteren Manu- 
Scripten abweichend; so kommen voran: 

5. 15. von rechtloten lewten ....... Zur. Cod. iSt. 

— 84. von hoben dienst lewten . ... . . . —«-159. 

— SS von lasigeln ........ — 160. 

— 16. von den verfluchten Wucherern ..... _ 161. 

denen sogleich wieder folgen: 

5. I7. Von den Juden ........ — 147. 

— SS. Juden ayd ........ — S4l. 

Wer den kunig kieset — iS5 

Letzterer \ steht weit zurück mit den betr. über König und Fürsten. Es ist 
also hier weder die Setzordnung der älteren Manuscripte* noch der Incunablen. 
Die vierte Stimme hat hier noch der Herzog von Baiern. 

$. aoS. Das ist von der Ee etr. 
mit der langen Abhandlung über Eheverbote, steht hier ebenfalls nicht am En^c, 
wie in obigen 2 alten Codd , sondern nach den Worten, die Gott zu Moises sprach. 
Letzte sind: 

$4 3. Schreiber. S44 Gewicht. 3 4 5 . geiisnmber. - 3 46. fremde arbeit. 347. Da twea 
Herren «igen lewt genuin babent. 34t. wie der frey wider aygen wirt 

Die unehlichen Kinder sind oben nach §. 208 schon eingeschalten. 
Lehenrecht. I. Herschilt (Eingang). I. von ge leicher ansprach. 3) Pfaffen vnd fr a wen etc. ' 

wie der Lassb. und Zur. Cod. Die letzten $S sind rubricirt: 

90. Der gut auff lehn leibet . . . . . Unser Abdruck $. 93. 

91. Wie der Herr gewett auff den man erxewget . — — -94. 



9s. Von man lebenn ) 

9S. Lehens Satzung ~~" 

Es fehlen also beiläufig 63 §§• Dialekt — der bairische. 

95. 

Ebend. Cod. gernu nr. 216. Codices chartacei in kL Fol.: Das bayrische Land- 
und Münchner Stadtrechtbuch etc., eine Handschrift aus dem 15. Jahrh., 173 Bl. 
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zählend und folgenden Inhalts: 

1) fol. 1 — 4. Modus Legcnndij. Zu Ende die Jahrzahl 1477. 

5) foL 5 - 14. Anweisung zum Briefschreiben etc. Ende: Explicit Rhetovica 

volgaris per me Kristoforü Hu eher Reciiktor deodum'cor. Lands huete. A. 

¥477. 

S) fol. 14 b.c. Von der Ader lafj für 300 wetagen etc. 

4) foL 18 b. Die Auflegung des aide* und Anderes. 

5) fol. 34—60. Das Bayrische Landrecht (d. a. /34S). 

6) fol 60—73. Die Stai Recla tu München etc. Zu Ende steht: Das puech hat 
ein endj got behuet dem schreib' vor ainem posen end . vnd ist voäpracht wordenn 
an dem Jar des sechs vnd siebenzigisten am sambztag vor Ocuti *Kristqff Hueber 
Teutsch'r Scliuelmaister ze egkenfelden* Hienächst das Capitel-Veraeichniss. 

7) fol. 78 — 138. Das Landrecht. Das letzte Capitel ist: wie vnelich chint wider 
elich werden. 

- 

8) fol. 138 — 150 Hie hebetd sy an die Lehen Recht gar guet vnd gantz. Zu 
Ende die Jahrzahl: A° /.4.7.S. jare. 

9) foL 151 — 159. Hie hebendt sich an die Sfnonjrma etc. Zu Ende steht: JSr- 
pliciunt Sjrnonima per me Kristofferum Hueber ex Lands/u S.4.7.7. 

10) Prophezeiungen auf das Jahr 1479. Schreiben des Sultans Machumet (II) an 
Maximilian Herzog zu Burgund etc. • 

Zum Land« und Lehenrecht 7 und 8 kommt besonders zu erwähnen: 

Ohne Register und §§ - Zahlen. Landrecht 365 §§, Lehenrecht 83, zus. 448. 
Landrecht wie die Mehrzahl der Manuscripte anfangend : Her got lumellischer vater, 
%, 1. Der in dem pan ist %. von freien lauten 3. vogtgedtng 4. Herschiiten 5- sipp- 
zal etc. fol. 105» §.120: wer den kum'g wellen sol hat die 4. Stimme. Auch hier 
der Herzog von Bfiiern. 

Die ersten 243 gehen in der gewöhnlichen Ordnung des Lassb. und Ebn. 
Cod.; sodann aber sind 6 ron Hunden, Veder6piel, Fundgut hierher, gerade um 
100 vorgerückt Schluss: §. 365. das zwenHerr aign lawt gemain Itabent 364. wie 
der frei wider aign wirt 365. wie vnelich chind — elich werdn. 

Lehenrecht. Die rothgezeichneten Rubriken fehlen von fol. 144 b bis an's Ende. 
Dasselbe hat viele %\ weniger, als die gewöhnlichen Manuscripte; der Schluss ist: 
80. Burgermaisterlehen 8/. Leibgeding Lehen 82. Ungeborne Lehenserben 83, Epilog. 
Der §. 82 cit ist aber ganz aus dem Landrecht Zür. Cod. §. 38: von arcwem'geti 
erben, Ebn. Cod. §. 38, hergenommen. Dieses auch in der Fassimg der einzelnen 
sehr abgekürzte Lehenrecht hat wenig Werth. Ochsenkopf- Papier, zwischen 
den Hörnern ein kleiner Stern auf hohem Strich, am Mund ein Schildlein mit D. 

96. (Horn. 324?) 

Ebend. Cod. germ. nr.223 Pap. kl. FoL Sammlung verscluedener Rechtbücher 
— eine Handschrift aus dem 15. Jahrb., 681 Seiten enthaltend und folgenden Inhalts : 
1) Ein Kalender *tc. bis S. 21. 2) Der Schwahensptegcl , oder Land- und Lehen- 
rechtbuch ß von Herr Hans ' Merlinger ze Wasserburg im Jahr 1465 geschrieben. 
Voran steht das Inhalts-Verzeichniss. 3) S. 235 fangt das Lehenrecht an Merlin- 
gers gereimte Schlussschriften stehen S. 233 und 312. 4) Das ßaierische Land- 
recht (/34S) etc. 5) Das Statrechtbuch zu Wasserburg etc. Seite 439—510. Bis 
hieher geht Meylingers Handschrift. 6) Joe. von Anchuratto , das Rechtbuch Belial 
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genannt, S. 513 — 6$ 1 mit der Schlussschrift: Arn. dm. M>CCCCjLXV*> nenmges* 

tna die May .... ßnäus est Über iste per Laurent. Ertichmen in opidulo Rosenkatm 

pro tempore ibidem escislen. 

Zum Land- und I^eltenirchtbuch nr. 2 und 3 kommt insbesondere zu erwähnen : 
Landrecht 578 %%, Leitenrecht 151, zus. 549. In Landr. %. 129 und Lehenr. 

%. 6. hat die 4. Stimme zur Kur der Herzog von Baiern. 

Die 4§ Ordnung stimmt auch hier mit dem Lassb. und Ehm., nicht Zur. Cod f 

überein. Obschon nicht alt, ist die Handschrift sehr vollständig. 

97. (Horn. 515.) 

Ebend. Cod. germ. nr. 228. Pap. FoL^Der ScßtwabetupSegel oder Land- und Lehen- 
reclabuch, eine Handschrift vom Jahr 1465, 149 BL zählend. Voran steht das 
Verzcichniss der Rubriken. Das Landrechtbuch, dessen letztes Cap. ist: wie vnelich 
chint ekint werdn, geht bis fol. 111. 

2. fol. 111b. I£e.. hebt sich an daz Lehenpuoch da alle Lehenrecht sind geschribn 
die da guot sind ze wissen. Zu Ende steht: Fbtitum Anno d. Mdlesimo Quadragen- 
tesimo sexagesimo quinto feria tercia post dient saneti Johannis ante p ort am latinam. 

Landrecht 383, Lchenrecht 148, zus. 131 Beide nennen 1. c den Herzog 
von Baiern für die 4. Kur. 

fol. 62 a im §. wie man iegh'ch schuld mit tod richtn sol {Lassb. Cod. \. 174 ff. 
Ebn. Cod. §. 168) findet sich, wie bei Schilter, K. Friedf. II. Bann erwähnt, wo 
von Verräthern gesprochen wird in voc.: % »also das in sagent von seiner Cristetüiait 
Als die mynem prüder Chayser fridrkhen tettn« etc. Die Setz -Ordnung ist wie 
Lassb. und Ebn. Codd. 

;98. (Horn. 308.) 

Ebend. Cod. germ. nr. 264. Pap. Fol Der Schwabenspiegel oder Land- und 
Le/ienrechtbuch , eine Handschrift aus dem 15. Jahrh., 107 BL zählend. Voran 
steht das Verzeicbniss der Rubriken. Das letzte Cap. des 1. Theils ist: wie vne- 
leich c/dhd eleich werdent. Das Lehenrecht fangt fol. 177 an. 

Auch hier hat der Herzog von Baiern die 4. Kur. L ober K. Friedr. II. wie 
oben dieselbe Stelle in der Handschr. nr. 97. Von K. Otto IV. wie fast alle Manu- 
scripte. Land- und Lehenrecht folgen ganz der Ordnung des Lassb. und Ebn. Cod. 
Das Lehenr. hat nach dem §. penult pur gmayster- Lehen aber noch %. ult ob der 
herre vnd der Man ein ander schaden t&nd; sodann der gewöhnliche Epilog.. 

99. (Horn. 316.) 

Ebend. Cod. germ. nr. 287, sonst 124 der älteren Bibliothek. Pap. FoL 
Der Kunige Buch etc., 389 BL, Tom Jahr 1419. 1) Das Buch der Konige des A T., 
voran wie im Ebn. und Baster Cod. 2) Chronik der Römischen Kaiser von J. Ca- 
sar bis auf Konrad III. (1138—1152) etc. foL 60b— 143. 3) Das Land- und Le- 
henrecht. Das Inhalts- Verzeichniss des ersteren Theils ist an mehreren Orten ge- 
theilt, fol. 144, 163, 222 u. s. w. Das Lehenrecht fängt an fol. 328 b. Zu Ende 
fol. 388 b steht noch: »am Registrum aller Registrum s. anno /4/S- , worin die 
einzelnen Abtheilungen dieser Handschrift verzeichnet sind. 

Das Landrecht hat überhaupt eine ganz eigene Einthcilung in Abschnitten, 
die den alten Drucken des Schwabenspiegels sehr nahe kommen. 
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Die ersten und letzten W ieden Abschnittes sind: 
L Abschn. Eingang bis von Wie« dienslleuten 
IL — / on J Hände fr eyen — Ctuvr an «gm 

IV. — wort göltet an Moyses — von vancLnuJs 

V. — der nacht* korn stOt — der frömdes vihe tntribet 

VI. «— heimsuchung — der sinen mag tatet 
VIL — kuniges straffe — von frdmder arbeit 

VIII. — frvindes gut verstoln — von spil 

IX. — von der tippe zal — kint enterben 

X. — - morgengab — gewer erzügen 

XI. — der rkhter daz er sin gut tut verkaufen mag — aber von zinsgut 

XII. — von wuchern — notnunft 

XIII. — wie nutn das wilt iagen sol — von ymben 

XIV. — von der ee — vater sinen svn von im sondert t 

XV. — von Insigeln — Der gut vindet vf der straffe 

XVI. - vogt dinge - bailige muren 

Lehenrecht. Nach %. burgmaister le/um noch die 5 \\ des ältesten Druckes.— 
Die Register sind jedem Abschnitt besonders vorgesetzt. 

FoL 155 b wer den kämg küset nennt zur 4. Kur denySm von Behuim mit 
dem Zusatz : Doch sol man wissen das der künig von Behuim de/utin kvr hat wan es 
tut ain tütsche man ist, wie die alten Drucke. 

100. 

Ebend. Cod. germ. nr. 335. Pap. FoL Das Liener Stadtrechtbuch etc., eine 
Handschrift vom Jahr 1435, 254 HL enthaltend. 1) Das Wiener Stadtrecbtbuch, 
1320 von K. Friedrich bestätigt. 2) foL 49 b. Hie hebent sich an der purger Recht 
zu fVicn an der purkmawt. 3) fei 56 b. Das sint der haimburger Recht etc. zu W/en 
etc. von 1351. 4) foL 57 b. Das Register über die nun folgende Recht und die 
gesetzt ze Wien etc. Zu Ende foL 83 steht: "Anno dm WCCCC* XXXPs* (auch 
vorhin schon fol. 82). 5) Das Landreck, nebst vorgängigem Register foL 84—158; 
sodann fol. 159 — 208 das Lehenrcc/d; hiebei die Ordnung wie im Lassb. und Ebn. 
Cod. — Die 4« Kur hat der Herzog von Baiern. 6) fol. 206 b. Herzog Abrechts 
(K. Rudolphs Sohn) Hantfeste, die Hausgenossen des Münzamts zu Wien betreffend. 
Folgen noch unten nr. 7, 8, 9, 10, 11 mehrere Österreich. Rechte von Herzog 
Albrecht, K. Max etc. ' 

101. {Horn. 3140 
Ebend. Cod. germ. nr. 507. Pap. Fol. 537 BL (nicht 473, wie nach 
alten Catalog Hardts), geschrieben im Jahr 1458 von Friedlich Grünbeck in 
griess ( Fürstenthums Eichstett), alte Hofbihliotü. nr. 5 b. Arettn, Beiträge zur 
Gesch. und Liter. Bd. L Heft 3. S. 85. Umfasst: L Corpus legis et juris et cano- 
nis, d. L Gertclüsbuch nach roli-alphabetischer Ordnung der Malerten zusammen getra- 
gen sowol aus andern aeltern deutschen Rechten, namentlich dem Sachsenspiegel und 
den Glossen zu demselben als auch aus dem römischen und dem canonischen 
Recht, fol. 1—26. Register der Materien und Artikel-Anftenge. »Das ist das Regi- 
ster vber das rechtpuch.* fol. 27 — 28- Anfang ( der sonst dem Schwabenspiegel 
voransteht): H:rre Got hymelischer wUer, durch dein milte gute .... bis: oder in 
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got innen hat (womit der |. Artikel des 1. Buches des Schwa- 
1° 

benspiegels schliesst). fol. 28- kh thummer, so man saget, pey dem wege .... bis: 

lieff er mit mir dy lenge. (Die 96 ersten Verse oder die 12 ersten Strophen der 

gereimten Vorrede des Eike von Repkow zum Sachsenspiegel — bei Homeyer p. 1 — 4.) 

4° * 
ibid. — Des hailigen gaistes mynne ... (die «weite Vorrede desselben, bei Jifcm. 

pag. 12). Cot ist ain anfang... (Sachsenspiegel bei Horn, pag. 12 -15). fol. 29 

Got ist ain nnfang .... (deutsche Glosse «um Sachsenspiegel , bei Zobel eolumna 

2 9 

VII - XIV). fol. 30— Zwey swert dy Hess got auf ertreich .... (Sachsenspiegel 

bei Horn, pag. 15-17, bei Zobel cöl XV-XXÜI). ibid. |J Zwey swert sint .... 

Nu suU ir edeln tugentlichen herren. fol. 31tjj Zu Babäonta erhob sich das reich.. 

(Sachsenspiegel bei Horn. p. 147. Zobel col. 1466 - 1476). 

A. foL 41. Ascher. 44. Anfallen. 47. Anfertigung. 48. Antwerkleut. 49. Arcz- 
ney. B. foL 49- Babsi. 51. Bann. 55. Bertffen der vrtail. 56. Bürgscltafft. 64. 
Bauen. 64. Begrebnuss. 66. brennen 67« Behalten gut. Betrugenheü. von Bau 
nun. 68* Buss und Wergelt. 72. dag. D. fol. 85. Von Dieben. 97. von Dorff- 
gerichte. E. 98. Vm der Ee. 109. Von Erbe. 147. Von Eeschaiden. 150.. Von 
Eide. 164. von Eigen leuten. 178. von e ha ff t er not. 180- von Entschuldigen. 181. 
Von Entlehen. F. Von Fürsten. 186. Von fürsprechen. 192. frävel. 195. Fride. 
205. Feirtag. 207- Frawen. 208. Funden gut. 209- Fronboten. G. 210. Gericht. 
214. Gezeuguuss. 226. Gewer (-gewir*). 236- Gefängnuss. 238. «w Ge/x**« tm<* 
^«ec*r». 239. von Gerechtikait. 241. tf* gedingen. 244. C«^'cA Mflft. 246. 
Gehorsam und ungehorsam. 247. Crrtr^. 248. Geben. 249. vo« gemaincr sach. 
250. Co« tvfwrfa». 252. (Von dem hojffen der sieh fischtet vber den zawn) cf. 270. 
253. Von getreu™ henden. Von gelübden. 254. Von gelten. Von gewette. 256. 
GewOkürt rieht er. H. 257. von hanthftfftcr tat. 260. von holizhawen. 261. von hin- 
ten. 263. von hofspeis, von Itergewettc. 264. von haiden. von bunten. 265. vom 
herschilt. I. von hsigel und brufen. 268. von Juden. K. 273. Ärtz*r. 273. König 
und Kaiser. 282. Kirchen. 286. twi Kemjffen. 293 vo/i fötrfe». 295. von Ärwtf. 
295. von Knechten. 298. wm Keczeren. 500. von Kawffen. 503. w» ÄS« uv- 
305. was der kayserl. kammer zugehört, cf. 335. L. 507. von Lehm. 317- 
Leihen. 319. von lunt siten, Lantrecht. M. 320. Morgengab. 523. t«o» Malpaumen. 
323. fo» Münczen. 325. von München. 327. ««» Afit&*< 328. »o» Märckten. von 
mdrdern. N. 328- w>» ttotzucht. 331. «w notwer. 352. ww nachvolgen. O. 333. 
wirt Opffer. von Obst. P. 334. von Pfand. 337. »on W«- 342. von fo/ro«. 
ro/i privilegium. -von pflfgern und vormund. 551. «w Pene«, 353. vo« Pfändung. 
H. 354. «w J?«>Ä<er« ÄeeAf. 376. rec/tf/w rtc 377. w« ritterschqßt. 378. t*>» 
Aare*. t*m Ärt/w (nvcmrren). von Rügen. $79. von Rechm (vmdicarc). Rech- 
nung. Reich. S. 379. SdW««. 382- ScA«/rf. 387- Süthen. 389. &r<#«t. 390. 
ScAefo*. Schätz, 591. ScAmacA«*. 592. 5p«/. 393. Semd. Sippzale. 594. Symo/t*y. 
M.Stewr. $9S.Selgcr*t. T. 398. Testament. 402. twi hymelischen tyeren (haimischen), 
von wilden tyeren. 404. furror. 7&«r. U. 405- Ungericht. lll. VrtaJl. 418. Unkewschaä. 
419. Verpindung. Verleydunge. 422. Ungevärlich. 423. TW*. Ungehorsam. 424. 
rare«<fc AaA. föefc >"o^». W. 425. 427. *T«cAer. 435. /Ter^/r. 
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fVarloJs. Widersagen. Weg. 436 Weichen. Z. 456. Von czinsen. 44». 

von täte, 443. von ezeheruicn. 446« von czawberey. 

Jede dieser alphabetischen Hauptrubriken hat wieder ihre Unterabteilungen^ 
die freilich nicht immer aus jener zu errathen sind, und mit eben so auffallenden 
Titelrubriken anfangen. Manche Materie kommt öfter, d. h unter mehreren Ru- 
briken, wohin sie dem Redactor eben auch zu passen schien, vor, /.. B. die Ma- 
terie: ztvey swert lieft got fol. 30, 49, 181, 187* Cot ist tun anfing... fol. 28, 363, 
569. Zu BaMomc* . . . fol. 31, 373, 281, 370. Beim Ausheben der Materien aus 
den Quellen hat der Redactor gar oft Unwesentliches mitgenommen, h B. fol, 184 
die Rubrik (der Quelle): Hie hebt sich an das ander puch von fursten * . . Da- 
hin auch die gereimten Vorreden Ecken von Repgow's sum Sachsenspiegel — wohl 
aus medersachsischer Urschrift, da fol. 38 tch thumer steht statt ik timmer (ich 

Dass die gegenwärtige Handschrift selbst nur eine Abschrift einer andern 
durch den Grünbecken von Beilengries sei, lässt sich vermuthen, weil die oberdeut- 
sche Orthographie unserer Handschrift minder in die rohalphabetische Ordnung 
passt, als die su vermuthende der Urschrift, t. B. Hantwerk statt Antwerck , Aid 
statt Eid, hrb statt Erb u. dgl. 

Woher mögen Artikel genommen seyn, wie z. B. folgende? fol. 419 s* 'Be- 
greift (tiner amen pey seinem weib vnd begreif t sy an warer tat, sieht er sy paide zw 
tod auf enander , er sol sich auff sy siezen mit seiner wir, dye sol er in seiner hont 
httlten vnd sol senden nach dem gericht vnd sol clagen mit geschray oder beruffung 
vber sein rauber und über des lantzs rauber und rauberyn die jn seiner rechten vnd 
eren beraubt haben, vnd pitten der vrtail .... So erteilt man jm, er sult sy pinden 
anfeuernder vnd süll sy füren grub machen siben schuch lanck vnd süSen schuch tief 
vnd sol nemen czwu pürden dorn vnd sol jn dye vntterlegen vnd das weib darauf mit 
dem ruck vnd den fridprecher oben auf sy, vnd vber sy sturezen nessel und ain pvrde 
dorn auf seinen ruck legen, vnd ainen (liehen pfal durch sy paide slahen, sy sein leben- 
dig oder tot, das sy abenander nü weichen mügen, vnd das grab sol man zu füllen." 

2° 4° 

Oft heisst es »Der Ecke saget», *. B. foL 134^, 275 75. 

4 U 4" 

Unter den Gewährsmännern, Glossatoren werden genannt Willtelmus, 7» B. 
fol. 106, 284, Raymundus 333, Thomas 380, Innocentius, Hosttensts 383- Der Schluss 
dieses alphabetischen Corpus jurts fol. 447 • • • • . den ( die mit Zauberei umgehen 
und Cupperei machen) sol man das haübt absiahen . vt lt° . uj° ai 0 rn 0 X . Com- • 
pletum est opus istud per mefridcHcum gränpecken jn-fcpeylm griefs, anno dni MCCCClrup 
jn die January martiris et soecorzp eins. Fol. 446. Rubrum: Hye leret man ain 
aufsrtchtung der puchstaben .... Erklärung der im vorigen Werk gebrauchten 
Abbreviaturen für Citate: Ad lecturam tocius corporis legis et juris et cano- 

„ nis sciendum quod ver. stgnificat versum etc das maint Ii 0 (libro?) capi- 

tulo He da maint man unfser lant recht mit» 

II. fol. 449 b Die guidein Bull etc. HL fol. 463 b. Mandat des Ornats zu Cost- 
nüz von /4/7 gegen die Beschwerer der Kirchen und geistlichen Personen. IV. fol. 
467 b. Kaiser Fridrichs Gesecze etc. V. Das Buch von dem Hehler von dem clager 
u. von dem antwurter in 47 Capit fol. 496a Rubrik: Uber talis heifst das puch von 
dem richter vnd von dem clager und von dem antwurtter . das erst capit el . Schwara: 
Seind den maln das ain gtricht wirf von dreyen personen das ist von dem 
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.• * 

r. v. v. d. d. u. v. <L antut. .... fol. 521 b Schluss .... (Rubr. Wie man urtaü 
schilt in der mar ck das XLVll capitel) . . vnd zuleczt für das reich , vnd thw als 
ick Ach hye vor feiert hob. Explicit Uber üte anno Iriij» In vigilia sancti Martini Ep. 
Vh Wye aines mannes weib vnd kind nach seinem tod ainen man beschuldigen sullen 
nebst noch 3 andern Reclasf ragen , die nach dem Kayserrecht, Sachsenrecht u. A. 
erläutert werden, fol. 522« Rubrik, wie obenstehend das erst capitel. Schwarz: 
sbn nauster spricht: Ich pin gefraget, ob aines mannes weib vnd kind nach seinem tod 
ainen andern man beschuldigen mügen, das er.irm wirt oder der kindcr vater sein un- 
ere wort sull gesprochen haben. 523 b Rubrik: Wie ain man seinen elichen f, in den 
vormunder seezen sol . . . das ander capitel . 524 b Rubrik: Ob leutt mit fräuel jn ains 
her'n laut cziehn und schaden thun . das dritt cap. 525 b Rubrik: Ob sich ain pruch 
oder wird (Wörth) erhebt in ainetn wasser . . . das vierd cap. 526aSchluss: Und' das 
wisset auch von dem dem der ucker czw flewfst von dem wasser. VH. Reformation 
(Ordnung oder Landfrid-Gebot) Kaiser Fridrichs III von /442 etc. Vffl. Des Stiftes 
Eichstätt Gerichtsordnung gegeben von Bisclioff Joluirmes etc. IX. Erklärung und Ta- 
belle über die Ferwandtscknfts grade, fol. 536 b. Zu erkennen dy linien in der nachvol. 

gendeti figur Schluss : Aye sundt dye ist so ayner oder ayne mit jr oder jrem 

freunt beschaffen hat . Roth : Anno dni MCCCC ym Ixnj j'ar an Erichtag vor Geory 
per nie n. et d . w.j. w. p etc. 

Des letzten (537sten) Blattes erste Seite enthält den Verwandtschafts-Stamm- 
baum (Pawm der blutlicJien jreuntschafft). 

Auf der Rückseite ist ein wohl von derselben Hand geschriebenes Blatt an- 
geklebt, welches anfangt:,/»* oder kainem manne ... und schliesst: ob ain irb gut 
hob in seiner gewalt vnd gun'r, dus war seins vorfadn. ' m 

Holzdeckel mit ehmals weissem Leder überzogen, unter dessen zierlich aus- 
gepressten Figuren sich die Fides, Spes, Charitas und Justitia, so wie einige Wap- 
penbilder zeigen. 

Ein gleiches Rechtebuch auf Pergament befindet sich auf dem Rathhaus zu 
Konstanz, s. nr. 74. 

102. 

Ebend. Codi germ. nr. 510-, Fol Pap. 167 Blätter. Geschrieben ao. 1461- 
Aus dem Benedictinerkloster Mallerstorf. 

Landrecht fol. 1 — 119 b. fol. 1. Rubrum: Hye Imbent sich an dy kays er licht 
recht. Herr gott himlisch' vater durch dein mähe guett etc. 

Ohne Register und Rubrik-Ziffern , Ochsenkopf-Papier mit dem 7fachen Blu- 
menstern auf einem Stab zwischen den Hörnern. Die ^-Ordnung wie Lassb. und 
Ebti. Cod. Der Herzog von Baiern hat die 4. Kur in Land- und Lehenrecht. — 
Von K. Friedr. II. nichts erwähnt. Landrecht hat nach §. penult. von vnee clannd den- 
§. ulk fol. 119 Rubr. Der ain gemain anspricht »Der ein gemain anspricht, dy soll 
chain aymg man ansprecht vnd spricht ers an man sol im nät antttvurih er in en- 
prajjfh Das er allerm den enprojjeh sey dy in ansprechest vmb dy schuld dy er gein in 
gesprochen hob . Amenn . Deo graaas (rotli) Amenn . 

Lehenrect fol. 120 — 167. fol. 120. Hie hebent sich an dy lehenrechtt. Der 

» 

lehenrec/ut kumme (kennen) well der volg ditz püchs ler . . . . 

Das Lehenrecht hat nach dem gewöhnlichen §• ult. (Burgermaisterlehen) der 
älteren Handschriften noch die 4 weiteren %% des Zur. Cod., und aUo unseres 

e 
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Verzeichnis» 



Abdrucke« *.156, 157, 158, 159. Fol. Ui hekst es: Hy hat dies fmoeh ein t*ntt 

von lantrecht vn von lehenrecht vtnnt man in rechter tracht amualtiklkh nach got jxty- 
tler eltlich' maßt geschrieben n das ain /glich man doch geteert mag werdenn im un'czn 

vnd an der kanttnufs der gertchtikayt des hell f um uns dy drey na- 

menn der uat' der svn vnd der heilig geyst ain wäre gotthart. Amen für wa\ Den 
gratias. Da* puech hat man gremtett anno dni millesimn jttj c° vnnd in dem ixj jare 
an dem ritt tag des sambtztag margrete amen. 

Nun steht eine Tulpe, vielleicht des Schreibers Zeichen. 

Holzdeckel, mit weissem Leder überzogen. Der Bücken hat einen jüngem 
derlei üebemig über den alten mit der Aufschrift: MS. Die kayserlich* Recht 1456. 

103. (Horn. 564,) 

Ebend. Cod. germ. nr. Sil Vorm. Rechtskbns. Dr. J. H. Prieser in Augsb. 
Fol. Pap. 320 Blätter. Vom Jahr 1436 laut des Endes. Vgl. Hirschmg, Beschrei 
bung II. 126. Enthaltend: A. Summa ex decretaübus (Summa confessorum) des Jo- 
hannes von Friburg, verdeutscht von Br. Berc/uold. fol. 1 — 196. B. Landrecht ß 
238 Capp. fol. 197—273. Anfangsrubrik: Es ist zu mercken die capittel vnd «rtoic- 
kein der weltlichen rechten, wie man ein ye glich recht richten sol .... Hierauf Regi- 
ster über das Landrecht bis fol. 200 a. Am Bande dieses Registers sind von Dr. 
Prieser die Bapitel der Handschriften numerirt, und die entsprechenden Numero 
der Schiltcr'schen (Scherz 'sehen) Ausgabe beigesetzt Die Folgeordnung ist die 
des Lassb. Cod. und der älteren Handschriften überhaupt, nur dass theils aus der 
Mitte heraus, theils am Schlüsse manche Capp. fehlen. Die vierte Cur wird dem 
Herzog von Baiern zugeschrieben. Des K. Friedrich U. (§. 166, Lassb. Dr. %. 174) 
wird nicht gedacht Fol. 2 73, Cap. 238 (Lassb. %. 346) letzte Rubrik: Von guet 
vinnden vnd von Schätzen. Scbluss : Er sol aber dem vmnder das viertuil geben, das 
ist sein recht. Hie hat das decret ein end . got allen kummer von uns wrtid. 

Das Lehenrecht fehlt Dagegen folgt als zweiter Theil : C. Rechtbuch des 
Ruprecht von Frey sing. fol. 274 bis 320 cet 

Die ganze Handschrift liegt in einer Holzdecke , mit Rothleder überzogen • 
Vorne das "Wappen des Joh. Leonhard von Beltr, fürs iL Augsb. Hofkammerdirek- 
tors, eingeklebt, und Notizen über das Buch eingeschrieben von Dr. Joh. Heinrich 
Prieser, Reichsstadt Augsb. Rathsconsulent (1784). Hinten steht am Deckel: Ich 
Caspar Rueland fiirstl. Durchl. in Bayern Reginicntsrath zu Landshuet hab diese* 
Buech dem Edln und hochgelerten Herrn Joachim Donrsjterger der Rechten Dok- 
tor meinem grossgunstigen lieben Herrn verert, von meinen wegen zu behalte». 
Actum Landshuet den 5 tag Marz anno dni 1598 meines Alters im fünf und ach- 
zigisten Jar etc. 

104. 

Ebend, Cod. gernu nr. 552. Fol. Pap. 234 Blätter, geschrieben im 15. Jahrh. 
mit 2 illuminirten Bildern und einer Federskizze ex monasterio S. Crucis August* 
VtndeUc. 

A. Der Könige Buch (als Einleitung ins schwäbische Landrecht) wie Ebn., 
Basler, Münchner (287) Codd. fol. 1*— lb, 8—48. fol. 48* (daraus sollen Fürsten 
und Richter Lehre) .... Das verleih u. got d. v., got d. s., got d. h. geist . amen. 

i 
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Roth; Hye hat der kunig püch ein ende, got vns sein gnade mit frewden sende und 
hebt sich an Kaisers Karts Lanndsrechtbuch* Atnen. fei, 1 b — 5 Register über das 
Landrecht, fol. 5— 6b Register über das Lehenrecht, fol. 6 — 7 Register über die 
Anhänge, fol. 48 b. Der saüg Kaisar Ketrl auf dem Throne sitzend, iUuminirtes Bild. 

B. Landrecht fol. 49—122. fol. 49« Rubrik: Hye hebt sich an des saligen kay- 
ser karls rechtpüch. (Am oberen Rand von neuerer Hand: Carolus der viert, 
kunig Johansen zu Beham sun , ist von den Cburfiirsten z« römischen kaiser er- 
wolt worden anno 1347 und hat regiert 32 Jar.) Der himehsch voller durch sein 
milte beschufft du den menschen mit drhwlttger wirdikayt 

Landrecht 348 numerirte % Uhenrecht it. 143 %%. Setzung wie Lassb. Cod., 
allem das Landrecht hat den gewöhnlichen §. nlt. von unelichen fanden nieht, son- 
dern %. 345- von gezrmere. 346k von fromder arbeit. 547- da zwen Ihm lewt ge- 
main habent. 348. «w der frey wider aygen wert. §. 156 Herzog von Baiern mit 
der 4. Kur. §. 182. iw ein man y gliche schulde richten sol. Nichts von K. Friedr.U. 
Das Landreckt ist in der letzten Hälfte durch A*6lnö.««g ««•Wrcr |f abgekürzt, 
wie schon das Ende beweist. ' '"• 

Deo gr alias. Hye hebt sich an das lehenrechtpuch* 

C. Lehenrecht fol. 123—150. fol. 125. Wer lechenrecht erkennen wil, der volg 
ditz pttches lere .... 1. Rubrik : Von geleicher ansprach: Ob zwen man geleich an- 
sprechent ein gut. fol. 150", 143ste Rubrik: Burgermaister lechemt. Lechen von Bur- 
germaister schafft glichen erbet auf des burgermaisters sun .... herscfults mangelt. 
150b. Hie habent die lechenrecht ein ennd. Alle lechenrecht han ich ze ende bracht.., 
(Betrachtung) das verleich vns die ainig dreivaltikeit v. s. und h. g. amen. 

Nun noch eine Rubrik ohne Numer: Articuli gener ales. Was vor gericht 
gescheht, da sol man nicld vmb stvem .... Es sind 7 Artikel. Der 3. von ehafier 
not. Der letzte : kain richter mag niemant ßirpieten . ... da verieuset nicmant sein 
recht m'cht. fol. 151b Rohe Federzeichnung. Thronender Kaiser und 4 neben ihm 
stehende B'iguren. 

D. Die gülden Bull Kaiser Karls IV. fbl. 152—165- 

E. Die Gesetzt in dem Hofe zu Maintz gemacht von Kaiser Karl IV. anno f35€. 
fol. 165 — 169. 

F. Der Kaiser und der Konige Briefe (Mandate) fbl. 169—178. a) R. Friedr. IL 
Mainz 1236. b) K. Budo/fl. von 1281 Friedbrief, c) K. AlbrecM von 1298i 1299. 

J 

d) K. Ludwig von 1323. 

G. Belial (Process Christi und Belials aus dem Latein des Jac. von Anchara- 
no) fol. 178-234. 

Im Innern des mit gepresstem braunem Leder überzogenen Holzdeckcls hand- 
schriftliche Notizen über ettlich römisch Kaiser: Friedrich, Albrecht, Ludwig, 
Karl IV., Max, Karl V. 

105. 

Ebend. Cod. gernu nr v 553. Fol. Ochsenkopf-Papicr mit Stern, 122 Blätter, 
geschrieben im 15. Jahrh. 

A. Schwäbisches Landreche fol. 1-89. fol. 1. Roth: Assit in priticipio saneta 
Maria meo. Hie hebt sich an das Lantrechtpuch. Schwarz : Herre got himelischtr 
vater durch dein milte gute gesekuffe du den menschen... Erste Rufirik: Pan vnd 
a-hte. als am man ist in dem panne sechs w. u. einen tag. Zweite Rubrik: vonfreyen 
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Inden. Dritte Rubrik: von den sybeti herscltilten. fol. 29b. §. wer den Honig kiesen 
sol. Die 1. Kur hat der Herzog vun Baieru. fol. 40 b von K. Fried. II. nicht«. 

Die Ordnung ist dein Lassb. und Ebn. Cod., letzterem noch mehr ähnlich, nicht 
ohne einige Auslassungen ; nach den gewöhnlichen Schluss-^ von unehlichen Khiden 
und der eigen L-ut freu lässt kommt der $ von hum kittden wie beim Falsch. Cod. 
ganz gleich. Sodann: Ein gut Herren lere, eine Ermahnung aus der Geschichte 
Davids, der gebe Leute zahlen liess und Gottes Zorn dadurch erregte j es scheint 
dieses Einschiebsel eine Schlussrcde zu dem, zwar in dieser Handschrift nicht ent- 
haltenen, Buch der Könige (oben nr. 104. A.). Darauf: 

foL 84« Rubriken: Das sint auch lantr'er.ht. Ob ein herre ein kirchen lei- 
het. Wie man klöster gut knuffen sol. 84b. Ob cm hantueste valsch sei, wie man 
das kiesen sol 13 Hegeln, gefälschte Urkunden zu ernennen, wie im HoHsauer und in 
den Stuttg. Cod. 147, 148, aber sonst nicht vorkommend. Sodann folgen : §. panne, 
%. von der gemeine (oft Schluss-^, siehe nr. 102 oben). Der in dem pattne ist etc. 
86. Wie kempffen a%>f J*« ringk sullen komen, (Genaue Kampfregeln, sonst 
nur im Herisauer Cod. und Sacbsensp. L 63). 87b- Der einen man bei seiner 
könen vindet. 88b. Ob zwen man umb ein suche klagent. 89*. Wie man pfemünge 
slahen sä. 89 b. Ob zwey dörffer krwgent. 

B. Lehenrecht fol. 90-122, wie Lassb. Cod. foL 90«. Hie hebt sich an da* Le- 
henrechtbuch Wer lehenrechte kunnen wille, der folge däzes buches lere . . . Erste 
Rubrik: Di des herschiltes darbent. Zweite: Ob zwen eines gutes inhent von einem 
Herren. Dritte: Ob ein pfaffe vnd ein frauwe des reiclies gut ze leiten höhnt, fol. 122 
letzte Rubrik: Wie man newes lehen sol empfahen. Epilog. Hie hat das lehenbuch 
ein ende, wan tch hon allew recht an ein ende bracht . ... des verleihe uns der vater 
u. der sun u. d. h. geist. amen. ExpUcit. 

Holzdeckel, mit Rothleder überzogen. r 

106. 

Ebcnd. Cod. germ. nr. 554* FoL Papier. 109 Blätter, schlecht geschrieben. 
Saec. 15. Aus der Biblioth. SS. Andrea et Magni, Stadt am Hof. Setzördnung 
wie Lassb. und Ebn. Cod. Die 4. Kur hat der Herzog von Baiern. 

A. Landrecht foj. 1—97. fol. 1. Herre got himelUscher vater durch dem milte 
gutte beschaffe du den menschen tnit triualtiger wirdekaut. Rubriken sind nicht aus- 
gesetzt Erster Absatz : Als ein man ist in dem panne sechs Wochen vnd einen tag . . 
Zweiter Absatz : Hie sol man hören von dreyer hande freyen. Dritter Absatz : wa 
gericht ist, da sol ein geputel seyn fol. 97 b letzter Absatz : Hott ein man ein fror 
wen ze Icdüdichen dingen vnd hott cJiint pejr ir . . . . vor allem weltlichem gerecht mit 
richten. 

B. Lehenreclit fol. 98 — 109. fol. 98*. wer lehnrecht chomen well der volge 
ditzes puclies ler . . . Ebenfalls ohne rubricirte Ueberschrift $ der letzte Absatz , 
der fol. 109* vorkommt, fangt an: Ob der sun an des vaters stat nicht man werden 
wil .... bis und buetet der herr dem man sein gut, er sol es ze hont (Artikel 90 
des jus feudale ex Bihliotheca Caesarea bei Senkenberg fol. 87). fol. 109 b, sowie die 
7 noch folgenden sind leer. Lehenrecht geht Mos bis §• penult von pfaffen fursten 
(Lassb. §. 41). %. ult. waz den tierschdt höhet (Lassb. §. 42). Fehlen etwa 110 §§ 
am Ende. Holzdeckel mit Rothleder und am Rücken überdies* mit braunem Pa- 
pier überzogen. » 
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107. 

Ebcnd. Cod. germ. nr. 555. Fol Pap. 211 Blätter, geschrieben im 15- Jahrh. 
( Der erste Anfangsbuchstabe versiert ) 

Ä. Der Könige Buch (als Einleitung in den Schwabenspiegcl) fol. ia Register 
6—55. 

B. Landrecht foL 56—141. Setzordnung wie Lassb. und Ebn. Cod. End-^ 
wie oben nr. 104. 4. Rur der Herzog von Baiern. fol. lb — 4 Register. 56 a. 
Nie liebt sieh an kum'g Iuris larmdrechtpuoch. Der hündisch vater durch sein müte 
beschafft da den menschen mit drivaltiger wirdikaä. fol. 57 b. Erste Rubrik: Von freuen . 
das erst capüel. Zweite: Von vogtgeding (wo gericht ist da sol e. fronpot sein...). 
Dritte: Von den siben fierschüten (Origenes tue ifagete . . .). fol. 141b. Letzte Rubrik : 
Wie der frey wider uygen wirt (Last ain herr seinen aigen man frey. . . . ob der herr 
nicht selb dritt ist). 

C. Lehenrecht fol. 141b-175 fol. 4-5 Register, fol. 111b. Hie liebt sich an 
kayser Kareis lehermrecldpuoch. Wer lehemtreclu körnen wel der volg ditzs buochs lere... 
fol. 174b. Letzte Rubrik: Von burgermaisters leiten. Darauf: Hie habent die lehen- 
recht am ennde .Alle lehenrecht han ich zu ende pracht die von l. s. . . . Nun noch 
(wie Cgm. 552, foL 150) Tituli generalts. fol. 175 b. Schluss . . . da verlernet me- 



to. Die giddein Bull fol. 176—195. ' 

E. Die kaiserlichen Gesetz in dem Hqf zh Maynx gemacht ( von Karl IV. anno 
1556) fol. 195—199 (siehe Cgm. 552 E). 

F. Der Kaiser und Könige Briefe fol. 199—210 (siehe Cgm, 552 F). 

G. Kunig Alj uns us Gericht foL 211b. 212«. 

H. Chronologische Notizen über baltische und deutsche Fürsten und Ereignisse 
des (XIV. und) XV. Jahrb. fol. 212—214. 

Holzdeckel mit ehemals wohl weissem Leder überzogen. 

108. 

Ebend. Cod. gemu nr. 556. Fol. Pap. 143 Blatter, die ersten 121 geschrie- 
ben im Jahre 1429. Aus St. Ulrich in Augsburg *). 

Landrecht hat numerirte %% 569, Lelienreclu 84, zusammen 453. 

A. Land weht. §§-Ordnung wie Lassb. Cod. §. penult. 368. wi frey wuter aign 
wirt. $. ult 369- um-licfic etc. §. 176. Alter von Richtern etc. (Lassb. Dr. %. 174) 
sub voce verrater ist R. Fried. IL genannt, wie im Sclulter : Als die pfajfen dem kay- 
ser fridrich t ätfen statt die »minern pruoder-, wie oben nr. 97. Die 4. Rur hat hier 
wieder der Herzog von Baiern. 

fol. 10 — 101 Text, fol. 1 — 8 Register, fol. 1. Roth: Sequitur registrum libri 
sequentü et est divisum in quinque distaictiones ut älud quod qua-räur eo cOtus potent 
mveruri. Eine sehr practische Ausscheidung der Materien mit Angabe der Artikel, 
die unter eine jede fallen, nämlich: 

primo. Kayser, Konig, Kurfürsten, fursten, Herren, stette, freye und aigene 
Leute betreffendes, Persönliches 
2. Vogt- und Burggraven-Dmg, lanttaiding , Räte, ratgeben, Hehler, 



•) Ist wohl der bei Braun de Codd. in bibl. ad S. üdalr. Vol. VI. »r. 107 und bei Ho 
meyer nr. S. angeführte Cod., obschon diese das Jahr t<il statt 1419 angeben. 



s 
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schöpfen , fronpolen , buttd, trugen , tude, urtml betreffendes amtlich- 
richterliches 
3°. Verbrechen u. Vergehen u. ihre Diu zeit u. strafen 
4°. Besitz, Erbschaft, Ausfleuer, Leibgeding, Vermächtnis*, Geldschuld, 

Bürgschaft, pfandung. * 
5°. Lehenrecht, dieses in der Folge der Artikel, wie sie im Textts 
stehen. 

fol. 10. Oben roth: Der almächtige got von hymelreich. Uns söäiche syn vnd 
wieze verlach ze richten nach disem kay serlichen buoch damit wir Ion und nit den fluch. 
Verdienen und ewige salikait Des helff uns sein gütlich weyshait. amen. 

fol 10. Herre hymeischer votier durch dein millte gide erschuoft du den menschen 
mti artuaiager wirausayie . . ■ 

fol. 101 b. Artikel 369: Wie vneelkhe Und ze eekind werden! vnd dun erbent . . . 
Schluss: vor allem weltlichem gerichte mit recht. Roth: Hie haut dus lantrechtbuoch 
am ende vnd hebt sich an das lehenbuoch vnd wer ze recht leben haben sulle oder nicht. 

Et sie est finis. , 

* 

B. Lehenrecht (die numerirten Artikel laufen aus dem Landrecbt mit 340 bis 
343 fort) fol. 102-121. 

fol. 102 a. Art. 370: Swer lehenreclu kunnen wolle, der volg des buoches lere . . . 

foL 120 b. Art. 452: Von burghnaister le/um. Art. 453: Vm des Uhenbuochs 
ende. Hie hant das Lehenbuoch ain ende. sHliu lehenrechte hauti ich kwzlichen ze erufe 
,>raucÄ*, vo* lehenreclu sind .„des hclffe vns got. amen. Anno dm MCCCCXXVmj™ 0 
feria 5*« ante pasca sez in ebdomadu passioms ejusdem dm nri ihn XU fmäus est U- 
ber iste» Pro quo laudetur Dens in aternum Explin't. 

Zwischen §. 451. wie man ric Iiier nemen sol und §. 452. Burgkmeüterlehen sind 

C. Die gülden Bull etc fol. 122— 1387*. 

D. Die kaiserlichen Gesetze in dem Hofe zu Maynz etc. fol. 158 b— 143 b. 
Holzdeckel, mit ehmals weissem Leder überzogen. 

109. {Horn. 525.) 

Ebend. Cod. germ. nr. 557. Aus dem Kloster Aspach (Senkenberg Vis pag. 
186 seq.), Fol. Pap. 186 Blätter, geschrieben im 15 Jahrh,. Vgl. Aspacher Cod. 
oben nr. 1. 

A. Schwäbisclies Landj'echt in 372 numerirten Capitcln. fol. 6 — 70 Text, fol. 
1 — 4 Register, fol. 1 roth: Hie sind alle dye Capäel , dew an disem puech stendt 
chürczlich nach einander geschriben. Register mit Aussetzung der Artikel- und 
Blatt -Numer. Auf dem gegenüberstehenden Deckelblatt roth die Bemerkung: 
Ob dye nachgeschribn Capill unrecht oder falsch standt geschribn nach ir zal, so ludt 
dich der zal der pleter . an denselben vindest du dye capäl geschribn weligs du dann 
haben wild an weiters suechen. 

fol. 6b roth: Hie hebt sich an das Urndtrecht-pucch, wie man umb ein yeglich auig 
und sach richten sol. Capitulum primum. Et teguitur: Herre got htmeäseker t ater 
durch dein müde gut geschutf du den menschen mit driunltiger wmligkmt. 
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» » 

fol. 8, cap. IL Von dre/er hannt freien hüten, cap. m, von vogtei geding. 
foL 69, cap. cccxcx. Wie vneleiclte krnd etkind werden (cap. ult). 

Die 4. Kur hat der Herzog von Baicrn. Das Landrecht %. 183 sagt von K. 
.Fried. II. — 531. von den cheezeren sagt nichts von Pabst Zacharias und Innocenz. 
Setzordnung wie Lassb. und EJbn. Cod. 

- B. Leitenrecht (in 167 numerirten Capiteln) fol. 70-90 Text, 5-6 Register. 

fol. 70 a roth : Hie hebt sich tut das leltenrecittpuech. Das erst cajtiul. Wer /<?- 
Itenrecht chünnen welle der volg disetn jmech .... 

fol. 89 b, Cap. 166. Von purgkmdisters leiten* Cap. 167. Von dem endt diez pueclts. 
//yc hat diez lehenrechtpuech ein end . alle IcJtenrecltt Itab ich ze end pracht .... 

fol. 90 1 v das verleich uns got d. v. ti. d. s. u. d. h. g. amen. 

fol. 90 2 A roth: Däz puech ist des wirdign gotzhaus und ctösters zu Jspach . 
Si '/tu abstulerit anathema sit . , 

C. Bayrisches Landrecht fol. 91 — 158 Text, 179—184 Register. Anfang: Wir 
Ludweig von gotes genaden markgraf ze Brandeburk. 

D. Statbuech der Newnstat (Neustadt an der Donau), 121 "Artikel in 12 Cap. 
vertheüt fol. 158 b— 178 Text, 184-186 RegUter. 

HO* 

Ebend. Cod. germ. nr. 558. Fol. Pap. 160 Blätter, geschrieben im Jahr 1462 
von Ottmar von Gossow bei St Gallen. Aus der Jesuitenbibliothek zu Augsburg 

A. Landrecht, unnumerirt fol. 1 — 74. 

fol. 1 roth : fh's ist dz lantrecht buoch. f/erre gott himeUsclier votier durch din 

gute So geschufft (schwarz) du den mentschen mit drivaltiger wirdikait Ohne 

auszeichnende Rubrik ist mit der Einleitung verbunden der Artikel: /As ein mann 
in dem bann ist sechs wuchen vnd amen tag. Rubrik: Das ist von den freyen. Von 
Vogttädinge ... fol. 74 letzte Rubrik: Wie unelicliy kind feekindj werdent. 4- 
Kur fol. 51b Herzog von Baiern. fol. 42« %. wie man ze tode richten sol sagt 
nichts von K. Fried, n. Setzordnung der wie Lassb. und Ebn. Cod. 

. B. Lehenrecht fol. 74—94. 

fol. 74 b roth : Hie* fahet an dz lehenbuch. Wer lehenrecht ringlich vnd mal kin- 
nen wel der volge disem buoche. # 

fol. 94b letzte Rubrik: Burgmatster leiten. Darauf: Hte hat das lehenrechthuoclt 
an ende. Alle lehenreefit hon ich ze ende bracht vnd wissent das lehenrecltt wär lichte 
ze beschaiden .... das verlih ons der vater vnd der sun vnd der ItaiUg geist. Amen. 

C. Kuttig Ruodolplts gesalzt etc. (1287) fol. 94 - 100. (Auch in Cod. germ. 
nr.23. fol. 128 b ) 

D. Chronik von Zürich von / 267 — 4 '446 etc. Anfang: Disz buoch hiesz her' 
eher hart müller Ritter schultheiffz der statt zuo Zürich schrieben etc. fol. 101 — 124. 

E. Fecldkunst fol. 125—156. 

F. Von Suchen und Erkennen des Hirsches fol. 136 — 140. 

G. Vom Habicht und dessen pflege fol. 141—150. 

H. Natur und Einfluss der 7 Planeten in Versen, sammt Aderlass und Diät- 
Regeln fol. 151—160. 

Hol&deckel, hinten mit weissem Leder überzogen. 
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III. (Horn. 527.) 

Ebend. Cod. germ. nr. 916. Fol. Pap. 329 Blätter, Abschrift des Cgm. 557 (?), 
genommen im Jahre 1782 zu München durch Jos. Krämer , Sekretär der churf. 
Hofbib I io th ek. 

Schwab. Land- und Lehenrecht, fol 1. Leget imperiales »Nach einem alten Ma- 
nuscript abgeschrieben von Joseph Kramer Kurpfalzbairischem Bibliothek-Sekretär 
in München 1782«. 

In einem Umschlag von blau marmorirtem Papier. 

112. 

Ebend. Cod, germ. nr. 916« Fol. Pap., eine andere in neuerer Zeit gemachte 
Abschrift von C G. 557- *) , 

* 113. 

* » 

Ebend. 2148. Fol. Pap. 15. Jahrh. Land- und Lelienrccht. **) 

114. 

Ebend. Universitäts-Bibliothek. Cod. III. 77. Pap. 4°. Jahreszahl am Ende: 

Anno dm M° c°c°c° Lxxix. fmitus est iste Uber deo laus et gl* Xtö C. 
Roth : Hye hebt sich an das reigister und dw Cupittel difs nachgeschiiben lantrecht- 
buechs vnd darnach das leben buoch etc. Das Register hat 7 Blätter, jede Seite in 
2 Columnen. 

Das /.a«</r<?cÄ/-Register endet auf der 4 Columne des 5. Blattes in der Mitte, 
und hat 366 Rubriken} allein nach §- Rubrik 6> folgt 67, nach 215 folgt 217, 
nach 254 folgt 256, ebenso auch im Texte, wo die Rubriken alle am Rande nu- 
merirt sind. Der Text enthält 92 Blätter, er endet mit der 2. Columne des 92. 
Blattes mit den Worten : Hie hat duz lanlrechlburch ain ende hie hebt sich an duz 
lehenrechtbuoch. 

Das Lehenrecht hat 83 Rubriken, welche wie beim Landrecht im Register so- 
wohl, wie im Texte am Rande numerirt sind. Nach Rubrik 10« Ob der herr si- 
nem manne laugnet folgt die im Register mit 11, im Texte aber nicht numerirte 
Rubrik: der ainem manne ze einem pfunde verliehet, dann im Texte nr. 11, im 
Register abermals nr. 11. Ob ainem manne ain lachen versmeclu. Das Lehcrirecht 
fängt auf der 2. Seite des 92. Blattes an, dann beginnt eine neue Folirung, ent- 
hält 18 Blätter. Die Anzahl der Zeilen ist nicht gleich: 28, 29, 30, 31 j Unter- 
scheidungszeichen nirgends. 

Es folgt dann ein Augsburger Stadtrecld mit 7 Bl. Register und ins Bl. Text, 
das 109. Bl. ist auf den Deckel gepappt und enthält auf der ersten Columne am 
Ende oben angegebene Jahreszahl (1379) m° c p c°c° Ixxrx. Einband: mit rothem 
Leder überzogener Holzdeckel. 

Die ersten 5 Rubriken des Landrechts sind: 1) fol. 1. Hie hebe sich an daz 
tantreclu buoch etc. Hjrre got himelischer vater durcli dt'n milte gute geschuofest da 



* I .Nach Münchner gelehrte Anzeigen, 1 83 7 5. a S 1 soll diese oder eine weitere, dieser ganz 
gleichlautende, ausser dor Münchner Bihliolhek befindliche Handschrift dem Fi eiberg 'sehen 
Druck zu Grund gelegen seyn ; allein mit dem C. gcim. nr. 55? (s. oben nr. 109) stimmt 
dieser Druck, wie sich schon aus der Zählung ergibt (s. oben nr. 1), triebt Überein. 
**) Münchner gelehrte Anzeigen a. a O. 
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</e« mensc/ien mit drivaltiger wirdikait etc. 2) fol. 2. fo/t dem banne vri von der acht etc. 
3) fol. 3. der in dem ban sechs Wochen jvh ainen tag. 4) fol. 3. däz ist von fr ein 
leuten. 5) fol. 3. diez ist von vogt tedihgn. 

Die letzten 10 Rubriken des Landreckts: 357) fol. 91« der sich wahr de kai- 
ser waget. 358) fol. 91 a. diez ist von litgeben. 359) fol. 91 *• diez ist von schribern. 
360) fol. 91b. von unrecluen glcet. 561) fol. 91c. von geztmmer. 362) foL 91c 
von frömder arbait. 363) fol. 91 d. da zwen Herren aigen leut gemain hont, 364) 
fol. 91 d. Wie der fri wider aigen wrt. 365) fol. 92 a. Wie unelicluu kind ekind wer- 
dent. 366) fol. 92 b. der sich in am gaistlich leben begibt an sines wibes vrlop. 

Lekenrecht. Eingangs-%%. Art 1. fol. 92 c Swer lechenrec/u kuonnen welle der 
volge diez buoclves lere etc. Art. 2. fol. Ia. Von geUcher ansprac/ie. 3. fol. Ib. Von 
vfajfcn vnd von frawen lechen. 4. fol. Ic. Wie der man sinem herren swert. 5. fol. 
I c Wie der man sin lechen suoll uf geben. 6. foL Id. die wü der man sinem herren 
mt swert. Sckluss-§§. 78. fol. 17 a. Wenn der man sthen herren lec Unrechtes wol 
wider ist. 79. fol. 17*- der vor lehenrecht nit antwuortet. 80. foL 17c Wie man 
ric/iter netnen sol in lecltenreclu. 81- fol. 18 a. Wie man vrlaÜ verwiiffet in lechen- 
recht. 82» fol. 18 c. Von burgmaisterlechen. 83« fol. 18 d. Von des buoches ende. 
Hie hat das lehenbuoch ain end älliuo' lechenrecht han ich etc. Swer aüezit uf daz recht 
spricJtet der, gewinnet menigen vrind des sol sich der biderb (man geun wenigen durch 
guot vn durch sein er etc.) 

Das Inclavirte ist von einer andern Hand; dann kommen Ueberreste von ein 
paar berausgeseknittenen Blättern. Wer den lömg kiesen etc. findet sick nickt im 
Landreckt 

Lekenr. Art 7. Wie der kunig sin heruart gebuüet — die fürsteh smt im des 
schuldig daz si mit im varen die in envelt hont .ze künig das ist der byscheff von 
Mencze vn der von trier vn der von köln vli der phalenczgvuf von dem rin vn der 
herzog von Sachsen vli der margraf von brandenburg vn der künig von behain Auch 
süln die andern fürsten vit fri herren mit im varen den ers gebiutet* 

Landr. Art. 177. Wie man ieglich schuld richten süll etc. In der Mitte: Ver- 
reder lutissen wir die die ainem vsrbalmundent also daz si in sagent von siner cristen- 
heit' Ms die nfuffen dem kaiser fridrich taten däz si uf in seten er wer sodomite oder 
er hob daz vich geunreint oder er sei ain kezer etc. 

Vom Herzog von Kärntken findet sick kein § 

115. ' 

Ebend. Stadtarchiv. Sckwäb. Land- und Lekenrecht, Membr. Fol. 13.Jakrk.(?) 
Westenrieder Rede über Ruprec/a v. Fr., München 1802. S. 10 ff. 

» „ 

Cod. MÜNZENBERGIAKUS, siebe nr. 31. Frankfurt a. M. 

116. {Horn, 337.) 

NEISSE, Bibl. des Kreuzstifts. Bruckstück einer Handsckrift des Sckwäb. 
Lekenreckts. GriUer, Iduna und Hermode 1812. nr. 48 und 1814, nr. 14. 

■ $ « 

1 17. {Horn. 341.) 

NÜRNBERG, Im/tof - Ebner'sahc Bibl. nr. 72. »Puck der keiligcn Patriar- 
chen « etc. Sckwäb. Landrcckt, Pap. Fol. 15. Jakrk. liirsching, Bcsckreibung 
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sehcnswürd. Bibl. a. a. O. Zus. S. Murr, Memorab. b&l. Norirnb. II p. 69. 

Mensel, histlitt. Mag. ThL L S. 125 

. -- 

118. {Ihm. 342.) 

Daselbst nr. 109. Defektes Schwab. Land- und Leuenrecht, Pap. Fol. 15. 
Jahrb. Hirsching a. a. O. Murr 1. c. //. pag. 74. 

119; 

Ebend. Stadtbibl. Centur. 4. nr. 93. Schwab. Land- und Lehenrecht, Pap. 
Fol. Jahr 1432 **). 

120. 

(übend. Cent 5. nr. 511. Schwab. Land- und Lehenrecht, goldnc Bulle, 
Kaiserliche Landfrieden, Fol. Pap. «*) 

121. (if.m. 445.) 

OLDENBURGISCHE Bibl. zu Varel, früher Stift Wildeshausen. Land- und 
Lehenrecht, im Jahr 1355 zu Ende gebracht, aus einem alten Cod. des erzbischöfl. 
Dompriesters Christian zu Bremen* abgeschrieben, wie die meisten Handschriften 
in keine Bücher ab «et heilt, aber mit Rubriken und Registern der Rubriken, die 
sich auf die Blätter im Buche beziehen, versehen. Grupen observ. rer. et antiquit. 
Germ, ac Roman. Hai. 1763, pag. 467. Dcrs. in Spangenbergs Beiträgen zu den 
deutschen Rechten S. 77, 85, 88, 90 f). 

122. (Horn. 345.} v 
PARIS, K. Bibl. Reines, jedoch unvollständiges Exemplar des schwäb. Land- 

und Lehenrechts, Perg. 4. Von Prof. Ober] in zu Strassburg im Jahr 1783 in 
einer Riste alten Papiers gefunden, dann wieder verloren und 1829 von der Pa- 
riser Bibliothek angekauft. Beginnt mit den Worten : v Wir vernement alle die 
die je tütsch gelesent, wie ez ist vmbe dise tavele, wa von dry cappittel sint hie 
bienander geschoben« etc. 1. Cap. Voget ding. Das 137. Blatt fehlt Auch geht 
die Handschrift nur bis zur Mitte des 141- Lehenrecht • Capitels : Alles tegedinc 
(Lassb.Dr. 115 b, Ebn. 148) »So frage er obe er sol nemmen einen man der zu 
lehenrechte sin wort spreche das wurt ime erteilet was« — nach einer Mittheilung 
des Prof. Rey scher, der die Handschrift 1829 in Paris sah. 

123. {Horn. 346 ) 

Ebend. nr. 7009. Schwäb. Land- und Lehenrecht, 382 und 151 Capitel, 
Meuibr. gr. Fol. Grtuf Diutisca III, 454. 

124. (//am. 348 ) 

PESTH, Jankovich'sches Museum. Schwab. Land- und Lehenrecht. Jenes 

■ ■ 

*) Diese und die folgende, sowie zwei weitere, bei Homeyer nr. 54° und 3*3 angeführten 
Jmhoff-Ebner'schen Handschriften sind nicht mehr in Nürnberg, sondern, wie Zöpft, Hei 
detb. Jahrb. iS5 9 . Heft IV. S- «5 7 berichtet, verkauft worden und in ungewiss« Hinde ge- 
kommen. Eine der letzteren (Horn. nr. 340) s. oben nr. >». 
•*) Eine Beschreibung dieser Handschrift von Zöpfi : In Heidelb. Jahrb. i85 9 . Heft 9. S. IS; f. 
••*) Daselbst S. S60 f. 

|) Eine neuere Beschreibung dieser Handschrift I. bei C. L. Rande, pttriot. Phantas,«,, Ol- 
denburg i 8 56. 8. MI und na. 
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enthält nur 395 » dieses 141 CapHel. Der Eingang des Landrechts a * Herre got 
hymclischer vatcr durch dein milte guet beschueft du den mensch on in driualtiger 
werdichaita und ebenso die Anfangscapp. »Von vreien Leuten«, »von vogtaiding« 
( Lassb. Dr. Vom. h. Cap. 1 ) entsprechen der Lassb . Handschrift , der Schluss 
desselben: v sprechen t vmb die schulde« dem Münch. Cod. 510* $• ult. (Lassb. 
Ausg. 577, V.). Merabr. 4°. IS. Jahrb. Archiv VI, 159. nr. 65. Nach v. Hör- 
majrer histor. Taschenbuch 1821 sogar aus dem 13. Jahrb. (?) *) 

• ■ 

125. (Horn. 540). 

Ebend. Schwab. Land- und Lehenrecht, Pap. Fol 1416. Das Landrecht 
bat 383, das Lehenrecht 169 Capp. Jenes beginnt: »Hie hebt sich an das lant- 
recht puech wye man vmb ain ygleich dingkeh Richten schol« etc. Auf der 1. Seite 
steht das Jahr 1415, auf der letzten aber 1416 nebst dem Namen des Abchrei- 
bers : Matth, von Straubing, Schreiber zu Enns. Archiv a. a- O. nr. 64. - 

126. 

PFÄLZER Cod. Papier, im Rurpfälzischen Archiv. Vielleicht jetzt einer 
ter Münchner Codd. Von Schäfer benützt und erwähnt in Corp. jur. All feud. 
praef. pag. XV. 

127. (Horn. 368.) 

PRAG, böhm. Nationalmuseum . Schwabenspiegel, böhmisch. Gaupp, Rhein. 
Mus. III. 148. 

128. 

Geh. Rath Franz Freih. v. PRANDAU zu Wien (1794). Schwabenspiegel, 
(ad consuetud. AuStriacas) aecomodirt; Wiener Statuten, 15. Jahrh.. IL Fol. 

129. (Harn. 363.) 

Vormals Rechtscons. J. H. v. PRIESER zu Augsburg. Schwabenspiegel 
(73 Rl.). Richtsteig (Processus judiciar. 9 BL). Fol. 14. Jahrh. Hirsetang cit. 
II, 186. Hierauf bezieht sich wohl eine handschriftliche Note Priesers in dem 
Exemplar von Schillers Thesaur. Antiquit Teut, welches er besass, zu §. 113. 
not. 6 des Landrechts, wie folgt: 

Mein Cod. MSC, der im 14. Saac geschrieben zu seyn scheint, liesst also: 

*) In dem Jankovich 'sehen Catalog ist obiges Msc. nach einer Mittheilung des Herrn Grafen 
Johann c Mailath unter den Codices Germanici Seculi XI Ji auf folgende Weite angezeigt: 
Landrecht puech und Lehenrecht puech . Codex membranaceus . In folio minori . 
Ligatara primena lignea corio rubro Corduano obdueta . - Landrecht numerat 
capitata CCLXXXXIV. 

Hi hat das Landrecht puer.h ein ende 

Got auj mit uns, wo wir uns bin wende, 
et Lehenrecht capitula CXLI concludit ita : n 

Oer Schreibe(r) ist mide und drat (trag) 

Man soll ihm schenken das path , ' 

Und darxu gueten win 

Das s'ia augea haben lichten sc hin, 

Und phenning darnach 

Sin band is gewesen guth . 
Hoc opus Juris Sucoici, vulgo Schvaben SpiegcI dicti, est omnimn vidi 
KCtustissimwm Exemplar optime conservatum. 
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»die vierd stym ist der Herzog von Bojern zu HoiAVp des Reicht Schenk . rttd 
tsol dem künig den ersten becher tragen . Der Reysatz zu Holand ist mei- 
nem Codici allein eigen und zeigt zugleich das Aller desselben. 

Dr. J. H. Prieser. 

vEin anderer Codex, den ich aus der v. Bchr'achcn Bibliothek anschaffte und 
»welcher von Ruprecht von Freysingen (?) Anno 1436 zusammengeschrie- 
»ben ist, liest diese Stelle also : a etc. 
Die letztere Handschrift ist die Münchner oben nr. 103, die erstcre nicht mehr 
bekannt. Der Beisatz bezieht sich in obiger Stelle auf die Herzoge von Baiern , 
welche nach Gr. f Wilhelms von Holland Tod anno 1346 Holland als Erbe ihrer 
Mutter erhalten haben, jedoch erst nach einigem Widerstand dort sich festsetzen 
konnten, und nur bis 1433 bei Baiem geblieben sind. 

130. (Horn. 371.) 

REGENSBURG, Stadtbibl. Schwabenspiegel , Pap. 15. Jahrb. Gerken, Rei- 
sen II, HO. 

■ 

Ebend. Kl. St Emmeran. Schwab. Land- und Lehenrecht, böhmische Chro- 
nik, siehe oben nr. 25. 

13J. 

Prof. REYSCHER in Tubingen, früher Cropp. Schwab. Lehenrecbt, Strass- 
burger Stadtrecht, Handschrift auf Papier mit dem kleinen Ochsenkopf und Stern, 
Folio-Band mit hölzernen Deckeln in weissem Leder, jetzt noch 164 Blätter ent- 
haltend, bald nach dem Jahr 1470 geschrieben. Die Handschrift beginnt: Hie vo- 
het an die vffsatzung der brieff vnd reclu der statt Strafsburg tds sy es har brocht 
hant von iren vorderen. Hienach steht der Eingang des Strassburger Stadtrechts, 
wie in Sc/ulters Noten zur Königshof er Chronik, sodann die einzelnen Artikel des 
Stadtrechts, wie sie nach und nach entstanden sind, hie und da mit Angabe des 
Jahres ihrer Errichtung, z. B. fol. 6« des Jahres 1276, fol. 10b des Jahres 1279, 
fol. 31b das Stadtprivilegium R. Sigismunds, worauf die Verträge von 1429 und 
1430 zwischen der Stadt, dem Bischof und dem Domcapitel. 

Dieser erste T/ieil besteht aus 43 Blättern , hierauf das Lehenrechtbuch 49 Bl., 
sodann Erklärungen über die Juuner-y/rten und ihre Sprache 5 Bl., worauf folgen: 
zweiter Theil des Stadtrechts 45 Bl., von der Wald der Scheffel (SchöiTen), von 
spaterer Hand des 16. Jahrh. 1B1.; Register aller Artikel nach ihrer Reihenfolge, . 
darunter auch jener des Lehenrechtbuches 13'Ai Bl.; Verzeichnisse der Schöffen, 
Stadtmeister ^ Fünfzehner, Schoflen- Verhandlungen etc. vom Jahr 1539 — 1574, 
mit Angabe der Namen, des Wahltages und des Jahres, von späterer Hand 7 l h Bl., 
zusammen 164B1. Die Blätter sind von älterer Hand bis 150 folirt; allein Blatt 
44 und 144—150, also 7, wahrscheinlich leere, Blätter sind herausgeschnitten. 

Das Stadtrecht und das darin eingcschaltene Lehenreche sind in zwei Colum- 
nen auf jeder Seite geschrieben, jeder % mit rothen oder blauen Initialen und 
Uebcrschriften. Die Schrift ist durehgehends von gleicher Hand , und dem Ende 
des 15. Jahrh. angehörig. Der letzte Artikel des Stadtrechts betrifft die 1470- 
bestimmte Sitzordnung der Handwerker, und bald nachher möchte die Handschrift 
entstanden sevn. 

Das Lehenrechtbuch enthält auf obgedachten 49 Blättern 151 §$, das Register 
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aber nur 150 §§, weil 148 Zinslehen dort ausgelassen ist. Deren Inhalt stimmt 
mit den älteren Texten überein. Der Eingang besagt : Hie vohet an das edele vnd 
Rechte lehenbuoch Das zuo nürenberg gemacht wardt. Dieser Irrlhum wird unten 
noch berührt werden. Gegen das Ende finden sich mehrere weniger, als in 
unserer dem Zur. Cod. entnommenen Ausgabe, namentlich fehlen die % 143 und 
144 von Fahnlehen und Fürstenlehenrecht. 

Der Text ist übrigens nicht immer richtig, z. B. sagt §. 134 des Reysch. Cod., 
entsprechend dem Schluss unseres 134 : Kein kum'g mag rkhter gesin er sig 
dann eins vnd zw enzig Jorc altt ~ , anstatt keine Kind, wobei unser Abdruck und 
andere Codd. 18 statt 21 Jahre angeben. 

Die Schluss-§§ 150 und 151 handeln von Widersagen und Burgermeysterlehen. 
Der gewöhnliche Epilog ist weggelassen, dagegen gesetzt: 

Disse satzüg vnd dis recht als hie uor geschr/ben ist gesclutch zuo n Urenberg 
h dem gebotten hoff" an dem mentag noch santt Martins tag etc- • — So man 
*ua von gottes geburtt thusent jn dem achtesten Jare des ersten fürs vnsers riches. 

Diese ganz fehlgeschriebene Jahrzahl besieht sich wohl auf den Landfrieden 
K. Rudolfs I., der dem Schwabenspiegel in mehreren Handschriften angehängt ist, 
und dessen Jahrzahl die Abschreiber unter Weglassung des Landfriedens auf das 
ganze Rechtsbuch bezogen haben. — Derselbe Irrthum waltet wohl auch bei der 
Basler Papier-Handschrift vor, welche am Schlüsse eine ähnliche Angabe mit der 
Jahrzahl 1288 enthalt. 

Vormals Joh. Georg SCHERZ (Cod. Wuldneriunus) siehe nr. 139. Sirassburg. 

132. (Horn. 384 ) > * 
SCHERZ besass auch noch einen Papier -Codex in Fol. Scherz Vorrede zu 

Schilters Schwabenspiegcl S. 5, jetzt unbekannt. 

• . . •% 

133. {Horn. 395.) 

Vormals J. G. SCHWANDTNER zu Wien. Stadtrecht, Schwabenspiegel, 
1435. Senkenberg von dem lebhaften Gebrauche etc. S. 17. 

Mptiun SCOTORUM siehe Wien nr. 177. 

■ * * 

134. {Horn. 422 ) 

Vormals Prof. Joh. Christian SEEBENHEES zu Altdorf. Bearbeitung des 
Sachsenspiegels, dessen Gl., und des Schwabenspiegels in alphabetischer Ordnung. 
Pap. Fol. 1. Hälfte des 14. Jahrh. (?) Siebentes jur. Mag. I. 206 ff. 

- 

135. {Horn. 424.) 

Vormals Prediger Gotilieb SPITZEL zu Augsburg. » Das Rechtbuch aller 
Pabst, König und Kaiser* (Sachsen- oder Sch wabenspiegei ?). Fol. 1419. Nietzsche, 
Hss. des Sachsenspiegels nr. 123. 

136. (Horn. 425 ) 

Derselbe. »Das Kayserfiche Recht*. Fol. 1400. Catal. bibl. Th. Sjnzslü nr. 53. 

137. (Horn. 427.) 

Vormals Hofrath STELTZER zu Baruth. Schwab. Landrecht, Richtst, des 
Sachs, Landrechts, Pap. 1473. Struve, historia juris p. 492. 
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m. 

STRASSBURG, protcst Seminar, C. II. 26., vormal« J. G. Scherz, vor ihm 
Cod. fVuldnerianus, Pap, Fol. Scherz, Vorrede zu ScMters Schwabenspiegel S. 5. 

139. {Horn. 489.) 

Ebend. Universitäts-Bibl. Schwabenspiegel, Pap. Scherz, Vom mm Schwa- 
benspiegel S. 2. 

140. (Horn. 431.) 

Ebend. Stadtbibl. Cod. I. (Codex Argentoratensis major). Am Ende das Strass- 
burger Stadtrecht, Fol. Pap. 1454. Das Lehenrecht daraus ist abgedruckt in 
Schillers Cod. jur. Allem, feud. Argent 1728, vid. Praef. $. 19. *) 

141. {Horn. 43*2.) 

Ebend. 6udtarchiv. Cod. II. uud 

142. {Horn. 4SS.) 

Ebend. Stadtarchiv. Cod. HL Pap. Schilter L c. Scherz cit. Vorr. S. 2. 

143. (Horn. 454.) 

STUTTGART, Herzogl. Bibl. Schwabenspiegel. Soll den württembergischen 
Herzogen (Grafen?) als Handbuch gedient haben. Fischer, Vorrede zur Gesch. 
der deutschen Erbfolge und Urkundenbuch S. 23. Ist aller Nachforschungen un- 
geachtet nicht mehr vorzufinden. 

144. 

Ebend. öffentl. Bibliothek Ms. jur. nr. 4. hl. Fol. 1. Hälfto des 15 Jahrb. 
Papier, in alter rother Lederdeche. Beschriebene Blatter Landrecht 1 — 220 
oder 110 Blätter, Lehenrecht 221—313 oder 46 1 /* BL, Register zu beiden 513 bis 
324 oder 574 BL, zusammen 162. Weder Seiten noch beziffert. 

Die Seiten sind ohne Spalten durchgehend mit grösseren kräftigen Buchsta- 
ben geschrieben, nur die Registerseiten haben Spalten. Die Initialen und Para- 
graph-Ueberschriften roth j nur der erste Buchstabe der 1. Seite ist mit mehrfar- 
bigen Verzierungen verseilen. 

Die %% • Folge ist die der älteren Texte , und zwar mit den wenigem • Ab- 
schnitten, daher dem Cod. Cves. bei Senkenberg hierin am ähnlichsten. Die Schreib- 
art scheint älter als die Schrift und möchte ziemlich in's 14. Jahrh. hineingehen. 
Der Eingang der gewöhnliche beim Land- und Lehenrecht. 

Das Landrecfa hat sammt Vorrede 312 §§, das L*/ienrecht aber 137, zusammen 
449 §§. Im Landrecht §. 106 (Lassb. 130) und Lehenrecht §. 7 (Lassb. 8) ist 
die 4. Kur dem Herzog von Baiern zugeschrieben. 

Die beiden §§: 205. von schädlichen Thieren und §.204. von schädlichen Pfer- 
den, die zwischen §. 17* und 173 des Stutig. Cod. nr. 4 stehen sollten, finden sich 

*) Schert tu a. O. erwähnt drei Strassburger Handschriften , wovon die tini in der Uni 
versiUUs Bibliothek, zwei andere in dem städtischen Archive sich finden. Auch Schilter 
führt nur 5 an, «SmmtlicM der Stadt gehörig, worunter er die obige auszeichnet und an- 
führt, da« sie bei dem dortigen Gerichte als Recbtsbuch gebraucht worden sey. Einer 
Handschrift der Univ. Bibliothek erwXhrit er nicht; sollte nicht obiger Cod. nr. 140 an die 
Universität übergegangen und also mit nr. 1 5 9 identisch seyn ? 
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dort nicht, und euch hierin stimmt derselbe mit dem Cod. Cav, bei Senkenberg 
überein, der z wischen §. 173 und 174 dieselbe Auslassung hat. Dagegen erschei- 
nen hier als §. 177 und 178 die im Cod. Ca* zwischen $. 177 und 178 fehlenden 
zwei %% {Lassb. Cod. $. 211, 212), sodann als %. 180 (Lassb. Cod. §. 214, 215), 
was im Cod. Ca*, nach %. 178 fehlt Auch die §§. 219, 221 des Lassb. Cod., die 
im Cod. Grs. fehlen, sind hier als Schluss des §. 185 und als §. 185. 

Dagegen schliesst das Landrecht wie Cod. Ca*, mit dem %. 312. von vnrecfuer 
wage, daher alle folgenden §§ (Lassb. Cod. 571 bis Ende) fehlen. 

Das Lehenreckt stimmt ebenfalls mit dem Cod. Ca*, und den meisten Mcpten 
überein, ohne jedoch die grosse Irrung des Cod. Cas. in der §§-Reihe bei %. 24 ff. 
zu haben. — Der Schluss -§. 156. Der sinem man tag gü, und §. 137 mit dem 
Epilog stimmen ganz mit dem Cod. Ca>s. überein; es fehlen daher die %%. 156, 157, 
i 58 des Lassb. Cod. 

Die Handschrift ist desshalb von Interesse, weil sie mit dem Einsidl. Cod. und 
Cod. Ca*, zu derselben Familie gehört, und ziemlich correct ist. Das Register 
ist genau, und nur der §. 133 des Lehenrechts übersehen. 

145. 

Ebend. öffentl. Bibliothek. Ms. jur. nr. 70. Ochsenkopf- Papier, 4°. p^,. 
Umschlag. 14. Jabrh. Landrecht 383 §§ auf 85 nicht bezifferten Blättern, Lehen- 
recht 149 §§ auf 32 BU, Register 9 Blätter, die 3 letzten eingeschnitten, zus. 126. 

Die Initialen und Rubren roth. Der 1. Buchstabe mit dem schlechten Bild 
des Baisers. Jede Seite hat % Spalten. Die des Landrechts mit römischen 
Zahlen, jedoch nur 381 statt 383. 

Die Sprache scheint der Rheingegend anzugehören, daher paffest, pendett etc. 
für Pfaffen, pfenden; dit statt diess etc. 

S. 1. Ueberschrift: Dit ist duz lantrecla buch - Alz gut von cime captiei uff' daz 
ander alz ü te wart geschribeti. Sodann geht ein kurzer lateinischer Spruch von 
saptentt'a und scientia dem gewöhnlichen Eingang voran. Im Landrecht $. 128 
(Lassb. 130) und Lehenrecht §. 8 (Lassb. 8) ist der Herzog von Baiern auch 
hier für die 4. Rur genannt. §1 321. dit ist von ketzern ist R. Karls Vater Pfülipp 
genannt, übrigens lnnocenz III. und K. Otto IV. wie in fast allen Handschriften er- 
wähnt Bei %. 229 (Lassb. 220) steht die irrthümlicbe Ueberschrift: »das edel 
buch von leben rechte«, womit die im Lassb. und vielen alten Texten vorkommende 
Abtheilung des Landrechts in 2 Theile auch hier bezeichnet wird. 

Der Text hat die Reihenfolge der %% wie die älteren Handschriften und feh- 
len nach dem oben cit. §. 321. von Retzern dieselben §§ des Zur. Cod., die auch 
der Lassb. Cod. nicht hat. Dagegen findet sich hier als vorletzter § die lange Aus- 
einandersetzung der Eheverbote (Lassb. 577 II.) Der S«hluss-§. von Unehlichen 
bt derselbe, wie bei allen älteren Texten. — Hierauf hei|sC es im Widerspruch 
mit oben cit. §. 229. Hie njrmet das Lantrecht buch ein ende etc. Das hierauf fol- 
gende Lehenrecht mit gewöhnlichem Eingang, §§- Folge und Schluss mit den %% 
von geleyde und von Burgmeütern (Lassb. §. 153 b und 154). Dem gewöhnlichen 
Epilog ist ein zweiter in rother Schrift beigesetzt, mit Verwarnung, nicht leicht- 
lich Eide zu schwören. 
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146. 

Ebend. öflcntl. Bibliothek nr. 114.* kl. Fol. Papier, in Holzdecke mit brau 
nem Leder. Aus der Bibliothek des ehemaligen Stiftes Kornburg. I5 /i6 Jahrh. 
Durchgehends ohne Spalten geschrieben, nur die Initialen roth, die Ueberschriften 
roth unterstrichen. Ohne Register. 

Das Landrecht bat 90 Vn Blatter, das Lehenrecht SO 1 /*, zusammen 121 Bl. 
Weder die Blätter noch die sind beziffert. Der Anfang und die ersten sind 
in gewöhnlicher Folge, aber t iele Abschnitte zusammengezogen. Iin Land- und 
Lehenrecht hat der Herzog von Baiern die ^ Kur « Nacn aem gewöhnlichen 
End-§. von Hurenkindern kommen noch mehrere Abschnitte . und zwar: 

Am guttc Herren lere: Ermahnung an die Herren mit Hinweisung auf B. David. 
Das sind auch laut recht: Von Ausübung des weltlichen Patronatrechtes. 
Wie man klostergut kaufen soll: Vorschriften hieflir. 

Ob am hantueste falsch ist:* die 15 Regeln, diess zu erkennen, wie Nerisauer und 

Münch. Cod. 555. 

Der m dem bann ist 

Von der gemaine — Der Lassb.§. 377 V. — aus dem röm. Recht. 
Wie die kempjfer auf den ring etc. (Lassb.§. 79 IV.) 
Auch vom kemj ff en (Lassb. 79 II. ün.) 

der aiuen man bey seiner hinten (Münch. Cod. 555. *Frau*) vindet 
Ob zweti nutn vmb tun such clagent 
Wie man pfenm'g schluchn soll 
Ob zwar dorffer kriegtnt 

Der Text, besonders die letzten stimmen ganz mit dem Münch, Cod. germ. 
553 überein, und machen zusammen eine besondere Text-Gattung aus. Das Lelum- 
reclu beginnt wie gewöhnlich, hat aber nach dein häufigen Schluss-§. Burgmei- 
sterlehen noch die 4 : \ 
Teding gebieten 

Ob die man den vndern Herren widerent 

Von der Weisung vff das gutt 

wie man. newes lehen sol empfachen. . 

Der Epilog ist der gewöhnüche, zwar kürzer, aber nicht so sehr, wie im cit. 
Münch. Cod. 553, mit dem sonst auch das Lehenrecht ganz übereinzustimmen scheint. 

Auch in der Blattzahl findet sich diese üebereinstimmungj in obigem Stuttg. 
Cod. geht das Landrecht bis BL 91b, im Münch. Cod. bis 90»; sodann das Lehen- 
recht bis Blatt 121, im Münch. Cod. bis 122. 

Noch sind hier nach dem Epilog die Schlussreimen: " 

Hie hau das lehenbuch am End Got vnfs sein genad vnd göttlichen frids 
sennd . Amen . 

Nach dem Land- *md Lehenrecht folgen noch : 
Die gülden Bulle, teutsch, 17 Bl. 

Reformation zu Frankfurt, von K. Friedrich III. anno 1442, 3 S A Bl. 
Gemeine Landfreiheit der Pfalbürger, von R. Sigismund anno 1431, lV<i W- 
Regeln und Baum der Sippschaft 4 Bl. 
Von der Erschaffung des Menschen nach Lactantius 4 Bl. 
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147. ■ 

# 

Ebend. öffentl. Bibliothek, nr. 136. Fol. Ochienkopf- Papier, braun-lederne 
Decke; aus dem Stift Ellwangen. 15. Jahrh. 

Zuerst ein Register mit 11 Blatt, Landrecht I2IV2BI. mit 292 % Lehenrecht 
42 V2 Bl. mit 143 zusammen 175 Bl. mit 435 Das Register ^gibt irrig die 
^-Zahl geringer an. 

Jede Seite hat 2 Spalten , die Blatter sind roth beziffert , die Initialen und 
Ueberschriften roth. Die sind ohno laufende Numcr, daher das Register auf 
die Blattzahlen weist. Sie sind durch Zusammenziehen verringert Das Land- 
und Lehenrecht geben dem Herzog von Baiern die 4. Kur. 

Der gewöhnliche Schluss - § von Unehlichen hat hier den Zusatz des Firsc/u 
Cod (Lassb. 377 I.) Hierauf folgen aber noch dieselben wie beim Münch. Cod. 
553 und vorgenanntem Stuft ff* Cod. Jurtd. 114 (siehe oben nr. 146), nur ist die 
„ n-utte herren lere» hier rubricirt: -Item Idenach ist zu merken dem adel wie er sich 
halten sulle gegen der weit«* 

Auch hier finden sich also wieder als in der 4. Handschrift die 15 Regeln 
zu Erkennung falscher Urkunden. s 

Dieser Cod. hat übrigens auch alle des Zur. Pergam. Cod., obgleich nicht 
mit der Abweichung der §§-Seteung noch dem §. 290 (Lassb. 313 L). Vielmehr 
die gewöhnliche §§- Fol g e der älteren Codd. 

Das tehetirecht ist ebenfalls mit den vermehrten Schluss-§$, wie der gedachte 
Stuttg. Cod. 114 und Münch. Cod. 555. 

In demselben Bande sind noch: 
Die goldene Bulle, 23 Bl. 
Der Prozess Belials gegen Jesu tentsch, 94 Bl., 
wobei jedoch der Schluss fehlt. 

: ' 148. " 

Ebend. öffentl Bibl. Ms. poetic. nr. 83. breit Octav. Papier. Darin : 

1. Teutsche Erklärung der Messe von 1395. 

2. Teutsche Beschreibung der heiligen Orte in und um Jerusalem, 
5. Drei teutsche Passions - Gesänge zu 54, 51, 50 Strophen. 

4. I>er Freidank. 

5. Der Schwabenspiegel, wovon hernach. 

6. Statuta eimtatis dinkl (Dinkelsbühl ?). , 

7. Die Legende von Placidus. 

g. Vmn dm doden konmg* vnd van den leuende iojmge in teutseben Reimen. 
9. Legende von St. Sebastian in teutschen Reimen. 
10. Von Kaiser Decius, ebenso. 
Der sub 5 beigebundene Schwabenspiegel aus dem 14. Jahrh. hat 29 eng 
geschriebene Blätter, wovon das Lebenrecht nur das letzte Jflatt mit der gewöhn- 
lichen Einleitung von den 7 Heerschaden und blos drei verkürzte \% einnimmt, 
also weitere Erwähnung nicht verdient. 

Das Landrecht ist zu Anfang und Ende von derselben Hand ohne Spalten, 
in der Mitte aber mit Spalten von anderer Hand geschrieben, und zwar im •*/«. 
Jahrh. Die Blätter und |$ sind nicht beziffert, and nur die 8 zweispaltigen Sei- 
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ten in der Mitte haben schwarze Ueberschriften und rothe Initialen; in den durch- 
geschriebenen Seiten sind die Ueberaehriften gaus weggelassen. 

Die Vorrede schlieft mit dem Mann, der 6 Wochen und I Tag im Banne 
ist, und lässt den Schluss von Pabst Sylvester und K. Constantin weg. Sodann 
werden die i, 2, 3, 4, 5«b (Lassb. Druck) weggelassen, und folgt 5 c von 
Erbschulden abgekürzt. Mit Weglassung der \\. 6 — 14 folgt weiter \. 15. von 
Enterbung, ebenfalls im Auszug u. s.f Der {. J7. von Kindern im geistl. Stande 
ist ganz ans Ende der wenigen Lehenrecbts-§§ gesetzt. In Seite 13 (Lassb. Druck 
ISO«) wird auch hier dem Hersog von Kaiern die 4. Kur zugeschrieben. 

Das Landrecht sc Uliesst mit den S von Binnen, Zauber und unrechtem 
Gewicht, also mit Auslassung einiger Zwischen-^, wie der Ca*., EinsnU. und da- 
hin gehörige Codd. Da nun viele \% weggelassen, die übrigen nur im Auszug 
gegeben, und oft selbst unverständlich verstümmelt sind, so hat diese Handschrift 
sehr wenig Werth. Es scheint, daas dieses auszügliche Landrecht von dem Mit- 
gliede irgend eines Stadtrathes zur Belehrung in vorkommenden Fällen angefertigt 
wurde, was auch die folgenden 5 Blätter vermuthen lassen, welche die rothe Ue- 
berschrift haben: hoc sunt statuta ciuüatis dmkl (Dinkelsbühl) seruanda nota bene. 
Diese sind ohne Eingang, Schluss und Jahr, und vielleicht ein Entwurf zu einer 
Reformation des alten Stadtraths, zu welchem Behuf das voranstellende Landrecht 
dienen sollte. 

149. 

WL Fol. H. 41. Holzdeckel mit weissem gepresstem Leder; auf Ochsenkopf-Papier 
mit Krön und Stern, 97 Blätter, nämbch Register zum Landrecht 5, Landrecht 
57, Lehenrecht 23, leere Blätter vorne 2, hinten 10 

Das Landrecht hat, die 3 des Prologs mitgezählt, 360 %\; das Lehenrecht, 
den Pro- und Epüog mitgezählt, 155, zusammen 515 %%. Ersten» mit rothen 
Ueberschriften, letzteres ohne solche Inhaltsrubriken. Die Initialen der $$ sind 
durchgehende sehr gross und roth, die Seiten sind durebgeschrieben, ohne Spalten. 

Das Landrecht beginnt: Hk hebet sich an das Landrechtbuch und ist getailt in 
CCC und XLVIU CyM Herr gat himelecher mlter etc. 

Die Capitel sind aber mit 1 bis 358 numerirt und auch dieses von cap. 261 
und mehrmals unrichtig. Der Prolog bis zum %. von den 7 IierschOdcn ist zu Ende 
ausfuhrkeber, nennt ausser K. Carl M. noch Kaiser Justinian, K. Ludwig (den 
Frommen), dessen Sohn: der edel lenther (Lothar) und spricht die vorherrschende 
Idee des Mittelalters aus, dass dem römischen Kaiser alle Lande und Rechte, 
welche den christlichen Glauben haben, unterthan seyen. 

Die %%- Folge entspricht den älteren Handschriften, namentlich dem Lassb., 
Ein., Fasch. Cod., besonders in Bezug auf den letzten Theil von %. von Ketzer 
(Zär. Cod. %. 289 ff.) an. 

Im Landrecht $. 114 (117) und Lehenrecht §. 9 (10) ist der König- von Be- 
chern als Kurfürst bezeichnet, * statt des Herzogs von Baiern, wie in den ältesten 
Handschriften. Sonst aber sind die Lesarten diesem im Ganzen entsprechend. 

Der Text ist ziemlich correkt, und oft sind zur Abkürzung unwesentliche 
Sätze weggelassen. 
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Die Schrft ist leserlich , und zeigt auf die erste Hälfte des 15. Jahrb. hin ; 
die i haben überall den Punkt, die einzelnen Sätze sind durch lange rothe Komma 
getrennt, die bei nachfolgendem grossem Buchstaben mit diesem vereinigt sind. 
Die Mundart ist etwas hart und nähert sich der Schweizer. 

Nach dem gewöhnlichen Epilog des Lehenrechts schliefst die Handschrift : 

Hm hat Steh das Buoch ain ende De* fröwent MM hende Jn alter haftigen 
namen Seculor. amen. 

I 

150. {Horn. 436.) 

Ebend., ebendaher. »Patriarchenrecht, Schwabenrecht, Kaiserrecht Baiersches 
Ueehu. 1429. Zapf, Reisen, S. 19 ff. Nicht mehr vorhanden. 

151. 

TELBANGER Cod. Bei Bodmann, rheing. Alterthümer S. 582 erwähnt, und 
früher G. v. Holzliausen aus Frankfurt gehörig; im Jahr 1837 von Antiquar Kd- 
Unheil catal. nr. 6095 ausgeboten, und von Friedr. v. Lassher g in Sigmaringen 
erkauft. Pergament-Cod. des 11. Jahrh. kl. Fol. 81 Blätter oder 161 Seiten. Die 
Handschrift stimmt mit dem Lassh, und Zur. Cod. auffallend überein, namentlich 
in der - Folge. Nach der von uns vorgenommenen Zählung enthält das Land- 
recht 577 §§ (also gerade ebensoviel wie der Lassb.-Zurcher'sche Cod.), das Lehen 
recht 152 Voran geht dem Landrecht und dem Lehenrecht je eine auf die 
Blatteahl verweisende Inhaltsübersicht von 2V2 nicht folirten Blättern, beziehungs- 
weise etwas mehr als Vs Blatt Blatt XXII fehlt, enthaltend den Schluss des $ 
(Lassb. Dr.) 136 bis Anfang des §. 140«* Am Schlüsse des Manuscripts folgt 
noch von derselben Hand der Landfrieden R. Rudolphs vom 6. Juli 1281 , wel- 
cher die leteten 11 halbgebrochenen nicht folirten Colamnen einnimmt, mit dem 
Beisätze: »das sind die Recht, die Gönie Rudolf von cotes Gnaden römischer 
Gönig unde immer 'merer des Richs wellen und gebieten diese Rechte au gehalten«. 

Zuletet noch die Notiz: »Das ist geschehen do von Christes geburtt vergan- 
gen woren zwelfe hundert jar vnd in dem ein vnd achteichtsten jar an dem ach- 
ten tage der Heiligen zwelfpoten sant peters vnd sant paulsa. 

Die Schlussworte sind: »Qvi nie scribebot H. Tetbanger nomen habebat«. 

Einzelne Abweichungen cTes Rechtsbuchs sind bereits in den Noten zur Lassb. 
Ausgabe bemerkt Andere mögen hier noch ihre Stelle finden. Landrecht §.17 
(Lassb. Ausgabe 17) hat unser Cod. denselben Schlusszusate wie der Ebner'sche. 
'Weiter enthält der Telb'. \. 43 folgenden Eingang zu %. 41 der Lassb. Edition: 
»Swer eines mannes ewip heberet oder ein magt . oder wip noteogt . nimpt er 
sie dar nach ze der e ekint gewinnet sie nimmer wie ein ander wir berihten iveh 
des baz Ii er nah von der E«. Der Eingang des §. 47 lautet bei Telb. {%. 48) 
besser so : »Ekint mac der vnelicb man nimmer gewinnen«. Die vierte Wahlstim- 
me wird in dem §.130 ausdrücklich Baiern gegeben mit den Worten: »Der virde 
ist der hertzoge von Beiren des kvniges schenche . der schol dem chvnige den 
ersten becher tragen«. %. 239 (Lassb. %. 234) steht noch am Schluss: »daz ist 
vmb den roup recht, der nicht strazz rovp ist«. Andererseits fehlt bei Telb. 
wieder Manches, was die Lassberg'schen und Zürch'scheü Handschriften haben, 
«. B. der Schluss des %. 15 (Telb. 18) wie im Cod. Cos., der $. 223, der Eingang 
des S 339 des Lassb. Cod. vom Pfand; die Endzeilen des »hie hat« u.s.w., 

f 
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der Schlusssatz des {. 248, der §. 271 b des Landrecbts. Ebenso fehlen auch die 
Zusätze der Zürcher Handschrift zu einzelnen $§ des Lassb. Landrechteod., z. B. 
ku §. 508, 313, 327, 349, S50 etc. Auch das Lohenrecht enthält bei Telb. einige 
wenige Abweichungen. So namentlich sind §. 1 b (Telb. 3) unter den Lebens- 
unfähigen noch eingeschoben: »wip* (Weiber) »vnd die nicht dich geboren». 
%. 8 (Telb. §.7) wird wieder der »bertzog von beiren« genannt. Dagegen fehlt 
der 121, der erste Satz, des §. 128, die zweite Hälfte des §. 134: » swer 
des« etc. bis %. 158 einschliessl. In beiden Rechtsbüchern sind mehrere %% bei 
Telbang hie und da unter eine Rubrik gezogen oder auch Rubriken, welche 
der Lassb. und Zur. Cod. nicht haben, dazwischen gesetzt; daher die unbedeuten- 
den Abweichungen" der ^-Zahlen, welche sich jedoch bei dem Lambrecht zuletzt 
ausgleichen. So z. B. fangt im Landrecht Vorwort f. mit den Worten : »Als ein 
man« etc. bei Telbang ganz richtig ein % an mit der Aufschrift: »Swer in dem 
panne ist . vnde in der achte vber die gesatzen zit«; ebenso Vorw. h. %. 2 »Von 
dricr bände vrien Inten«. Ebenso bildet der %. 5 der Zürcher Handschrift bei 
Telbang die 7, 8, 9, und umgekehrt sind che §§. 6, 7 des ^ürchischen Coden 
zu 1 § zusammengezogen, ebenso die 19 und 20 u. s f. 

Der Telbang'sche Text gehört jedenfalls zu den ältesten jetzt bekannten, 
wenn gleich die Handschrift selbst, der Schriftform nach zu schliessen, kaum vor 
die zweite Hälfte des 14. Jahrhunderts zu setzen seyn möchte. 

Regelmässig ist die Schreibart: chunich (Lassb. kvnig, kfnig), chomen (kö- 
rnen), chouffen (kovffen), chnien (knvwen). Ebenso häufig sind die Formen: 
mach (Lassb. mag), ziveh, abwechselnd mit gezivg (Zeuge), genvnch (Lassb. genvg). 
Für Twangsal kommt vor : Lehenr. Art 70 und 73 Betwanchsal (von bezwingen) ; 
für besizen, behalten, beklagen «uweilen: wesitzen, wehalten, wcchlagen (z. B. 
Landr. Art. 309 und Schluss des Lehenrechts). 

Was das Vaterland der Handschrift betrifft, so nehmen wir keinen Anstand, 
ihr Oberdeutschland als Heimath anzuweisen, und zwar ebenso gerne das westli- 
che Schwaben , als die Schweiz ; denn die starken Aspirationen in ch für k etc. 
waren bei uns Schwaben, wie die gleichzeitigen Urkunden beweisen, ebenso ge- 
meinen Gebrauchs, wie noch jetzt bei den damals zu uns gehörigen Schweizern. 

152. [Ihm. 437.) 

TRIER, Stadtbibl. -Knistrlich Recht* (Schwab. Landrecbt) in 373 Capiteln, 
Pap. Fol. 15. Jahrh. 

153. (Horn. 438.) 

Ebeud. (Schwöb.) Lebenrecht, 137 Capp. Pap. Fol. 15. Jahrb. 

154. 

TÜBINGER Cod. Schwahenspteg'el vom Jahr 1424, der Universität zu Tü- 
bingen gehörig, klein Folio oder fast länglich Quart in Holxdeckel, grösstenteils 
von dem gepressten weissen Leder entblöst, welches den Rücken deckt, mit ei- 
ner Ueberdecke von Papier, bezeichnet nr. 218. Auf Ochsenkopf - Papier von 
verschiedener Zeichnung. 

Nach mehreren leeren Blättern Jtommt ein Blatt mit 5 Bildnissen, in der Mitte 
ein König, in den 4 Ecken 3 alte Weise und eine Sybille vorstellend, mit lateini- 
schen Sprüchen umgeben. Hierauf folgen für das Landrecht 61 V* Blätter, Lehen- 
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recht 14 »A BL, für das Register «u beiden 9 2 A, zusammen 85 Blätter. Durch ein 
leeres Blatt getrennt kommt sodann auf gleichem Papier und mit ähnlicher Schrift 
das Recht der Stadt Augsburg von 1276. 

Das Landrecht hat 369 §§, das Lehenrecht 84, zusammen 455 %%, die Pro- 
und Epiloge mitbegriffen. Die %% sind sämmtlich mit rothen üeberschriften und 
Initialen versehen und richtig numcrirt, nur ist nach §. 56 eingeheftet der später 
geschriebene %. Der unrecht Gut unwissend hat aber nicht gezahlt, womit das 
Landrecht 570 §§ hätte. 

. Landreck» Der Eingang ist der gewöhnliche, das betreffende erste Blatt aber 
von späterer Hand des 16« Jahrh. Der Text stimmt sehr mit dem Lassb. Cod. 
uberein, namentlich auch die §§-Folge. Indes s finden sich öfters Abkürzungen des- 
selben, z. B. %. 94: dass Niemand ungehört vprurtheilt werden solle, wobei die 
lange Beweisstelle hiefur aus dem neuen Testament, von der Vcrurtheflung Jesu, 
wegbleibt, sodann %. 311. Von Ketzern, ohne die historischen Belege von König 
Pipin und K. Otto IV. Bei %■ 50 und 52 fehlen über Vormundschaft mehrere %\, 
welche im Zur, Cod. §. 63 bis 65 und im Elm. Cod. §. 57, 58 vorkommen. 

Lehenrecfu. Dieses ist durch Weglassen von 39 .§§ am Ende und noch eini- 
gen im übrigen Text sehr abgekürzt, schliesst mit dem abgekürzten §. 452. von 
Burgmeisterlehen {Zur. Cod. 507), und dem gleichfalls abgekürzten gewöhnlichen 
Epilog. 

Was das Alter des Textes betrifft, so gehört dieser im Ganzen den ersten 
Handschriften an, wie aus der §§-Folge, der Uebereinstimmung mit dem Lassb. Cod. 
von 1287, der Eintheilung der Seiten in zwei Spalten, und aus der Anführung 
des Herzogs von Baiern als Kutfürsten (Landrecht %. 124, Lehenrecht §. 376 [7]) 
zu schlössen ist Auch das Beibehalten des s vor w in swer etc. deutet auf einen 
alteren Text als 1424 

Der Text ist ziemlich correkt, doch steht §. 347. von Enterbung die falsche 
Rubrik des folgenden §. 

Das Alter der Handschriß ist am Schlüsse des Epilogs zum Lehenrecht also 
angegeben : Dtz buch ist geschribn do man zalt nac Cristi geburd vierzehundter Jar 
vnd darnach jnn dem vier vnd zwainzigisten tarn an des heiligen Cruzstag als es er- 
höcJit ward. 

Das Register am Ende zciclinet sich dadurch aus, dass es die nach Mate- 
rien in 5 Distinctiones oder Capitel theilt, wovon das L Cap. die Einleitung, den 
Kaiser und König, die Fürsten, die Freven und Eigenen enthält; das II. Cap. die 
Vogtdinge, Richter, Fronbotten, Zeugen, Eide, Urtheile, Appellationen; das III. 
Cap. Verbrechen und Frevel;. das IV. Cap. Erbschaft, Heirathgut, Eigenthum, 
Bürgschaft, Pfändung; das V. Cap. Lehenrecht. 

Das hierauf folgende Stadtrecht von Augsburg von 1276 saniint späteren Zu- - 
sätzen enthält 299 mit vorangehendem Register. 

155. (Horn. 150.) 

UFFENBACHER Cod. Fol. »/t*. Jahrh. Senkenberg Vis. {, 95, 96. Er- 
wähnt wie der Harracher Cod. das Jahr 1282. Nach Meusel, hist. liter. Mag. Th. I. 
S. 135, plattdeutsch. Findet sich in Glessen nach Hbmeyer's späteren Mittheflun- 
gen nicht vor. 

■ 

• i 
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156. {Horn. 439.» 

Vormals Schöff von OTTENBACH zu Frankfurt a. M. Bischoffi. Würebur- 
gische Gerichts - Ordnungen von 1446 und 1447, Rechtsbuch über den Proces* 
und den Schwabenspiegel, Schwab. Land- und Lehenrecht, Pap. Fol. 1480. Lahr, 
Vorr. «um Schwabenspiegel, S. 5. 

VAREL, siehe nr. 121. t 

WALDNERIANUS , siehe nr. 138. Strassburg. 

157. (Horn. 448.) 

Dr. WEIGEL zu Leipzig, früher Hofkammerrath v. Josch. Schwab. Land 
und Lehenrecht, Membr. 8. Mitte 14. Jahrh. Nach Nietzsche'* Notaten 

WEINGARTEN, siehe nr. 14» u. 150- 

158. {Ihm. 456.) 

WIEN, K. K. Hofbibliothek nr. 214, früher Cod. Ambrashmus (Cod. Ctrsareus) y 
Schwab. Land- und Lehenrecht, Membr. kl. FoL Mitte 14. Jahrb.; abgedruckt in 
Senkenberg- C Jur. Germ. P. IL Sect. II. p. 1 sq. Vgl. 1. c. Torr. §. 5* Spangen- 
berg, Beiträge S. 77, 90. Fauler in FalVs Eranien, Heft 2. S. 15 ff. 

159. (Horn. 457.) 

Ebend. Ms. jur. civ. 166 (2904), ebendaher. Schwab. Land- und Lehen- 
recht, Pap. FoL 1462. Sclnüer, Vorr. zum Jus feud. Allem. S. Lambeccius, de 
bibl. Caes. lib. IL nr. 141. p. 687. 

160. {Ihm. 458.) 

Ebend. Repert. Swanxkneri tom. V. nr. 77. Schwabenspiegel, Pap. Fol. i5.Jal.rlv 
Archiv Th. II. S. 612. 

161. {Horn. 459.) 

Ebend. 1. c. tom. II. nr. 160. Schwab. Land und Lehenrecht, FoL 15. Jahrh. 
Archiv II. S. 612. 

162. {Ihm. 460.) 

Ebend. 1. c. tom. L nr. 538. Schwabenspiegel, 15. Jahrh Archiv a. a. O. 

163. {Horn. 461.) 

Ebend. L c. tom. IV. nr 68. Schwab. Land- und Lchenrech|, Pap. Fol. 
15t Jahrh. A. a. O. 

164. {Horn. 462.) 

Ebend. 1. c. tom. IV. nr. 8. Schwabenspiegel sammt • Kimig Karls Recht - , 
Pap. Fol. 15. Jahrh. A. a. O. 

165. (Horn. 465.) 

Ebend. Neuer Cat. S. 368. Das Landrechtbuch. Archiv III. 404- 

166. 

Ebend. A. a. O. Schwabenspiegel. Archiv a. a. O. S. 406 Von Homeyer 
nr. 465 unrichtig als identisch mit der vorgehenden Numer und dem Stadtrecht 
der Wiener Neustadt (Archiv a: a. 0. S. 410) angeführt 



Digitized by Google 



der Handschriften. lxxxvh 

i 

167. {Ihm. 465.) 

Ebend. a. a. O. 119. »Landrechtbuch von Päbsten, Kaisern, Königen; Lehn- 
rechtbuch&. Pap. Fol. Archiv IL 550. 

108. (/hm. 465 a.) 

Ebend, (3876). Schwab. Landrecht, Pap. 14- Jahrh. 55 Bl. Fol. (vielleicht 
mit einer der bisher angeführten Numern identisch). 

169. (Horn. 466.) 

Ebend. Ms. jur. civ. 233 ( 2925 ). Schwab. Land- und Lehenrecht, Pap. 
4. 15. Jahrb. •) 

170. {Ihm. 467.) 

* Ebend. Als. jur. civ. 214. Germanici juris civilis Uber. Im Archiv IL 520 

worauf Home/er sich beruft , sind 3 Numern : Ms. Phäos. nr. 210 und juris civ. 
nr. 214 und 233 angegeben und »war als Germ, juris anthm Ubri IL **) 

* . * 

171. {Horn. 468.) 

Ebend. Ms. jur! civ. 163 (2849). Schwab. Land- und Lehenrecht, Pap. 
Fol. Anf. 15. Jahrh. "*) 

172. (Horn. 469.) 

Ebend. Neuer Catai 2101 (2814). Schwab. Land- und Lehenrecht, Pap, 
Fol. 1412 von Gregonus geschrieben. 

173. £(/W 470.) 

Ebend. A. a. O 2256 (2881). Schwab. Land- und Lehenrecht, Pap. 
Fol 1408. 

174. (Horn. AQU 471.) 

Ebend. (2929). Schwabenspiegel, K. Ludwigs Rechtsbuch, Münchner Stadt- 
recht, Pap. 4. 15. Jahrh. f) 

175 U. 176. (/hm. 481. 482.) 
WIEN, Stadtarchiv. Zwei Schwabenspiegel mit angehängtem Stadtrechte. 
. Stukenborg, von dem lebhaften Gebrauch etc. S. 17. 

177. (Horn. 483.) 

Ebend. Schottenkloster (Msc. Scotorum). Wiener Stadtrechte, Raiserl. Verordn., 
Schwab. Land- und Lehenrecht, Pap. KL Fol 1459. Moser, bibL msp. maxime 
aneed. Norimb. 1722. pag. 13 seq. 



») Möns im Anzeiger für Kunde der teuUcben Vorteil rSJ 9 . i. Heft S. 5a nr. 5. 
**) Möns • «. O. S. Sl. nr. «. 

***) Möns a. a. O. S. 3s. nr. j. Vgl. Archiv a. «. O., wo ausser den eben nr. 170 bezeichne- 
ten Mscc. «It Cermanicum jus antiquum twei Nri., »65 und 166, aufgeführt sind. Soll- 
ten diese Hss. lauter Schwabenspiegel seya?? 
f) Wohl identisch mit Ms. mon. I.unnlac nr. tot König Karls Landrechtbuch, bayrisch« 
Landrechtbuch, Stadtbuch von München. Pap. 4. — Hon. nr. 4<4 erwibnt als Ms, Luntelac. 
nr. 10t Astron. AbhandL biU. Geschichten, Schwab. Land- und Lehenrecht, Pap. Fol. us5, 
unter Beiiehnng auf Archiv II. S»o. Allein das Citat tritt nicht wm. 

* 

» 
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178. (Horn. 484.) 

Ebend. Annunciatenkloster. Schwäb. Land- und Lehennecht , Hamburger 
Stadtrecht, verschiedene Satzungen bis 1351. gr Fol. Membr. Anf. des 15. Jahrh. 
Senkenberg Vis. % 100, 101. 

179. 

Ebend. Servitenbibliothek in Vorstadt Hossau. Schwabe/ispiegel, Membr. 4°. 
15- (?) Jahrh. •) 

180. (Horn. 485.) 

Ebend. fTindhag'scho Bibl. Schwabenspiegel. Spangenberg S. 80- 

181. (Htmi. 486.) 

Vormals Iuspector WIENER au Gerau bei Darmstadt Schwabenspiegel, 
166 Papierblatter, Fol. Anfang 15. Jahrh. Journal von und für Deutschland, 1784. 
Bd. 2. S. 328. 

182. 

WINTERTHURER €od. auf der Stadtbibliotheli , Papier, UL Fol. Rüchen- 
titel: »Landrechtbuch de ao. 1469«. 

1. Blattseite roth: Dü ist aas edel Lantrec/abuch. 2. Blattseite roth: Jacob 
Sutzer Goldschmidt erluehs von seiner Base susanna Sutzer von Leuckrrch /SS/ ge- 
schenkt. 

A. Voran der Könige Buch, wie Ebn., Basl, Münch. Cod., enthält S9*/2 Bl. 
zweispaltig und schliesst mit Ermahnungen an Herrn und Richter. 

B. Landrecht. Eingang der gewöhnliche, Ende der $. von unehlichen Kindern. 
Nach dem $. von Mühlen und Zöllen der Schluss des 1. Theils des Landrechts, 
wie Lassb., Basler etc. Codd. 

C Lehenrecht. Eingang der gewöhnliche, Ende mit Burgermeister Lehen und 
dem üblichen Epilog. 

Landrecht hat 386 §§, Lehenrecht 149, zusammen 535 §§. 
Am Schluss roth: Hie endent sich die Gesetze des grossen keysers Karlens. 

h dem LXlXjor (1469). 

183. (Horn. 487.) 

WITZENHAUSEN , Stadtarchiv (?). Landrecht, Witzenhauser Lohalrocht. * 
(Auf dem Einbände: Landtrecht Burger vnd Stadt Buch) Pap. Fol. Ende 15. Jahrh. 
Kopp, Hessische Gerichtsverf. L S. 57. 

184. (Horn. 151.) 

WOLFART'scher Cod. zu Hanau. Pap. (?) Fol. 15- Jahrh. Senkenberg Vis. 
%. 98. Ist nach Homeyers Mittheilung ebenfalls nicht in Glessen. 

185. (Horn. 488 ) 

WOLFENBÜTTLER Handschrift. Herz. Bibl. Ms. Aug. 15. Perg. FoL 
13. Jahrh. Bios Landrecht. Nach Eberts Ueberh'eferungen, Dresd. 1826. I. Bd. 

*) Ausführlich beschrieb«« VOM Motu a. a. O. 5 Stf. nr. io, wo die HS. in das l«. Jahrh. 

gesetzt wird, .... 
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2. Heft S. 45, »zwar defect, aber einen altern und ungleich bessern Text enthal- 
tend , als die Berger' »che und Sc/umnat'whe Ausgabe, von verschiedenen Händen 
im 13. Jahrhundert geschrieben«. Dabei nach Homeyer noch Chroniken, Nietzsches 
Not. und Arch. VI. 25 

186. (Horn, S00.) 

Ebend. Ms. Aug. 1. 6. 2. Chronik, Schwab. Land- und Lehenrecht , Pap. 
Fol. 14. Jahrh. Nietzsche'* Not. und Arch. VT. 25. 



187. {Horn. 501.) 

Ebend. Ms. Aug. 69. 7. (Schwab.) Land- und Lehenrecht, Pap. Fol. 1425. 
Nietzsche' i Not. und Arch. a. a. O. 

188. {Horn. 502.) 1 • 
Ebend. Ms. Aug. 44. 21. Pap. 15. Jahrh. Urkunden, ineist Nürnberg betr., 

von 1436— 1449, goldne Bulle, Schwab. Land- und Lehenrecht. Nietzsche 's Not. 
Dieses soll mit der Z?<?r/?w'schen Ausgabe grösstenteils übereinkommen. Archiv 

O' • 

• > • ' ■ i ' ' 

189. (Horn. 505.) . 

* ■ 

Ebend. Ms. Aug. 60. 3. Wiener Stadtrechte von 1520, 1541. Schwäb. 
Landrecht, Pap. FoL 15. Jahrh. NuUacIte's Not und Archiv a. a. O. 

190. (Horn. 506.) 

Ebend, Ms. Aug. 68. 1. (Schwab ) Land- und Lehenrecht, Pap. Fol. 15. Jahrh. 
A. d. a. Orten. 

• • » • - . . * 

. .191. (tfwn. 507.) 

* 

Ebend. Ms. Aug. 26. Schwab. Land- und Lehenrecht, Pap. Fol. Ende des 
15. Jahrh. A. d. a. OO. 

**192. (Mom. 514 ) 
Ebend. Ms. Aug. 86- (Schwab.) Land- und Lehenrecht, Pap. Fol. 1 5- Jahrh. 
A. d. a. OO. 

193. (Horn. 515.) 

Ebend. Ms. Aug. 20. 18. (Schwab.) Land- und Lehenrecht, Pap. 4 1455- * 
A. d. a. OO. t 

194. {Horn. 516.) 

Vormals Reichshofraths - Präs. v. WURMBRAND. Schwab. Land - und Le- 
henrecht (Text der Berger'tnhm. Ausgabe), Weichbild, 1434. 

195. (Horn. $17.) 

ZITTAU, Stadtarchiv. Schwabenspiegel, Membr. Fol. 1518. Archiv V. 537- 

196. 

ZÜRCHER Cod. Perg. kl. Fol., der juristischen Bibliothek gehörig. Schön 
und sehr vollständig. Ende des 13. oder Anfang des 14. Jahrh. Ohne Register. 
Fimler in dem Eranienhcft II. S. 38 (Harn. 519). *) 



*) Bei gegenwärtiger Ausgabe sur Ergänzung des Lassberg'schen Cod. benützt. 5. Vorrede. 
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197. 

Den. Pap. kL 4., auf der WasserMrch-Bibl. sab lit. C. 13. Jahrb. 277 HL 

Anfang wie gewöhnlich fol. 1 : HErre gott himellsc/ter vatter durch dtne milte 
guoti geschuß du den menschen mit driualter wirdigkeit Du erste etc. 

Rubriken roth, Anfangsbuchstaben jedes Artikels roth oder blau. 

Das LandrecRt geht fol. 1 bis 310 1». Dessen letzter Artikel ist: wie vneb'ch 
kind t kind werdent. 

Das Lehenrecht beginnt fol. 310 b roth : hie hebet sich an dz edel vn das re-hi 
Zehen bunch. Sodann: Der tehen recht kunnen wel, der folge disz buochs ler etc. 

fol. 377« letztes Blatt oben heisst es roth: hie hat dz lehen buoch en end. 

Sodann der gewöhnliche Schlu&s : /tie /tat das lehen buoch ein end alle tehi 
recht han ich ze ende bracht etc. 

fol. 377 b heisst es roth : Em tafel (Register) mit Anweisung, das naehfolgende 
unfolirte Register zu gebrauchen, welches noch weitere 9 folien enthält 

Das Landrecht hat 366 §§, das Lehenrecht 128, zusammen 494 also we 
niger als selbst der Z0r. Cod. der im Ganzen 513 bat. 

Die Schrift scheint der Mitte des 15. Jahrh. anzugehören , der Inhalt aber 
bedürfte einer näheren Vergleichung, doch lassen die geringe §§-Zahl und der 
letzte % des Landrechts : wie vnehlich kind etc. darauf schliessen, dass eine Abschrift 
eines älteren Code* vorliegt, der noch keine der späteren Einschiebsel enthielt. 



MB. Auster den oben ryr. 8a, 169, 170, »71 u 179 angegebenen Handschriften beschreibt 
Mone a. a O. noch i weiter« Handschriften, wovon 3 der Universitlts-Bibliothek zu Innsbruch, 
1 den Kloster Lambach in Oberöstarretch, 1 dem Museum m Lütt angehören. Diese zu den 
von dem Herrn Herausgeber gezahlten 197 Numern hinzugerechnet, würde die Zahl der Hand 
Schriften des Schwabensptegeis sich auf soj erhebe«, worunter jedoch einzelne neuerdings ver 
misst werden. 




Verbesserungen. 

Seil« IX ZeOe 1 7 von unten statt der jetzige het der damalige 

- X — 7 v. u. statt starkes I. /einet 

- XV - 8 v. o. statt Georg I. Gregory 

- XVI - 10 v. u. statt früher I. später 



TT 
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